
m

Berlag? Mitteldeutſcher NationalVerlag G.m.b.H. Halle (S.),
Sr. Ulrichſtraße 57. Die „MN8 erſcheint wöchentlich 7mal.
Keine Erſatzanſprüche bet Störungen mee höherer Gewalt.

ich 80 Pfg Boten
john. Poſtbezug 2,10 RM. (einſchl. 45,08 Pfg. Zeitungsgebühr)
zuzuglich 42 Pfg. Zuſtellgeblthr. Abholer monatlich 2,- RM.

Bezugspreis monatlich 2,- RM. zuzüg

Finzelpreis 10 Pf. 9. Jahrgang Nr. 268

Mitteldeutſche
tionalSeitung

e ger überall im Sau. Poſtſcheck Leipzig 248.
e vGliederungen der Partet im Gau Halle- Merſeburg und der

Behörden ür unverlangt und unfrankiert eingehende
Beiträge wir
lettung: Halle (Saale), Geiſtſtraße 7. Fernruf 276 31.

N8“ iſt das amtliche Verkündungsblatt ſämtlicher

keine Gewähr übernommen Schrift
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Ein Telegramm des amerikanischen Präsidenten an Adolf Hitler

Des Führers Ankwork an Rooſevelt
Das Welkecho zur Führerrede: Die Tür noch nicht verriegelt

Waſhington, 27. September. Präſident
Rooſevelt hat an den Führer folgendes Tele
gramm gerichtet, das auch im gleichen Wort-
laut anderen europäiſchen Staatsmännern zu
gegangen iſt:

„Das Gebäude des Friedens auf dem euro
päiſchen Kontinent wenn nicht auch in der
übrigen Welt iſt in unmittelbarer Gefahr.
Die Folgen eines Friedensbruches wären un
berechenbar; bei einem Ausbruch von Feind-
ſeligkeiten würde das Leben von Millionen
Männern, Frauen und Kindern eines jeden
der beteiligten Länder mit abſoluter Sicherheit
unter Umſtänden von unausſprechlichem
Schrecken verloren gehen. Das Wirtſchafts
ſyſtem in allen beteiligten Ländern würde be
ſtimmt zerrüttet, der ſoziale Aufbau würde
Gefahr laufen, vollkommen zertrümmert zu
werden. Die Vereinigten Staaten haben keine
politiſchen Verwicklungen. Sie ſind nicht be
fangen im Haß gegen die weſentlichen Beſtand
teile der Ziviliſation. Der höchſte Wunſch des
amerikaniſchen Volkes iſt, in Frieden zu leben:
im Falle eines allgemeinen Krieges jedoch iſt
es ſich der Tatſache bewußt, daß keine Nation
den Folgen einer ſolchen Weltkataſtrophe in
irgendeiner Weiſe entgehen kann.

Die traditionelle Politik der Vereinigten
Staaten war immer die Förderung der Rege-
lung internationaler Streitigkeiten durch

friedliche Mittel. Es iſt meine Ueber
zeugung, daß alle Völker, die heute der Ge
fahr eines drohenden Krieges gegenüberſtehen,
darum beten, der Frieden möge lieber vor
als nach dem Krieg gemacht werden. Alle
Völker müſſen ſich daran erinnern, daß alle
Kulturnationen der Welt freiwillig die feier
lichen Verpflichtungen des BriandKellogg
Paktes vom Jahre 1928 auf ſich genommen
haben, die dahin gehen, Streitigkeit nur durch
friedliche Mittel zu löſen. Außerdemſind die meiſten Nationen Partner anderer
dringender Verträge, die ihnen die Verpflich
tung auferlegen, Frieden zu halten.

Ferner ſtehen allen Ländern heute zur
Löſung von Schwierigkeiten die auftauchen
können, die Schlichtungs- und Verſöhnungs
verträge zur Verfügung, deren Unterzeichner
ſie ſind. Welches auch die Schwierigkeiten bei
den in Frage ſtehenden Streitigkeiten ſind und
wie ſchwierig und dringend ſie ſein mögen,
ſie können durch Anwendung von Gewalt nicht
beſſer gelöſt werden, als durch Anwendung
von Vernunft. Jn der gegenwärtigen
Kriſis hat das amerikaniſche Volk und ſeine
Regierung aufrichtig gehofft, daß die Ver
handlungen zur Regelung der Streitigkeiten
zum glücklichen Ende gebracht werden könnten.
Solange dieſe Verhandlungen noch fortdauern,
ſolange beſteht auch noch die Hoffnung, daß

die Vernunft und der Geiſt der Billigkeit die
Oberhand behalten und daß die Welt auf
v Weiſe dem Wahnſinn eines Krieges ent
geht.

Jm Namen von 130 Millionen Amerikanern
und um der Menſchheit willen appelliere ich
an Sie, die Verhandlungen, die auf eine fried
liche, billige, konſtruktive Löſung der Streit
frage zielen, nicht abzubrechen. Mit Dringlich
keit wiederhole ich, daß, ſolange die Verhand
lungen fortgeſetzt werden, die Streitigkeiten
eine Ausſöhnung finden können; ſind ſie aber
einmal abgebrochen, ſo iſt die Vernunft ver
bannt und die Gewalt macht ſich geltend. Und
Gewalt bringt keine Löſung zum Beſten der
Menſchheit in der Zukunft.“

Der Führer und Reichskanzler hat an
Präſident Rooſerelt folgendes Ankwort-
telegramm gerichtet:

„Eure Exzellenz haben in Jhrem mir am
26. September zugegangenen Telegramm im
Namen des amerikaniſchen Volkes einen Appell
an mich gerichtet, im Jntereſſe der Erhaltung
des Friedens die Verhandlungen über die in
Europa entſtandene Streitfrage nicht abzu
brechen und eine ehrlich, friedliche und auf
bauende Regelung dieſer Frage anzuſtreben.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Ballonſperre über London aufgebaut
Militärische Moßnahmen Sämfliche Schiffe nach USA. qus verkauſt

London, 27. September. (Eig. Ber.)
Das Intereſſe der britiſchen Oeffentlichkeit
konzentriert ſich auf die Rückkehr des Ka
binettsſekretärs Wilſon, der am Dienstag
erneut eine Unterredung mit dem Führer in
Berlin hatte. Jn maßgebenden politiſchen
Kreiſen erklärt man, daß das Unterhaus, das
am Mittwoch um 15.45 Uhr zu einer Sitzung
zuſammentritt, einige Notſtandsgeſetzg an
nehmen wird, auf Grund derer auch die Ein
führung einer Art nationaler Wehrpflicht vor
geſehen iſt.

Die Bevölkerung iſt durch die militäriſchen
Aaßnahmen in ziemliche Unruhe verſetzt wor
n Um London herum wurde am Dienstag
e große Ballonſperre aufgebaut,durch die es feindlichen Flugzeugen unmöglich

gemacht wird, die Hauptſtadt zu bombardieren.
d den großen Parks ſind zahlreiche Arbeiter
abei, Luft ſchutzkeller anzulegen. Großer
ndrang herrſcht vor den Ausgabeſtellen für

asmasken. Man ſieht in den Straßen
guffallend viele Aniformen, ein für Lon
e üngewohnter Anblick. Jnfolge der von
er gewiſſen Preſſe inſzenierten Kriegs

Iwchoſe haben zahlreiche Ausländer London
nggits verlaſſen. Die Züge und Flugzeuge
n Kontinent ſind ſo ſtark beſetzt, daß

Merzüge und Sonderflugzeuge eingeſetzt
ber n mußten. Die Schiffe nach Amerika ſind

gits bis auf den letzten Platz ausverkauft
rn den Prager Berichten einer Reihe von

Amen gen ſind ſämtliche Engländer und
rikaner, die in der tſchecho-ſlowakiſchen

Während des Dienstags herrſchte wie an
den Vortagen im Foreign Office ein ſtetes
Kommen Und Gehen. Die Diplomaten der

Aktivität

ausländiſchen Mächte ſowie die Vertreter der
Dominions ſprachen alle paar Stunden vor,
um ſich über die Lage zu informieren.

in Paris
Dolaclier: Kampf für den Friecen nicht beenclet Run duf Banken
und Sparkassen Infernationdle Brigoclen werclen in Prag dufgestellt

Paris, 27. September. (Eig. Meld.)
Miniſterpräſident Daladier hat am Dienstag
abend den Vertretern der Pariſer Preſſe
folgende Erklärung abgegeben: „Am Ende die
ſes neuen Kriſentages möchte ich zwei Feſt
ſtellungen treffen: Jnnerpolitiſch möchte ich die
vollkommene Ordnung im Lande unterſtreichen,
die Kaltblütigkeit der Nation und die Regel-

mit der ſich die Sicherheits-

Jm Gegenſatz zu der Ruhe, die von der
Regierungsſeite beobachtet wird, ſteht die
Nervoſität der Parlamentarier,
die wieder einmal die tollſten Gerüchte in Am
lauf ſetzen. Man ſcheut ſich ſogar nicht, immer
wieder das Wort von einer Mobilmachung im
Munde zu führen, obwohl vom Kriegsmini-
ſterium eindeutig darauf hingewieſen wurde,

daß eine derartige Maßnahme vorläufig noch
nicht in Erwägung gezogen ſei. Verſchiedene
Blätter fordern die Einberufung der Kammer,
doch die Regierung ſcheint hierzu wenig Nei-
gung zu haben.

Seit einigen Tagen iſt die franzöſiſche
Währung ernſten Erſchütterungen
ausgeſetzt, da ein großer Run des
Publikums auf Banken und Sparkaſſen ein
geſetzt hat. Aus dieſem Grund mußte ſich die
Regierung entſchließen, neue Schatzbonds her
auszugeben, um der Zahlungsmittelknappheit
zu ſteuern. Das Finanzblatt „Jnformation“
weiſt darauf hin, daß das Publikum die Ab
hebungen einſtellen mwöge, da ſonſt eine neue
Abwertung des Franc unvermeidlich ſei.

Das kommuniſtiſche Abendblatt „Ce Soir“
läßt ſich aus Prag melden, daß dort nach
ſpaniſchem Muſter internationale
Beigaden aufgeſtellt ſeien. Eine davon
ſtehe unter dem Befehl des franzöſiſchen Gene
rals Faucher, die zweite unter dem
rumäniſchen General Anaſtaſi u.

General Gamelin, der Daladier zu den
Beſprechungen nach London gefolgt war, iſt
ebenfalls wieder in Paris eingetroffen.

Der Schuldige
heißt Beneſch

ok. Halle, 27. September.

Wer geſtern die große Anklage gegen
Beneſch und die unwiderlegbare Verteidi
gungsrede des Führers für Deutſchland mit
erlebte, und zwar direkt in der alten hiſto
riſchen Kampfſtätte der Berliner National
ſozialiſten, in dem Berliner Sportpalaſt. wer
ſo die tiefe und erſchütternde Leidenſchaftlich
keit und innerſte Empörung mit anſah, die den
Führer ergriffen hatte angeſichts der Vorgänge
in Sudetendeutſchland und angeſichts des ge
radezu brutalen Spieles gegen den Friedens
willen Deutſchlands, der fühlte ſich eins mit
dem Führer in ſeiner empörten Anklage gegen
den einzig und wahrhaften Schuldigen:
Beneſch.

Nie hat das deutſche Volk, wie leider
manches andere uns, ein anderes Volk
gehaßt. Haß iſt eine Eigenſchaft, die der
Deütſche nicht kennt, zu der er ſeeliſch gar nicht
fähig iſt, wie die meiſten Völker urſprünglich.
Deutſchland hat noch nie ehrgeizige Jmpe
rialiſten in ſeiner Geſchichte als Führer gehabt.
Die deutſche Seele und damit das deutſche Volk
hat ſolche Pläne nie gehabt und iſt deshalb in
ſeiner Geſchichte auch nie in die Schule des
Haſſes genommen. Wir haben auch nie als
Volk das alte Märchen nachgebetet, das von
einem Erbfeind Frankreich zu berichten
wußte. Die alte Generation hat wohl Sol
datenlieder gekannt, die den Aufruf enthielten,
ſiegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen“. Aber
das hat niemand ernſt genommen. Es war
nichts als ein Lied, deſſen Worte man mehr
ſang als überlegte. Niemals auch hat das
.Haßlied“ des Juden Liſſauer gegen England

Eingang in dem deutſchen Volk gefunden. Nie
mals hat Deutſchland als Sieger oder Unter
legener den Haß gepredigt noch ihn zur An
wendung gebracht. Daran änderte auch nichts
die Lügenflut des füdiſchen Lord Northcliff,
der den deutſchen Soldaten die tollſten Haß
taten anzudichten wagte. die nur ein füdiſches
Hirn ſich in ſeiner Beſtialität auszudenken ver
mochte.

Aber es gibt Völker, die haſſen können,
haſſen müſſen, weil ſie geiſtig und ſeeliſch zu
ſeicht oder zu hemmungslos ſind, wie es ein
zelne ehrgeizige Jmperialiſten gegeben hat, die
nicht an das Format eines Großen heran
reichten und in ihrer Unbegrenztheit einen
hemmungsloſen Haß entwickelten.

Jſt es Haß, was die Tſchechen treibt, wenn
ſie plündern und morden und ſengen? Sind
die Tſchechen wirklich ſo oder werden ſie erſt
in eine ſolche Zügelkoſigkeit hineingetrieben?
Die Geſchichte ſpricht von Huſſiten und will mit
dieſem Namen zweifellos eine Eigenſchaft derTſchechen einſchließen. Und doch wird es

Moskau empfiehlt Beneſch

Flug nach Paris und London
Prag, 27. September. Sofort nach der

großen Rede des Führers ſetzten neue Be
ratungen auf dem Hradſchin ein, die am
Dienstag fortgeſetzt wurden. Wie verlantet,
ſoll die Sowjetregierung Veneſch empfohlen
haben, nach Paris und London zu fliegen, um
mit den dortigen Regierungen die Lage perſön
lich zu erörtern, da man ſich davon in Moskau
viel verſpreche. Offenbar ſetzen alſo die Mos
kauer Machthaber ihre Bemühungen fort, Herrn
Beneſch weiter aufzuputſchen, um den Frieden
Europas zu ſabotieren.
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anders ſein. Natürlich, wer ſein Volk zur
Tätigkeit einer plündernden Horde degradiert,
der ſäet auch in ſie den blinden wütenden Haß.
Staatsmänner erziehen immer zum Frieden
und zu gegenſeitiger Achtung, und zwar durch
die Tat. Sie begnügen ſich nicht mit Worten.
Sie denken nie an Haß, weil ihre Kräfte aus
dem Poſitiven kommen: aus ihrem Verant-
wortungsgefühl. aus ihrer Friedensliebe, aus
ihrer Gerechtigkeit, aus ihrem Mut, ihrem
Können, aus ihrem Genius.

Unſere Gegenwart kennt ſie, kennt die ſitt
lichen ſchöpferiſchen Kräfte eines neuen
Europa: Muſſolini, Hitler. Um ſie ſcharen ſich
Völker, Millionen. entſchloſſene ſtarke Heere,
die von der Kraft der Ordnung und der
Diſziplin innerlich und äußerlich beherrſcht
werden.

Unſere Gegenwart kennt einen anderen
Namen: Beneſch, der ſeinem Volk kein Bei
ſpiel zu geben vermag. es ſei denn das Bei-
ſpiel des Haſſes, der immer das Merkmal des
Größenwahnſinnes iſt. Jn Rußland heißt er
Stalin. Dort hat er Millionen zu Beſtien
entwürdigt, die Millionen Menſchen in
grenzenloſem Haß gemordet haben und die die
ganze Welt morden würden, wenn ſie nicht
durch die Welt im Zaum gehalten würden.

Beneſch, ein anderer Name nur, ſcheint
es, für Eitelkeit, Machtſucht. Ver
antwortungsloſigkeit. Will der
kleine Tſcheche den Krieg? Hat er eine Freude
daran Deutſche abzuſchlachten? Nein, nicht der
Tſcheche will den Krieg, ſondern Beneſch
will den Krieg. Er will ihn weil er eitel,
machtſüchtig und verantwortungslos, iſt, weil
ihm das Format eines Staatsmannes fehlt.
aber ſeine Eitelkeit ihn nicht losläßt. wird er
blutiger Kriegshetzer, hetzt er das Volk von
ſeiner Arbeit zur Jagd auf Deutſche. Weil der
deutſche Menſch nicht in den AUnſtaat Tſchecho
Slowakei hineinpaßt und deshalb auch nicht
ihm angehören will noch kann. weil ſo Herr
Beneſch nicht über viele Millionen herrſchen
und keinen Großſtaat für ſeinen Ehrgeiz zur
Verfügung hat. deshalb muß der Tſcheche auf
Befehl des Herrn Beneſch, den deutſchen
Menſchen haſſen.

Weil Herr Beneſch zu unfähig iſt, Friedens
arbeit zu leiſten, ein Volk wirklich zu führen,
deshalb wiegelt er den Tſchechen auf gegen
den Deutſchen, gegen den Slowaken. den Volen.
den Ukrainer. Keiner von denen will von
Beneſch etwas wiſſen. aber Beneſch kann nicht
einmal die Tſchechen „führen“. er muß ſie
nun mit Haß füttern, damit ſie plündern,
morden und ſengen.

Mit der Lüge fing der Volitiker Beneſch
an. Wilſon war ſein erſtes Opfer, in Paris.
London und Genf, überall wo Haß gegen
Deutſchland war. war und log Beneſch und
hat ſich einen Staat zuſammengelogen. Er ver
ſprach zuweilen die Wahrheit. und verſprach
immer die Gerechtigkeit. Aber ſeine Ver
ſprechen waren nur Liſt für ſeinen Größen
wahn und für ſeinen Haß.

Blut? Was iſt Blut? Beneſch hat keine
Achtung. keine Scheu vor Blut. auch nicht vor
dem Schrei zitternder Kinder. Wie er ſie ver
hungern ließ ohne Skrupel. ſo läßt er ſie jagen,
läßt Frauen hetzen und ſchlagen. läßt feden
erſchießen. der es wagt, deutſcher zu ſein. Weil
Beneſch haßt. müſſen 3.5 Menſchen hungern.
flüchten. ſterben. vaterlandslos ſein. Weil
Beneſch hbaßt, ſoll Europa wieder im Blut
waten. Was iſt ein Deutſcher für Beneſch?
Ein Hund den man tritt. Warum? Weil er
deutſch ſein will!

Weil Beneſch Staatsmann ſein will und es
nicht kann. weil er ſeine Lüge nicht aufgeben
will. deshalb ſollen die Völker Euxrovas ſich
zerfleiſchen und vernichten, deshalb ſollen die
Tſchechen ſich verbluten. Herr Beneſch will.
falls dann der Mordyvlan nicht gelingt. im
Flugzeug zu ſeinen Millionen. nach Moskau.

Beneſch beißt Krieg. Hitler heißt Frieden.
Für wen wird ſich die Welt entſcheiden!

4 Millionen Sudekendenkſche
Berlin, 27. September. Die ſchechiſche

Statiſtik behauptet, daß es nur 3,231 Millionen
Sudetendeutſche gibt. Demgegenüber weiſt
Gauleiter Krebs im Rahmen einer Unter
redung nach. daß die Zaßl der Sudetendeutſchen
in Wirklichkeit vier Millionen beträgt.
Jm Laufe der letzten zwanzig Jahre haben
34 Millionen Sudetendeutſche, durch den Druck
der Tſchechen gezwungen. ihre Heimat verlaſſen
müſſen und in den Grenzen des Deutichen
Reiches, im europäiſchen Ausland und auch in
Ueberſee Zuflucht ſuchen müſſen. Dieſe Mil
lionen vertriebener Sudetendeutſcher ſind eine
Zahl, in der die Flüchtlinge der letzten ſchärf
ſten Terrorwelle nicht eingeſchloſſen ſind.
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Die Tür iſt noch nicht verriegelt
Die Welföffent lichkeit zur großen Abrechnung des Führers mit Prag

Halle, 27. September. Der Führer hat
am Montagabend im Namen des ganzen
deutſchen Volkes das letzte Wort zu dem ernſten
Konflikt, den Herr BVeneſch, der letzte Vertreter
der Verſailles-Politiker, durch ſeine Terror
und Lügenpolitik heraufbeſchwor, geſprochen.
Die Welt weiß nun, daß am kommenden Sonn
abend deutſche Menſchen, die 20 Jahre hindurch
auf den Anſchluß an das Reich warten mußten,
zu ihrem Mutterlande einkehren werden.
Ungeheuer iſt der Eindruck, den dieſer letzte
Appell des Führers in der ganzen Welt her
vorgerufen hat. Jn den meiſten Ländern wurde
die Rede über den Rundfunk übertragen,
Sonderausgaben wurden von den Zeitungen
der Weltſtädte noch am Montagabend heraus
gebracht. Klar kommt in allen Preſſeſtimmen
zum Ausdruck, daß der Führer lediglich das
ausgeſprochen hat, worum es geht, und daß
durch ſeine Rede die Spannung in keiner
Weiſe verſchärft wurde. Sehr gut bringt der
Londoner „Daily Telegraph“ die augenblick
liche Stimmung zum Ausdruck, wenn er ſchreibt,
daß die Tür zu Verhandlungen noch nicht

ſwiderruflich verriegelt iſt. Die Welt aber weiß,
daß allein bei Beneſch die Verantwortung für
Krieg oder Friede liegt.

London:

Ausſichten nicht verſchlechterk
Jn der engliſchen Preſſe hat wohl noch

keine Führerrede ein ähnlich ſtarkes Jntereſſe
gefunden. Die Blätter veröffentlichen ſie in
Rieſenaufmachung und beſchäftigen ſich in aus
führlichen Kommentaren mit ihrem Jnhalt.
Dabei muß man allerdings die Feſtſtellung
machen, daß die ſelbſtverſtändliche Forderung
des Führers nach einer raſchen und tat
ſäch lichen Durchführung der bereits
von Prag zugeſtandenen Abtretung des
Sudetenlandes immer noch wenig Verſtändnis
findet. Vielmehr haben die Zeitungen alle
möglichen Einwendungen zu machen, ohne da
bei aber in der Lage zu ſein, ihre entgegen
geſetzte Anſchauung irgendwie vernünftig zu
begründen. Nebenbei taucht immer noch die
falſche Hoffnung auf, daß Deutſchland

Die Ankwort
(Fortſetzung von Seite 1)

Seien Sie überzeugt, daß ich die hochherzige
Abſicht, von der Jhre Ausführungen getragen
ſind, durchaus zu würdigen weiß und daß
ich Jhre Auffaſſung über die unabſeh
baren Folgen eines europäiſchen Krieges in
jeder Hinſicht teile. Gerade deshalb
kann und muß ich aber jede Verantwortung
des deutſchen Volkes und ſeiner Führung dafür
ablehnen, wenn etwa die weitere Entwicklung
entgegen allen meinen bisherigen Bemühungen
tatſächlich zum Ausdruck von Feindſeligkeiten
führen ſollte.

Um über das zur Erörterung ſtehende
ſudetendeutſche Problem ein gerechtes Urteil
zu gewinnen, iſt es unerläßlich. den Blick auf
die Ereigniſſe zu lenken, in denen letzten Endes
die Entſtehung dieſes Problems und ſeine Ge
fahren ihre Urſache haben. Das deutſche Volk
hat im Jahre 1918 die Waffe aus der Hand
gelegt, im feſten Vertrauen darauf, daß der
Friedensſchluß mit ſeinen damaligen Gegnern
die Prinzipien und Jdeale verwirklichen würde,
die dafür vom Präſidenten Wilſon feierlich
verkündet und von allen kriegführenden
Mächten ebenſo feierlich als verbindlich ange
nommen worden waren. Niemals in der Ge
ſchichte iſt das Vertrauen eines Volkes ſchmäh
licher getäuſcht worden als es damals geſchah.
Die den beſiegten Nationen in den Pariſer
Vorortverträgen aufgezwungenen Friedens
bedingungen haben von den gegebenen Ver
ſprechungen nichts erfüllt. Sie haben vielmehr
in Europa ein politiſches Regime geſchaffen,
das die beſiegten Nationen zu den entrechteten
Parias der Welt machte und das von jedem
Einſichtigen von vornherein als unhaltbar er
kannt werden mußte.

Einer der Punkte, in denen ſich der
Charakter der Diktate von 1919 am deutlichſten
offenbarte, war die Gründung des
tſchecho-ſlowakiſchen Staates und
die ohne jede Rückſicht auf Geſchichte und
Nationalität vollzogene Feſtſetzung ſeiner
Grenzen. Jn ſie wurde auch das Sudeten-
land einbezogen, obwohl dieſes Gebiet immer
deutſch geweſen war und obwohl ſeine Be
wohner nach der Vernichtung der habs-
burgiſchen Monarchie einmütig ihren Willen
zum Anſchluß an das Deutſche Reich erklärt
hatten. So wurde das Selbſt be
ſtimmungsrecht, das vom Präſidenten
Wilſon als die wichtigſte Grundlage des
Völkerlebens proklamiert worden war, den
Sudetendeutſchen einfach verweigert.

Aber damit nicht genug. Dem ſſchecho
flowakiſchen Staat wurden in den Verträgen
von 1919 beſtimmte und dem Wortlaut nach
weitgehende Verpflichtungen gegenüber dem
deutſchen Volkstum auferlegt. Auch dieſe Ver
pflichtungen ſind von Anfang an nicht ein
gehalten worden. Der Völkerbund hat bei

ſich etwa doch noch auf weitere Verhandlungen
oder Kompromiſſe einlaſſen könnte.

Das führende Organ, die „Times“, nennt
die. Führerrede eine „ziemlich offenſive Er
klärung“ zu der zugegebenermaßen völlig be
rechtigten Frage, nämlich dem Recht der
Sudetendeutſchen, mit dem Reich vereinigt zu
werden. Die Meinungsverſchiedenheit, die
zwiſchen England und Frankreich auf der einen
und Deutſchland auf der anderen Seite beſtehe,
ſei eine Meinungsverſchiedenheit über die
Methode. Die „Times“ begrüßt im übrigen,
daß die Britiſh Legion in den Ab
ſtimmungsgebieten die Ordnung aufrecht
erhalten ſolle.

Die „Daily Mail meint, daß die Aus
ſichten ſich durch die Rede des Führers
nicht verſchlechtert hätten. Denn der
Führer habe zwar ſeine Bedingungen an Prag
wiederholt, aber auch dem deutſchen Wunſche
nach Frieden Ausdruck gegeben. Das Blatt er
klärt, daß man die Atempauſe fetzt dazu
benutzen müſſe, um die Rede des Führers
gründlich zu ſtudieren.

Paris von Deutſchlands
Geſchloſſenheit ſtark beeindruckt

Für die Aufnahme in Paris, wo man
beſonders die Stellen über Frankreich hervor
hebt, iſt die Auslaſſung der Havas-
Agentur bezeichnend, in der es heißt: Die
gegenwärtige Lage iſt nicht verſchärft worden.
Man müſſe zunächſt feſtſtellen, daß der Führer
die Forderungen ſeines Memorandums voll
und ganz aufrecht erhalten habe. Er habe
erklärt, daß dieſes Dokument die „abſolut
einzigmögliche Löſung“ des ſudetendeutſchen
Problems ſei, und er habe beſtätigt, daß
Deutſchland, wenn die Prager Regierung am
1. Oktober dieſes Gebiet Deutſchland nicht
überlaſſen habe, es mit Gewalt nehmen werde.

Deutſchland lehne zwar jedes weitere Zu
geſtändnis ab, doch könne man gleichzeitig die
Verſicherung des Führers verzeichnen, daß der
Anſchluß der ſudetendeutſchen Gebiete an das
Reich „die letzte gebietsmäßige Forderung dar
ſtelle, die Deutſchland in Europa geltend
machen werde.“ Hitler habe den von Chamber-
lain angeſtellten Bemühungen Anerkennung
gezollt und Frankreich gegenüber habe er die
friedlichen Erklärungen, die in ſeiner Nürn

berger Rede enthalten waren, noch unterſtrichen
und ſeine Verſicherungen bezüglich Elſaß
Lothringen erneuert.

Wenn man andererſeits vermerke, daß der
deutſche Kanzler keine neuen Forderungen vor
gebracht habe, und wenn man ſeine Ver-
ſicherung verzeichne, daß hier zwei Männer,
nämlich Beneſch und er ſelbſt, einander gegen
überſtänden, ſo gelange man zu der Schluß
folgerung, daß der Führer ſich bemüht habe,
den Streitfall auf das Reich und die
Tſchecho-Slowakei zu beſchränken
und der außenpolitiſchen Doktrin des National
ſozialismus entſprechend den Konflikt zu
lokaliſieren, der ſich in Anbetracht des
Widerſtandes der Prager Regierung, die Ge
ſamtheit der Forderung des deutſchen
Memorandums zu erfüllen, ergeben könnte.
Unter dieſen Umſtänden könne man ſagen, daß
die Rede die gegenwärtige internationale Lage
nicht verſchärft habe.

So iſt denn auch der Grundtenor der
Pariſer Preſſe, mit Ausnahme ſelbſtverſtändlich
der ſowjetruſſiſchtſchechiſch beeinflußten „Hu
manité“, „Ordre“ und „Epoque“, daß die Tür
zu weiteren Verhandlungen offen bleibe und
daß die Rede des Führers keine Kriegs
re de geweſen ſei („Petit Pariſien“).

Und was ſagt Prag?
Die Prager „Bohemia“ ſchreibt u. a. zur

Führerrede: „Die Rede üherbot alle bisherigen
Schärfen. Das, was Hitler fordert, hat die
Form und den Jnhalt eines unmißverſtänd-
lichen Ultimatums. Prag hat, wie man hier
ohne falſche Scham ſelbſt betont hat, in den
letzten Tagen keinen Schritt ohne die Billigung
jener Mächte getan, die ihm jene ſchweren
Opfer angetragen haben. Man wird hier gewiß
auch in den nächſten Tagen nicht anders
handeln.“

Die Warſchauer Zeitung „Wieczor War-
ſzawſki“ veröffentlicht einen Sonderbericht aus
Prag über die Aufnahme, die die Führerrede
in tſchechiſchen Kreiſen fand. Die Lage werde
nach der Rede als ſehr ernſt betrachtet, und in
Prag herrſche die Ueberzeugung vor, daß die
letzte Entſcheidung über die Annahme der
deutſchen Forderungen in den Händen Prags
liege. Die Prager Regierung werde eine end
gültige Entſcheidung nicht eher fällen, bis ſie
ſich nicht genau über den Standpunkt Englands
und Frankreichs ins Bild geſetzt hat.

des Führers an Rooſevelt
der ihm zugewieſenen Aufgabe, die Durch
führung dieſer Verpflichtungen zu gewähr-
leiſten, vollkommen verſagt. Seitdem ſteht das
Sudetenland im ſchwerſten Kampf um die
Erhaltung ſeines Deutſchtums.

Es war eine natürliche und unvermeidliche
Entwicklung. daß nach der Wiedererſtarkung
des deutſchen Reiches und nach der Wiederver
einigung Oeſterreichs mit ihm der Drang der
Sudetendeutſchen nach Erhaltung ihrer Kul-
tur und nach näherer Verbundenheit
mit Deutſchland zunahm. Trotz derloyalen Haltung der Sudetendeutſchen Partei
und ihrer Führer wurden die Gegenſätze zu den
Tſchechen immer ſtärker. Von Tag zu Tag
zeigte es ſich klarer. daß die Regierung in
Prag nicht gewillt war. den elementariſchen
Rechten der Sudetendeutſchen wirklich Rech
nung zu tragen. Viel mehr verſuchte ſie mit
immer gewaltſameren Methoden. die Tſchechi
ſierung des Sudetenlandes durchzuſeken. Es
konnte nicht ausbleiben, daß dieſes Vorgehen
zu immer größeren und ernſteren Spannungen
führte.

Die deutſche Regierung hat in dieſe Ent
wicklung der Dinge zunächſt in keiner Weiſe
eingegriffen und ihre ruhige Zurückhaltung
auch dann noch aufrechterhalten. als die
tſchechoſlowakiſche Regierung im Mai d. J.
unter dem völlig aus der Luft gegriffenen
Vorwand deutſcher Truppenzuſammenziehungen
zu einer Mobiliſierung ihrer Armeeſchritt. Der damalige Verzicht auf militäriſche
Gegenmaßnahmen in Deutſchland hat aber nur
dazu gedient, die Jntranſigenz der Regierung
in Prag zu verſtärken. Das hat der Verlauf
der Verhandlungen der Sudetendeutſchen
Partei mit der Regierung über eine friedliche
Regelung deutlich gezeigt. Dieſe Verhand
lungen erbrachten den endgültigen Beweis,
daß die tſchecho-ſlowakiſche Regierung weit
entfernt davon war, das ſudetendeutſche
Problem wirklich von Grund auf anzufaſſen
und einer gerechten Löſung zuzuführen.

Jnfolgedeſſen ſind die Zuſtände im tſchecho
ſlowakiſchen Staat in den letzten Wochen, wie
allgemein bekannt iſt, völlig unerträg
lich geworden. Die politiſche Verfolgung und
wirtſchaftliche Unterdrückung hat die Sudeten-
deutſchen in namenloſes Elend geſtürzt. Zur
Charakteriſierung dieſer Zuſtände genügt es.
auf folgendes hinzuweiſen: Wir zählen im
Augenblick 214 000 ſudetendeutſche
Flüchtlinge, die Haus und Herd in
ihrer angeſtammten Heimat verlaſſen mußten
und ſich über die deutſche Grenze retteten, weil
ſie darin die einzige und letzte Möglichkeit
ſahen, dem empörenden tſchechiſchen Gewalt
regiment und blutigſten Terror zu entgehen,
Ungezählte Tote.“ Tauſende von Verletzten,
Zehntauſende von Angehaltenen und Ein
gekerkerten, verödete Dörfer ſind die vor der

Weltöffentlichkeit anklagenden Zeugen eines
ſchon längſt ſeitens der Prager Regierung
vollzogenen Ausbruches der Feindſeligkeiten,
die Sie in Jhrem Telegramm mit Recht be
fürchten, ganz zu ſchweigen von dem im
ſudetendeutſchen Gebiet ſeit 20 Jahren ſpyſte
matiſch ſeitens der tſchechiſchen Regierung ver
nichteten deutſchen Wirtſchaftslebens, das
bereits alle die Zerrüttungserſcheinungen in
ſich trägt, die Sie als die Folge eines aus
brechenden Krieges vorausſehen.

Das ſind die Tatſachen, die mich gezwungen
haben, in meiner Nürnberger Rede vom
12. September vor der ganzen Welt aus
zuſprechen. daß die Rechtlosmachung der drei-
einhalb Millionen Deutſchen in der Tſchecho
Slowakei ein Ende nehmen muß, und
daß dieſe Menſchen, wenn ſie von ſich aus kein
Recht und keine Hilfe finden können, beides
vom Deutſchen Reich bekommen müſſen. Um
aber noch einen letzten Verſuch zu machen, das
Ziel auf friedlichem Wege zu erreichen, habe
ich in einem dem britiſchen Herrn Premier-
miniſter am 23. September übergebenen
Memorandum für die Löſung des Pro
blems konkrete Vorſchläge gemacht, die in
zwiſchen der Oeffentlichkeit bekanntgegeben
ſind. Nachdem die tſchecho-ſlowakiſche Regierung
ſich vorher der britiſchen und franzöſiſchen
Regierung gegenüber bereits damit ein ver
ſtanden erklärt hatte, daß das ſudetendeutſche
Siedlungsgebiet vom tſchecho ſlowakiſchen
Staate abgetreunt und mit dem Deutſchen
Reiche vereinigt wird. bezwecken die Vorſchläge
des deutſchen Memorandums nichts anderes
als eine ſchnelle, gerechte und ſichere Erfüllung
jener tſchecho ſlowakiſchen Zuſage herbei-
zuführen.

Jch bin der Ueberzeugung, daß Sie, Herr
Präſident, wenn Sie ſich die ganze Entwicklung
des ſudetendeutſchen Problems von ſeinen An
fängen bis zum heutigen Tage vergegen
wärtigen, erkennen werden, daß die deutſche
Regierung es wahrlich weder an Geduld
noch an aufrichtigem Willen zurfriedlichen Verſtändigung hat fehlen
laſſen. Nicht Deutſchland trägt die Schuld
daran, daß es ein ſudetendeutſches Problem
überhaupt gibt, und daß aus ihm die gegen
wärtigen unhaltbaren Zuſtände erwachſen ſind.
Das furchtbare Schickſal der von dem Problem
betroffenen Menſchen läßt eine weitere
Aufſchub ſeiner Löſung nicht mehr zu. Di
Möglichkeiten, durch Vereinbarung zu einer i
rechten Regelung zu gelangen, ſind deshalb T
den Vorſchlägen des deutſchen Memoraud un
erſchöpft. Nicht in der Hand der deutſ
Regierung, ſondern in der Hand der tſchen
ſlowakiſchen Regierung allein liegt es e
mehr zu entſcheiden, ob ſie den Frieden o
den Krieg will.“
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Fürchtet Prag das Vokum des Volkes?
Joller Ischechischer Vernebelongsversuch ocler ein Versuch einer absoloten fälschung

Berlin, 27. September. Dem „Deutſchen
Dienſt wird von unterrichteter Seite mitgeteilt:
Das TſchechoSlowakiſche Preßbüro hat zu dem
deutſchen Memorandum eine Erklärung ver
öffentlicht, die derartig von Fehlern und
Widerſprüchen ſtrotzt, daß ſie nur als ein toller
Vernebelungsverſuch oder ein Verſuch einer ab
ſoluten Fälſchung bezeichnet werden kann. Es
iſt notwendig, die tſchechiſchen Behauptungen
im einzelnen zu behandeln und klarzuſtellen.

1. Jn der tſchechiſchen Erklärung wird die Be
hauptung aufgeſtellt. das deutſche Memoran
dum enthielte neue Vorſchläge, die bei weitem
den engliſch-franzöſiſchen Plan vom 19. Sep
tember überſteigen. Dieſe Behauptung iſt nicht
nur von deutſcher Seite, ſondern auch von aus
ländiſcher Seite in den letzten Tagen hin
reichend als unrichtig gekennzeichnet wor
den. Man darf hier wohl mit Fug und Recht
den Beweis verlangen, in welchem Punkte
denn das Godesberger Memorandum, das nur
die Durchführung und Realiſierung des
Berchtesgadener Abkommens bezweckt, über den
engliſch- franzöſiſchen Plan hinausgeht. Die
tſchechiſche Erklärung beſchränkt ſich hier auf die
ganz allgemeine Behauptung ohne jede An
führung eines Beweiſes und ſpekuliert offen
bar darauf, daß ſich der größte Teil der
Menſchheit nicht die Mühe machen würde, beide
Dokumente zu vergleichen und die Wahrheit
feſtzuſtellen.

2. Jn der tſchechiſchen Erklärung wird die
Abtretung des ſudetendeutſchen Gebietes als
eine Vernichtung der Lebensmög
lichkeiten der Tſchecho-Slowakei bezeichnet.
Es iſt allgemein bekannt, daß der Reichtum
der TſchechoSlowakei in Jnnerböhmen liegt
und die ſudetendeutſchen Randgebiete arme
Bauerngebiete mit kargem Boden und ver
elendetem Jnduſtriegebiet darſtellen. Wie ſoll
der engliſch-franzöſiſche Plan realiſiert werden,
wenn gleichzeitig die ſudetendeutſchen Gebiete
nicht abgetrennt werden? Wie will die
tſchechiſche Regierung ihre an Paris und
London gegebene Zuſage in die Tat umſetzen,
wenn ſie auf die ſudetendeutſchen Gebiete
andererſeits nicht verzichten will?

3. Jn der Erklärung wird davon geſprochen,
daß das deutſche Memorandum keine Garan
tien für die neuen tſchechiſchen Gren

en enthalte. Deutſchland hat es unmißver-ſändlich und deutlich ausgeſprochen, daß es

keine Tſchechen in ſeinen Grenzen haben will
und nach Feſtſetzung der neuen Grenze auf
Grund der Volksabſtimmung keine terri-
torialen Forderungen mehr in
Europa und damit auch an die Tſchecho
Slowakei hat.

Es hat ferner zum Ausdruck gebracht, daß
es die Grenzen der Tſchecho-Slowakei nur ge
meinſam mit Polen und Ungarn garantieren
könne, weil es nicht in der Lage ſei, allein
eine Garantie für die heutigen Grenzen der

TſchechoSlowakei gegenüber Polen und

Ungarn zu übernehmen, die große Volksteile
dieſer beiden Nationen einſchließen, für die
dieſe Völker die gleichen Forderungen auf
geſtellt haben, die Deutſchland im engliſch
franzöſiſchen Vorſchlag bereits zugeſtänden
wurden. Deutſchland hat ſich auf den von
Wilſon proklamierten Grundſatz des Selbſt
beſtimmungsrechtes geſtellt, und iſt nicht bereit,
dieſem Grundſatz dadurch entgegenzuhandeln,
daß es unnatürliche Grenzen der Tſchecho
Slowakei anderen Ländern gegenüber
garantiert.

4. Jn der Erklärung wird weiter aus
geſprochen, daß Deutſchland angeblich
rein tſchechiſche Gebiete fordere
und verlange.

Man kann angeſichts der unmißverſtänd
lichen Erklärung des Führers nur die Dreiſtig
keit bewundern, mit der von tſchechiſcher Seite
die Behauptung wiederholt wird, Deutſchland
fordere tſchechiſche Gebiete, und fragen:
Fürchtet die Tſchecho-Slowakei das
Votum des Volkes Steht das Syſtem
Beneſch ſchon auf ſo ſchwachen Füßen, daß es
befürchten muß, ein großer Teil der Tſchechen
werde bei der Abſtimmung etwa für Deutſch
land ſtimmen

Um die tſchechiſchen Behauptungen glaub-
haft zu machen, operiert die Erklärung mit
Zahlen, die ſchon deswegen völlig unſinnig
ſind, weil die endgültige Grenzziehung ja
durch eine internationale Kommiſſion auf
Grund des Abſtimmungsergebniſſes vorge
nommen werden ſoll. Daher ſpielen die von
den Tſchechen angegebenen Zahlen, deren Rich
tigkeit übrigens von deutſcher Seite energiſch
beſtritten wird, überhaupt keine Rolle, weil
das Volk ſelbſt ſein Votum abgeben und über
ſein Schickſal entſcheiden ſoll.

Wenn ſo viele Tſchechen im Sudetengebiet
wohnen, wie in der tſchechiſchen Erklärung be
hauptet werde, dann muß die Abſtimmung
zwangsläufig zu einem grandioſen tſchechiſchen
Wahlſieg führen. Fürchtet die Tſchecho-
Slowakei dieſen Wahlſieg? Erkönnte doch als moraliſcher Erfolg der Prager
Regierung zur Stärkung ihrer Autorität
dienen. Warum ſucht ſie ihm dann mit allen
Mitteln zu entgehen?

5. Wenn im Zuſammenhang damit die Be
fürchtung ausgeſprochen wird, es könne eine
tſchechiſche Minderheit zu Deutſchland kommen
und entnationaliſiert werden, ohne daß für
dieſe Minderheit Garantien gegeben ſind, ſo
muß die Prager Regierung darauf hingewieſen
werden, daß Entnationaliſierungen bisher
nur im ſudetendeutſchen Lande vorgenommen
worden ſind. Dort wurde von ſſchechiſcher
Seite der Verſuch gemacht, die Deutſchen
zu Hunderttauſenden zu entnationaliſieren.
Deutſchland hat erſt ſeit dem Anſchluß Oeſter
reichs eine geringe tſchechiſche Min-
derheit in ſeinen Grenzen und zwar in

Wien. Der Minderheitenſchutz, der dieſer
Minderheit zuteil wird, kann wohl als der
muſterhafteſte bezeichnet werden, den es in
Europa gibt. Dieſe Minderheit hat alle
u en die überhaupt eine Minderheit er
alten kann; eigene Schulen, eigene Kinder-
ärten, eigene Klubs, völlige Freiheit der
prache. Sie iſt ſogar vom Militärdienſt be

freit, während z. B. die Deutſchen in der
TſchechoSlowakei gegen ihr eigenes Volk als
Soldaten kämpfen ſollen. Die TſchechoSlowakei
hat alſo allen Anlaß, Vergleiche dieſer Art zu
ſcheuen. Jm übrigen ſollen ja nach dem
Wortlaut des deutſchen Memorandums der
artige Fragen durch eine deutſchtſchechiſche
Kommiſſion gelöſt werden.

6. Die Erklärung legt dar, daß durch die
Abtretung des ſudetendeutſchen Gebietes wirt
ſchaftliche Zuſammenhänge getrennt und
wichtige Teile der tſchechoſlowakiſchen Wirt
ſchaft ihr genommen würden. Grenzverände
rungen bringen immer Trennungen von Wirt
ſchaftszuſammenhängen. Das war auch 1918
ſo, ohne daß damals Herr Beneſch danach ge
fragt hätte, ob z. B. die Abtretung der
Slowakei von Ungarn ſeit Jahrhunderten be
ſtehende Wirtſchaftszuſammenhänge zerreiße.
Grenzveränderungen ohne Zerſchneidung von
Wirtſchaftszuſammenhängen hat es in der
Welt noch nie gegeben und wird es auch nie
geben. Es muß hier die Frage erhoben
werden, wie Herr Beneſch ſich denn bei ſeiner
Zuſtimmung die Abtretung der ſudeten-
deutſchen Gebiete denkt, ohne daß Wirtſchafts
zuſammenhänge geändert und der Anteil der
Sudetendeutſchen an der Volkswirtſchaft mit
abgetreten wird. Dieſe Wirtſchaft wurde von
den Sudetendeutſchen geſchaffen und von den
Tſchechen ruiniert.

Das ſudetendeutſche Gebiet iſt heute ein
einziger Jnduſtriefriedhof, deſſen Wert
zu betonen Herrn Beneſch ſchlecht anſteht. Es
iſt weltbekannt, daß das Sudetendeutſchtum
die größte Arbeitsloſigkeit in der
TſchechoSlowakei, das größte Maſſen
elend, die größte Kinderſterblich-
keit, die größte Verbreitung der
Tuberkuloſe, die größte Zahl der
Selbſtmorde und die größte Zahl der
Todesfälle durch Unterernährung aufzu
weiſen hat. Will Herr Beneſch dieſe Aus
hungerung und phyſiſche Vernichtung des
Sudetendeutſchtums noch weiter fortſetzen, weil
er ſo außerordentlichen Wert auf den Wirt
ſchaftsanteil des Sudetendeutſchtums legt?
Die Sudetendeutſchen haben im übrigen genau
wie alle anderen Staatsangehörigen ihre
Steuern gezahlt und damit Staatsbeſitz mit
geſchaffen und nichts erhalten.

7. Straßen und Eiſenbahnen würden durch
die neue Grenzziehung zerriſſen: ſo argumen
tiert Herr Beneſch! Wie will Herr Beneſch
die an England und Frankreich feierlich ge

Tſchechen Haltung immer herausfordernder

Kommuone wollte neues Blufbock unfer den Soclefencleufschen onfichten

Klingenthal, 27. September. Die
Haltung des unweit der Grenze bei Klingen
thal liegenden tſchechiſchen Militärs wird
immer herausfordernder. Jn der Nacht zum
Dienstag, vor allem kurz nach der Führerrede,
war in kurzen Abſtänden Gewehr und
Maſchinengewehrfeuer zu hören. Die Kugeln
logen über die Grenze auf reichsdeutſches
Gebiet nach Klingenthal herüber. An Bäumen
und einem Wohnhaus in Unterklingenthal
wurden Dienstag früh Einſchüſſe feſtgeſtellt.
Selbſt bis in die Stadtmitte gelangten Ge
ſchoſſe. Maſchinengewehrkugeln trafen einen
auf dem Marktplatz ſtehenden Baum, als auf
dem Marktplatz zahlreiche Volksgenoſſen zu
einer Feier verſammelt waren.

Nach den Berichten der Grenzſtellen ſind
von tſchechiſcher Seite insgeſamt, ſoweit ein
Einblick ins Gelände möglich war, auf der
Strecke von Ratibor bis ZJittau 214 Eiſen
bahn-, Straßen und Wegebrücken
geſprengt worden. Ferner wurden viele

ebäude und Bauernhöfe niedergelegt, um
Schußfeld zu ſchaffen.

Jn der Nähe von Warnsdorf hat ſich
ein blutiger Zwiſchenfall ereignet, der für die
nervöſe Schießwütigkeit der tſchechi
hen Soldaten bezeichnend iſt. Jn der Nacht
rückten kommuniſtiſche Banden vom Walde her
gegen Georgenthal vor und eröffneten

u

auf den Ort wütendes r r erſter
Zur gleichen Zeit rückten von der Warnsdorfer
Seite her tſchechiſche Finanzwachleute und
Soldaten an, die in den Kommuniſten Männer
des Sudetendeutſchen Freikorps vermuteten
und daher das Feuer der kommuniſtiſchen
Banden erwiderten. Durch dieſen
Jrrtum wurden zwei tſchechiſche
Finanzer und ein Kommuniſt ge
kötet. Nachdem ſich der Sachverhalt heraus-
geſtellt hatte, wurde die Schießerei eingeſtellt
und das Militär rückte mit Tanks in den Ort
ein. Zur Zeit iſt Georgenthal wieder von
tſchechiſchem Militär beſetzt.

Aus Landeshut (Schleſien) wird 5
meldet: Durch tſchechiſches Militär, das ſich
auf tſchechiſchem Gebiet oberhalb der Adolf-
Hitler-Bergſtraße Maſchinengewehr
neſter gebaut hat, wird ſeit Montag abend
fortlaufend reichs deutſches Gebiet
beſchoſſſen. Das Ganze gleicht einer gegen
das deutſche Zollamt Schönberg gerichteten
Belagerung Fußgänger und Fahrzeuge können
die Landſtraße zum deutſchen Zollhaus nicht
mehr benutzen. Sobald ſich auf reichsdeutſchem
Gebiet auf der Straße nur irgend etwas be
wegt, wird dieſes Gebiet von dem tſchechiſchen
Militär unter Feuer genommen. An der ſich
im Bau befindlichen Adolf-Hitler Bergſtraße
mußten im Laufe des Dienstag vormittags

die Bauarbeiten eingeſtellt werden, weil die
Straße von einem ſchweren Maſchinengewehr
beſchloſſen wurde. Durch die unſinnige Schieſterei
des tſchechiſchen Militärs wurde in der Nacht
zum Dienstag auf deutſchem Gebietein reichs deutſcher Grenzbewohner
durch einen Kopfſchuß getötet

Die Ausplünderung des Sudeten
landes machte in den letzten Tagen große Fort
ſchritte. Die tſchechiſchen Truppen trans-

alles ab, was überhaupt beweglich
ſt. Die e r und Spinnereien in
Braunau müſſen ſtillgelegt werden, weil die
geſamten Warenvorräte, Tauſende von Ballen
Rohbaumwolle in langen Güterzügen abtrans
portiert worden ſind.

Bei einer Hausdurchſuchung im ſudeten-
deutſchen Grenzort Niedereinſiedel fand
man in den Wohnungen des Kommuniſten
Hirſche und des tſchechiſchen ſtaatlichen Bezirks
ſtraßenmeiſters Placek eine große Anzahl Eier
handgranaten und ſonſtige Munition. Wie feſt
geſtellt wurde, hatten die beiden Männer be
ſchloſſen, die Eierhandgrangten in
einen Fackelzug der ſudeten-deutſchen Bevölkerung des Ortes zu
ſchleudern. Nur dem energiſchen Ein
ſchreiten des ſudetendeutſchen Wachdienſtes iſt
es zu danken, daß hier ein fürchterliches Blut
bad verhütet wurde.

gebenen Zuſagen erfüllen, ohne daß Straßen
und Eiſenbahnen zerſchnitten werden? Will er
ſämtliche Straßen und Eiſenbahnen aus dem
ſudetendeutſchen Gebiet herausſchneiden und
extorial machen, oder welche grotesken Pläne
hat Herr Beneſch ſonſt? Das Memorandum
ſieht auch für ſolche Fälle deutſch-tſchechiſche
Vereinbarungen vor. Jm übrigen iſt die Be
hauptung. die Verbindung von Prag nach den
öſtlichen Gebieten der TſchechoSlowakei würde
durch die Abtretung der ſudetendeutſchen Ge
biete zerſtört, falſſch. Die Eiſenbahn von
Prag über Brünn, wo die Tſchechen mit einem
ſicheren Abſtimmungsſieg rechnen, nach dem
Oſten bleibt für alle Fälle tſchechiſcher Beſitz.
Wieweit andere Eiſenbahnlinien zerſchnitten
werden, kann erſt die Volksabſtimmung
zeigen. Die internationale Kommiſſion würde
darüber zu befinden haben. Aber auch dann
wäre ein Korridorverkehr möglich, wie
er auch bisher ſchon ſtellenweiſe über Reichs
gebiet beſteht.

8. Die TſchechoSlowakei verliere ihre
natürlichen Gebirgsgrenzen“ ſteht in der
tſchechiſchen Erklärung zu leſen. Jn dieſen Ge
bieten aber wohnen die Sudetendeutſchen. Wie
ſoll der engliſch-franzöſiſche Plan realiſiert
werden, wenn die Gebirgsgrenze, alſo das
ſudetendeutſche Siedlungsgebiet nicht abge
trennt werden kann

9. Jm Schluß der Erklärung wird nochmals
ausgeſprochen, daß die TſchechoSlowakei nach
Abtretung des Sudetengebietes Deutſchland auf
Gnade oder Ungnade ausgeliefert ſei. Dem
gegenüber ſteht die verbindliche deutſche Er
klärung, die der Führer in ſeiner Rede vom
26. 9. nochmals hervorgehoben hat, daß Deutſch
land keine tſchechiſchen Gebiete und Tſchechen
in ſeinen Grenzen zu haben wünſcht, ſeinerſeits
alſo die nach der Abſtimmung beſtimmten
Grenzen zwiſchen Deutſchland und der Tſchechei
als endgültige betrachtet. Die weinerliche
Erklärung von der angeblichen Auslieferung
der Tſchechen an Deutſchland iſt alſo offenbar
nur dazu beſtimmt, in unnnterrichteten Kreiſen
Stimmung zu machen und Mitleid zu erregen.

Zuſammenfaſſend muß folgendes feſtgeſtellt
werden: Wenn es noch eines Beweiſes bedurft
hätte, daß Herr Beneſch England und
Frankreich ſchimpflich belogen und
hintergangen hat, als er den engliſch
franzöſiſchen Plan auf Abtretung des ſudeten

und willens iſt. die Verpflichtungen aus dem
engliſch- franzöſiſchen Plan zu erfüllen, ſondern
mit allen Mitteln verſucht, ſich um die Er
füllung dieſer Pflichten herumzudrücken.

Daraus ergibt ſich, daß die an England
und Frankreich gegebene Zuſage nur dazu be
ſtimmt war, der Tſchecho-Slowakei ein Alibi
zu verſchaffen und der Welt den Eindruck des
guten Willens der TſchechoSlowakei vorzu
täuſchen, um dann mit allen Ausflüchten, die
es überhaupt gibt, der eingegangenen Ver
pflichtung zu entgehen und die Schuld dafür
Deutſchland zuzuſchieben, das ſeinen unabding
baren Rechtsanſpruch auf die Sudetendeutſchen
und ihre Heimat nicht abgeben will.

Die tſchechiſche amtliche Erklärung iſt in
dieſem Augenblick von ſo ungeheuer geſchicht
licher Bedeutung, daß die deutſche Oeffentlich
keit nicht darauf verzichten kann, eine kla re
und unmißverſtändliche Stellung-
nahme dazu von den Mächten zu fordern,
denen die TſchechoSlowakei bereits feſte Zu
ſagen gemacht hatte und die heute moraliſch
für die Durchführung dieſer Zuſagen mit ihrer
nationalen Ehre haften.

Beneſchs Kampf
gegen die Wahrheit

Beſchlagnahme von Rundfunkgeräten halten an

Dresden, 27. September. Jm Laufe des
Montags vor der Führerrede hat der Kampf
tſchechiſcher Behörden gegen die Rundfunk
apparate in deutſchem Beſitz in verſtärktem
Maße eingeſetzt. Ueberall wurden Haus
ſüchüngen vorgenommen. Wie Flüchtlinge am
Dienstag in Dresden zu Protokoll gaben, ſind
dieſe Rundfunk-Empfangsgeräte
ſämtlich auf Laſtkraftwagen geladen und in
tſchechiſches Gebiet abtransportiert
worden. Sie wurden alſo regelrecht den Eigen
tümern geſtohlen. Die Sudetendeutſchen haben
nichts weiter in den Händen als einen Stempel
des Poſtamtes zur Genehmigung des Rund
funkempfanges. Bei dieſen Diebſtählen tat ſich
die „Rote Wehr“ beſonders hervor.

Obwohl alle Radiogeräte am Montag im
Braunauer Land abgeliefert werden mußten
und abends auch der Strom abgeſperrt worden
war, gelang es doch einer großen Zahl von
Sudetendeutſchen, die Führerrede abzuhören.

Jn Glasgow hat die engliſche Königin
Eliſabeth am Dienstag die Taufe des neuen
Ozeanrieſen „Queen Elizabeth
vollzogen.

so hell wie die neuen Tungsram (D Lam-

pen mit der Doppelspirale s0 tonstei-
gernd wirken die Tungsram-Radiorsöhren
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Zur Eröffnung der Wintersaoison
bringe ich 5 Ausnahmeitages Ab heufe, den 28. Sep-

tember bis Sonntag, den 2. Oktober

Heinz Rühmaonn
Der Mann, von dem man spricht

jeden Mittwoch und Sonntag ab 16 Uhr
Nechmittaq KoOoMNMZTZERT

und abends TA M
Ausrüsfungen für die NSDAP
Kauft feder gut bei Fa. Schnee

Gastspiel G. u. h. Petram's
Marionetten- Spiele in höchst.
Vollendung. 10Nummern eines
Zirkus-Varieté- u. Kabarett-

Programms.

Stadttheater dal
Heute, Mittwoch, 20 bis nach 22 Uhr

Der Vekter aus Dingsdg
Operette von Eduard Künneke

Donnerstag, 20 bis gegen 23 Uhr

Bernhard von Weimar
Drama von Rolf Lauckner

Wochentags 6 Uhr Alles hat Zutritt Sonntags 16.30 Uhr und weitere artist. Darbietungen.

Täglich:

mit

Zarah Leander
Dieser neue Ufa-Großfilm
oin unerhörter Erfolg

4.00 6.00 8.15

För Jugendliche über 14 Jahre
zuge lassen

Freikarten unqültig

J

J

hbbhhbh esSle wollen behaglich wohnen!

Sitte besſchtigen Sie unverbindlichst meine
Ausstellungsräume!

M EBEE I
für jeden Geschmack und o rels wert

Ehestandsdarlehen

HMerseburger straoe 48
EigenerTischlerei Dieskauer Strate 3

DDDDDDDDeoDDDDBDBDAMMBBDBDDMBI

Rotkreuzarbeit iſt ſelbſtloſer
Dienſt an Polß und Vaterland
in ſtändiger hilfsbereitſchaft.
Ich rufe alle Deutſchen auf, dieſe

Frbeit zu fördern. Adolf Hitler

e

Die ganze Aufregöng ist doch wirklich
öberflössigl Die geröuschlose SILENTA-
Schreibmoschine sorgt. für Ruhe, schon
die Nerven, erhöht die Arbeitslust und

steigert die leistung.

WANDERER WERKE O SIEGMAR- SCHONAVU

Vorföhrung durch

FRIEDRICH MULLER, HALLE (S.)
Am Leipziger Turm Sammel- Nummer 274 86

Eintritt 20 Pfg. Kinder frei.

Ka Im Kaffee allabendlich

Tanz und Kahareft

KAFFEESTUND
Heute Mitiwoch sowie jeden Mitt-
woch im Festsaal die gr. Frauen-

mit fabarett-kimagen

Letzte Fahrt nach

mit dem modernen Salonſchiff Kurmark.
Erwachſene hin und zurück 80 Pfg. Kinder
die Hälfte. Alte Abfahrtſtelle Unterplan
Saalberg 16 (vor der GSenzmerbrücke).

Röpzig
Heute,

Mittwoch,
den 28. Sept.

1958

Kbfahrt nachm. 5 Uhr

für die

neue Spielzeitf
von

x
HAliEPik Moritzzwinger 9

Vortrag dincenftein

fällt aus und findet ſpäter ſtatt.

Albert Keubert
Buch und K unſthandlung

Ruf 281 99. Boas.

Beſucht die Vergnügungs-
ſtätken unſerer Inſerenten!

Jn der Ausgabe Halle u. Umgebung (über
49 400) koſtet jedes Wort 8 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig

Der Wortanzeigenpreis
M R Kleinanzei;igen
hat nur Sültigkeit für private Selegenheitsanzeigen in einſpaltiger Ausführung

Jn der Geſamtausgabe
70 000) koſtet jedes Wort 11 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig

(über

Skelben- Angebote

J G. m. b. H. Nietleben über Halle a. S.

e S Jch ſuche für mein kaufmän- Junges
niſches Büro für ſofort ſowie Mädchen
für Oſtern des kommenden erfahren in allen
Jahres

Einreichung

Perfekter
Lohnhbuchhalfer

zu sofort gesucht. Bewerbungen mit Gehalts-
angaben und Referenzen sind zu richten an

Du Mechanik

Lehrling
mit mindeſtens Sekunda-Reife.
Schriftliche Bewerbungen unter

eines kurzen Le
benslaufs erbeten an

Epnſt Betzer
Landmaſchinen Traktoren
Halle (5.), MerſeburgerStr. 4

Fernruf 26681 und 26687

J

Hausarbeiten, m.
guten Zeugniſſen,
geſucht. Eckertz,
HalleS., Kaiſer
ſtraße 10.

Hausmädchen
älteres, tüchtiges,
für ſofort oder
15. 10. für Gaſt
haus Reideburg
geſucht. Georg
Einicke, Reide-

burg bei Halle.

Zwei unverheiratete Junges

Kraftſahrer enmöglichſt Autoſchloſſer oder mit guten Um-
Fran rn It fur P gangsformen, als
ſtellung ei photographiſche
nung u. Ve Helferin geſucht.Wilhelm Angebote unterOmnibusverkehr Helfta Eisleben Sr. U. 191 s7 an

MN3Z, Halle-S.,
7 Gr. Ulrichſtr. 57.Aelteren Gebildetes Arxzthaushait

Kaufmann Kinder Tee
Leipzic tfür meine But fräulein tüchtiges Haus

e ſofort geſucht. mädchen, 18 bis
ar I gaye, Halle S. 20 Jahre, zum 1.
geſucht. Angebote Sieinttraß rGr. Steinſtraße oder 15. Oktober.unter G. 1614 an n MeldMN3, Halle 58, Meldungen mit
Geiſiſtraße 7 e Sehaltsangabe a.e Zuverläſſiges Frau Bertheau,

Junger Hausmädchen Niehenſ 2
Friſeurgehilfe ſo in Hausarbeit er e ſtraße 11.
fort oder ſpäter fahren, zum 1. Suche
in gute Stellung November, evtl. zum 1. Oktober
geſucht. Creutz- früher, in gute junges A Tages
mann, Merſeburg,
Gr. Ritterſtr. 17.

Laufburſche
nur unter 18 J.,
für ſofort geſucht.
F. May, HalleS.,
Königſtraße 13.

Kellner
Lehrling

ſtellt ein Hotel
„Schwarzer Bär“,
O erfurt.

Hausmann
für Einzelhaus,
Mühlweg, Hei
zung und Garten
beſorgung, zum
1. 11. 38 geſucht

Briefe erbeten
unter L. 1299 an

M Halle S
Geiſtſtraße 47,

mädchen für klei
nen Haushalt mit
einem Kind.
HalleS., Roſen
ſtraße 9, parterre

Dauerſtellung ge
ſucht. Kochkenntn.
nicht erforderlich.

Dr. Bütefiſch,
Uferſtr. 7.Leuna,

Für Arzthaushalt werden zum15. Oklober eine

Hausangeftellte
die perſekt im Kochen und sämtlichen
Hausarbeifen ist und ein

Zweitmädchen
gesucht. Vorzustellen möglichst sofort
9-11 Uhr in Halle, Bernburger Str. 18,

Mädchen
junges, ſauberes
als Hausmädchen
bei gutem Lohn
geſucht. Hilfe vor
handen. Brau
hausStube, Halle

(S.), Kl. Brau
hausſtraße 2.

Junges
Mädchen

aus guter Fami
lie, für meinen
Haushalt zum 1.
Oktober oder ſpä
ter als Stütze in
260-Morg. Wirt
ſchaft geſucht. An
gebote unter L
1290 an MN8Z,
Halle (S.), Geiſt-
ſtraße 47.

Stellen-
heouche

2 Familien
ſuchen für ſofort

Stellung auf
einem Rittergut
Angebote unter
W. 1425 an die
MNZ, Weißen-
fels.

Tüchtiger

Melker
meiſter

mit eigenen Leu
ten, ſucht Stellg.,
Saalkreis bevor
zugt. Angebote
unter L. 1296 an
MN3Z, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Pflichtjahr
mädel

16 Jahre, ſucht
zum 15. 10. Stelle,
möglichſt in Ge
ſchäfts Haushalt
(hatHandelsſchule
beſucht). Kann zu
Hauſe ſchlafen
Angebote unter
M. 1778 an die
Geſchäftsſtelle der
MNZ, Merſeburg,
Kl. Ritterſtr. 13.

Uetiietüngen

Zimmer
gut möbliert, zu
vermieten. Halle,
Reilſtraße 31, I.

Wir suchen zum
späteren Antritt flotte u

gegen qute Bezahlung

sofortigen

Stenotypiſtin
Habämfa Masch. Fabrik
Ammendorf bei Halle- Saale

oder
nd gewandte

„Keine Angst,
Ihre Gäste Können heute abend kommen

„Die Stükle und der Tisck“, meint der Malermeister, sind bis heute
abend soweit trocken, daß man sich ruhig draufsetzen kann! Ick habe
nämlich mit Ducolux, dem aynthetischen Lack, gestrichen, der wird
in zwei Stunden staubtrocken und nach zwölf Stunden hornhart. Er
verkratzt nicht s0 leicht und behält seinen Hochglansz.“
Was Sie anok immer anstreichen lassen wollen, ob drinnen oder draußen, Konditorei
verlangen Sievon Ihrem Malermeister stets, daß er Ducolux nimmt. Er wird mit Wohnhaus
es gern tun, weil Sie dann mit seiner Arbeit besonders zufrieden sein werden. z. Alleinbewoh

nen, Garten inkl.

r 3 J ventar, iErhältlich bei den einschlägigen Händlern. S R Monate
Verlangen Sie unseren neuesten, interessanten Bildprospekt: „Wie pacht, 500 RM.

Ducolux Ihrem Heim neuen Glanz gibt Kaution, im Ort
über DUCOL X an von 2300 EinAnfragen über wohnern, Umſatz

Hans Nause, Halle -Trotha, Abt. 42 n h en en
Magdeburger Straße 69, Fernruf 246 64 verpachten, ev

zum 1. 10. 1938.

Uuteeeiclst

1. Staatl.
technik (H. T. L.,

Am 15.
Anmeldungen

d) Poli
und bei

Anmelde un

18 bis 20 Uhr.

Ruf: 273 81.

ſtädt.

Am Sonnabend, dem 1.
Tagesvorbereitungshalbjahr

März 1939 beginnt

c) Einzelkurſe,
rkurſi

d

fus 2
kurſus, Leichtmetallkurf

Lehranſtalt am Freitag

Merkblätter, 2

Fachſchule)

mit

umgehend vornehm

s

nd
30.

d Beratung
dem

Auskünfte

588.Hausanſ

Oktober
36 Std.
das 1.

zur
September

Stundenpl

Techniſche Lehranſtalten
Halle, Merſeburger Straßes2

(Eingang Naundorferſtraße)
Höhere Lehranſtalt für Werkfſtoff

1938, beginnt ein
oche,

tudienhalbjahr.
t.

Tech

äne in Zimmer 101,

Vecackküngen

Bäckerei
(7 Sack) gegen
Tauſchwohnung

zu verpachten.
Angebote unter
G. 1615 an die
MN3Z, Halle-S.,
Geiſtſtraße 47.

Bäckerei und

F. Reckling, Sten
dal, Jmmobilien

Jagdhund
braun, vor etwa
einer Woche ent
laufen.Abzugeben
gegen Belohnung
Halle (S.), Kron
prinzenſtraße
bei Waldmann.

Altgrundſtück in
ruhiger Lage
Merſeburg Stadt
mit am 1. Ok-
tober 1938 frei
werdender 3-Zim
merwohnung ſo
fort zu verkaufen.
Angebote unter
M. 1777 an die
Geſchäftsſtelle der
MN8Z, Merſeburg,
Kl. Ritterſtr. 13.
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Sonniges Kleines Geſunde Möbliertes Lorſt-Weſſelmöbl. Zimmer Hliet Zimmer ſonnige Wohnung, Straße 37 Heicatenmit Badvbenutzg, e Stube, Kammer, Zimmerkäähh möbliert, 15 bis Küche, für älteresan berufstätige 20 R über n rer verufstatt Hupothelen- ArbeiterDame oder Herrn 20 R M., ähe Ehepaar bald ge von berufstätiger S gapr
zu vermieten. e Platz der SA. ſucht. Angebote Dame im Norden Markt G re auMerklin Halle JUnges geſucht. Angebote an Landesbauern cht. Angebot tMerklin, Halle-S., Eh gar 8 t ne geſucht. Angebote Stellung, wünſchtFleiſcherſtr. 26, J. ep u. Gr. U. 191 38 ſchaft, HalleS., 1995 RM 7000, W WeJ h 26, ſucht ein großes Kaiſerſtraße 7 unter L. 1295 an 3 Mädel od. Witwegegenüber dem Sroßzes M NZ, HalleS., Kaiſerſtraße 7. e als 9ypothetf wert FeirBot Gart oder zwei kleine Gr. Ulrick e M N3, Halle-S., oypothek zwecks Heiratotan. Garten. r. richſtr. 57. z n auf Bäckerei enzulere Leerzimmer, auch Junger Geiſtſtraße 47. denn in Aneebeie et

öbli außerhalb Halle. S r ääähMöbliertes W Erock. Lagerräume Beamter Querfurt ſofort B. 9703 an die
Zimmer ter pünktliche für leere Honſer ſucht für ſofort geſucht. Angebote MN8, Bitterfeld,

mit Penſion, ſo Mietezahler. An n möbl. Zimmer Jauach unter L 1293 an Halleſche Str. 1.
fort zu vermieten. gebote nter L geſucht. möglichſt Stadt Feolche MN3, HalleS.,
HalleS., König 7299 m. les warenfabrik mitte. Angebote Geiſtſtraße 47.ſtraße 27 1299 an MN8, Fritzgüchner. Seeſen unter L. 1274 an Verkä

ße 27. Halle (S), Geiſt Sager Halle Adolf g. Halle äulene Schaper, Dryander JBahnnähe ſtraße J r. Ruf 227 40. Geiſtſtraße 47. Tauſche Merlacen
2 7 2 i ſ 2möbl. Zimmer, Stube Verlagsangeſtellter ſucht zum 1. Oktober 2-3immerwohng. Aenrefdmasehigen

mit oder ohne Kammer u. Küche gegen 3 Zimmer Soldenes Adler Konti,2 5 r e Sliederagrmband Jdeal, MercedesMittagstiſch, zum von Bauſchloſſer wohnung. Haus mit weißem Stein in i. Andere gebr.
1. Oktober frei. geſucht. Angebote wirt, Halle (S.) er a in radelloſ. Zuſt.
Recht, HalleS unter G. 1616 an MWerieburg (14 Uhr)Mer M c S n m Dieskauer am 22. 9. verioren. Mau Tchult-,Merſeburger MNZ, HalleS., Angebote unker I 1500 an die M. Abzugeb geg. Bel, h. Leipziger Straße
Straße 161, II. Geiſtſtraße 47. Halle (Saale), Geiſtſtraße 47. Straße 10. Devot Frankleben. am Riebeckplatz.
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Kranhenhaus
Bedarfs-

dechungsscheine
Lieferung frei!

(aseneirunen
über 100 Stück, von
RM. 6. an, nur erst-
klassige. Werkstatt-

arbeit.

Korb- Lühr
Untere Leipziger Str.
Ecke Kl. Märkerstr

Schönes
Eßzimmer preis
wert zu verkauf.
Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle

MNZ, Merſeb
Kl. Ritterſtr. 13.

Küche
Federbett,
maſchine, alles
faſt neu, Waſch
gefäße. Angebote
unter L. 1298 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße

ſlähmaſchinen

Näh

onniſche Str. 1810
fernsprecher 27046

Ein Anruf genügt



26. September 1955
e

Die Gauſtadt Halle

An alle Bekriebe!
Gauleiter Pg. Joachim Eggeling ſpricht

heute, 19.30 Uhr, auf dem Hallmarkt zur Be
pölkerung Halles, Jch erwarte von allen Be
trieben unſerer Stadt daß ſie geſchloſſen an
dieſer Kundgebung teilnehmen. Wir bekennen
uns mit übervollem Herzen in dieſer Schick
ſalsſtunde zu der Parole unſerer nationalſozia
liſtiſchen Gemeinſchaft:

Führer befiehl wir folgen Dir!
Möbius, Kreisobmann der DAF.

Kommuniſtenmord

vor dem Schwurgericht
Sühne für 1920 begangenes Verbrechen
Während der Unruhen in Mitteldeutſchland

1920 wurde der Gutsbeſitzer Kurt Walther
aus Kleinkugel auf dem Zechengelände der
Grube Alwine in Bruckdorf von Kommuniſten
ermordet, die dort gegen die Regierungs
truppen im Kampf ſtanden. Nach langwierigen
Ermittlungen konnte dann der Aljährige Wil
helm Raſch aus Kleinkugel als vermutlicher
Täter vor das Schwurgericht zu Halle gebracht
werden. Die Verhandlung fand am 4. Februar
1921 ſtatt, und nach Vernehmung von faſt
dreißig Zeugen, hauptſächlich aber durch die
den Angeklagten ſchwer belaſtenden Ausſagen
eines einwandfreien Zeugen ſchien der An
geklagte auch überführt zu ſein, als ſich plötz
lich zwei Entlaſtungszeugen meldeten, die er
klärten, den Mörder geſehen zu haben, ohne
ſeinen Namen zu kennen, ihn aber mit Sicher-
heit wiedererkennen würden. Der Angeklagte
ſei nicht dieſer Mann, den ſie dann beſchrieben.
Da auch dieſe beiden Zeugen ihre Ausſagen
mit ihrem Eid bekräftigten, ſtand Eid gegen
Eid und der Angeklagte mußte mangels Be
weiſes freigeſprochen werden. Es ſchien, als
ob dieſe gemeine Mordtat keine Sühne finden
würde. Jahre vergingen, immer wieder
wurden Verſuche gemacht, dieſen feigen Mord
zu klären, immer wieder waren die Beamten
abſichtlich auf falſche Spuren hingewieſen
worden, bis jetzt, nach achtzehn Jahren, die
Schuldigen gefunden ſind, die in der heutigen
Verhandlung vor dem Schwurgericht ihre
ſpäte aber gerechte Strafe erhalten werden.

Meineid war nicht erwieſen
Vor dem Schwurgericht zu Halle hatte ſich

der 50jährige Theodor A. aus Halle unter der
Anklage zu verantworten, am 4. Februar vor
der Großen Strafkammer zu Halle in einer
Verhandlung gegen den Angeklagten M. eine
falſche Ausſage wiſſentlich mit ſeinem Eid be
kräftigt zu haben. Nach eingehender Beweis
aufnahme ſprach das Schwurgericht den Ange
klagten auf Koſten der Reichskaſſe mangels
Beweiſes frei.

Grof Luckner schreibt an die M

„Seekeufel“ kapert Australien
Freudenkänze der Samoaner Dreifünftel der Reiſe bereits zurückgelegt

Längere Zeit ſind keine Berichte mehr von
der Weltreiſe des kleinen Seglers „Seeteufel“
zu uns gelangt. Jetzt erſt hat uns dieſer Tage
wieder ein Brief des Grafen Felix von Luckner
aus Adelaide erreicht, in dem uns der kühne
Seefahrer einige Erlebniſſe in der Südſee und
in Südausſtralien ſchildert. Wir geben dieſe
Ausführungen des berühmten Sohnes unſerer
Stadt den Leſern unſerer Zeitung gern zur
Kenntnis. (Die Schriftleitung.)

Adelaide (Südauſtralien), Ende September.
Drei Fünftel der Strecke, die er auf unſerer

Weltreiſe hinter ſich zu bringen hat, hat unſer
kleiner, tapferer und immer zuverläſſiger
Segler „Seeteufel“ jetzt ſchon bewältigt. Wenn
Gott Neptun nicht zu launenhaft iſt und mir
ein paar freie Stunden von der Navigation
gönnt, dann liege ich an Deck und verfolge
mit den Blicken das Kielwaſſer meiner Nuß
ſchale. Und dann iſt es mir, als ob wir gleich
ſem eine Schnur um den Erdball geſpannt
hätten, die wir hinter uns herziehen und an
der wir, koſtbaren Perlen gleich, zahlloſe
Freundſchaftsbezeugungen aufgefädelt haben.
Denn wo immer wir unſeren lütten Anker
warfen ſind wir auf offene Herzen getroffen.
Kein Breitegrad macht da eine Ausnahme,
überall hat man die deutſchen Weltumſegler
und ihr ſchmuckes Boot, das aller Bewunde
rung wert iſt, begeiſtert willkommen geheißen.

Wir suchen den Inkaschatz
Von Stettin aus haben wir unſere Naſen

in den Wind geſteckt, der auf den ſieben Welt
meeren weht. Ueber die Azoren ſchwammen
wir nach Puertorico, durchquerten den
Panamakanal und liefen die Kokosinſeln an.
Der legendäre Jnkaſchatz, der dort ver
graben ſein ſoll, hatte es auch mir und meiner
Beſatzung angetan. Wie die Seefahrer aller
Zungen, die die Kokosinſeln betreten, haben
auch wir uns mit Pickel. und Spaten als
Schatzgräber verſucht, aber das undankbare
Handwerk bald wieder aufgegeben als uns ein
Erfolg verſagt blieb. Kurze Wochen ſpäter
ſchon ſahen uns die Galapagos-Eilande, die
uns aber auch nicht zu längerem Verweilen
verlocken konnten. Die 40 000 Meilen, die die
GalapagosJnſeln von Tahiti trennen, durch
fuhr ich in einem Zuſtand geſteigerter Er
regung, näherten wir uns doch dem Gebiet
meiner früheren Kaperfahrten, wo auch mein
alter „Seeadler“ geſtrandet iſt.

Jch war gerührt, wie es nur ein alter
Bürger der Meere ſein kann, als ich nach
zwanzig Jahren wieder meiner alten Kanone,

Techniſche Woche eröffnet
Geſtalter ſprechen über das Werk „Leichtmekalle“ und „Neue deutſche Kunſtſtoffe“

Der NS.-Bund deutſcher Technik, das DAF.
Amt für techniſche Wiſſenſchaften und das
Gauamt für Technik führen zur Zeit in Halle
eine Techniſche Woche durch, deren Vor
träge in enger Verbindung zu der großen
Leiſtungsſchau Wille und Werk ſtehen. Jn der
Wollhalle ſpricht zu dem Beſucher das Werk,
während bei den Vorträgen im Stadtſchützen
haus die Geſt alter ſprechen.

Als erſter hielt Dr.-Jng. A. Koppen-
höfer (Vitterfeld) einen Vortrag über
Leichtmetalle, die ein Erzeugnis beſon
ers unſeres Gaues iſt. Die Leichtmetalle

bekommen heute eine immer ſteigende Be
eutung für Jnduſtrie und Technik, weil ſie

hochwertige Eigenſchaften haben und weil ſie
auf deutſchem Boden unbeſchränkt gewinnbar
ſind. Die wichtigſten Legierungsgruppen ſind
die Aluminium- und die Magneſium
legierungen. An anſchaulichen Lichtbildern
behandelte der Vortragende die Grundbeſtand
teile und ihre Gewinnung, ging dann auf die
Grundeigenſchaften beider Stoffe ein und legte
ſchließlich die Verwendungsmöglichkeit klar,
mögen ſie nun auf dem Gebiete des Motoren
baues, des Flugzeugbaues oder des Fahrzeug-
vaues liegen.

Dr. Hopff (Ludwigshafen) behandelte in
anſchaulichen Ausführungen die neuen deutſchen
Kunſtſtoffe, die für Deutſchland beſonders
wichtig ſind. Heute reden Sachverſtändige ſchon
von einem neuen Zeitalter der Kunſtſtoffe, das
das Zeitalter der Metalle ablöſen werde. Die
neuen Werkſtoffe ſind den meiſten Naturſtoffen
bei weitem überlegen. Einer ihrer Haupt
vorzüge iſt ihr leichtes ſpezifiſches Gewicht.
Dazu kommen ihre leichte Verformbarkeit und
ihre geringe elektriſche Leitfähigkeit. Drei
Methoden ſtehen für die Herſtellung der Kunſt
ſtoffe zur Verfügung: Die Umwandlung von
Naturſtoffen; die Kondenſation von niedrig
molekulagren Verbindungen zu hochmolekularen
Stoffen; die Polymeriſation ungeſättigter orga
niſcher Verbindungen. An Hand von großen
Ueberſichtstafeln gab der Vortragende einen
Ueberblick über die verſchiedenen Grundſtoffe
wie Holz, Milch. Kohle Luftſtickſtoffe oder
andere, und über ihre verſchiedenſten Produkte.
Die Entwicklung, die ſich jetzt bei den Kunſt
ſtoffen anbahnt. läßt ſich nur mit der Entwick
lung der künſtlichen Farbſtoffe vergleichen.
Heute haben wir Kunſtſtoffe, deren Eigenarten
beſſer ſind als die der Naturſtoffe. So iſt hier
der Vierjahresplan auf fruchtbaren Boden ge
fallen, für kommende große Aufgaben iſt man
beſtens gerüſtet.

Es SPricht cler Gauleiter
Gaue Halle Belcemtet iel z Tiheeer u u er gehen etencleictochen Beücdleen!

vom „Seeadler“ gegenüberſtand, die als
Sehenswürdigkeit auf dem ſchönſten Platz
Tahitis Aufſtellung gefunden hat. Mit leb
haften Geſten gaben mir die Eingeborenen zu
verſtehen, wie ſie ſich darüber freuten, den
Mann lebendig vor ſich zu haben, der einſt
mals dieſe Kanone befehligte. Jch feierte noch
manchmal Wiederſehen mit den lieben alten
Erinnerungsſtücken meines „Seeadler“. Die
Eingeborenen hatten vor zwei Jahrzehnten
viele kleine unbedeutende Dinge und Gegen
ſtände, die von dem geſtrandeten „Seeadler“
ſtammten, entweder gefunden oder eingetauſcht.
Um mir eine Freude zu bereiten, brachten ſie
jetzt dieſes oder jenes Stück an Bord des
„Seeteufel“ und boten es mir in rührender
Selbſtloſigkeit zum Geſchenk an.

Von Tabiti nach Sacmod
Nach Tahiti, das meiner Frau, meiner

Beſatzung und mir ſo viele ſchöne Erlebniſſe
vermittelte, daß es uns wie ein wahrhaftiges
Paradies erſchien, war Samoa unſer nächſtes
Ziel. Hier wurden wir ungeduldig von vielen
Freunden und alten Bekannten erwartet, die
mit mir auf Neuſeeland in Gefangenſchaft
weilten. Gewiß waren meine Erwartungen

I. Beiblatt, Nr. 260

hochgeſchraubt, aber die Gaſtfreundſchaft, die
man uns allen entgegenbrachte, übertraf jede
noch alle hochgeſteckten Meinungen. Jm Hauſe
des engliſchen Gouverneurs wurden wir mit
offenen Armen aufgenommen. Das Abendfeſt,
das der hohe Verwaltungsbeamte zu unſeren
Ehren gab, war dazu angetan, daß die weiße
Kolonie und die Eingeborenen es noch lange
im Gedächtnis tragen werden. Beſonderen Ein
druck hinterließen bei meinen Leuten die
Freudentänze von den Samoanern Uns zu
Ehren veranſtaltet wurden. Wir wurden damit
Zeuge eines völkerkundlich überaus inter
eſſanten Kults, der immer ſeltener ausgeführt
wird, je mehr die Ziviliſation ihre Finger
nach Samoa ausſtreckt.

Verkehrsstockung in Adeldiche

Doch auch hier war unſeres Bleibens nicht
lange. Unſer nächſtes Ziel war Neuſeeland, und
von hier aus ging es nach Südauſtralien, nach
Melbourne, wo ſich der kleine Anker des „Se e
teufel“ einmal für längere Zeit feſtfreſſen
ſollte. Auf Einladung des Büragermeiſters
Frank Smith bin ich nun für eine Woche nach
Adelaide in Südauſtralien gekommen, das
gleich eine Verkehrsſtockung erleiden mußte, als
der Bürgermeiſter in ſeiner Begrüßungsrede
beim offiziellen Empfang ausführte. der „See
teufel ſei gekommen und habe Auſtralien ge
kapert, die Herzen der Bevölkerung gekapert,
die nichts ſo ſehr begeiſtern könne, als die
kühnen Taten tapferer Seehelden. Da leuchten
die Augen aller meiner wenigen Mannen,
wenn ſie ſich als Repräſentanten des Ruhmes
fühlen können, der der großen deutſchen Heimat
gebührt.

Frau Strauß bleibt immer jugendlich
Beſuchsziffer des Zoologiſchen Garkens

Ein Rückblick auf den Sommer ergibt in
dieſem Jahre wieder das erfreuliche Bild einer
weiteren Steigerung des Beſuches des Zoo
logiſchen Gartens in Halle. An erſter Stelle iſt
das Giraffenpärchen zu erwähnen, das
tatſächlich wohl im Augenblick die größte Koſt
barkeit des Gartens überhaupt darſtellt. Eine
wundervolle Ergänzung geben die neben den
Giraffen untergebrachten jungen Rothals
Strauße, die gerade eben erwachſen ſind. Beide
Hähne zeigen, wenn auch noch mit einzelnen
weißen Federn untermiſcht, das typiſche
ſchwarzglänzende Altersgefieder, während die
ebenſo großen Hennen ſtändig das graue Ge
fieder der jugendlichen Tiere beibehalten. Zu
ſammen mit den gleich im Nebenauslauf ſtehen
den Zebras bieten dieſe drei Tierarten einen
wunderſchönen Ausſchnitt aus der Tierwelt
unſeres Deutſch-Oſtafrika. Zu dieſen Charakter
tieren iſt ſelbſtverſtändlich auch der König der
Tiere, der Löwe, zu rechnen, von dem ſich auch
jetzt wieder. wie immer, Jungtiere im Raub-
tierhaus befinden. Seit langem ſind die nordi-
ſchen Hirſche, die Rentiere, nicht im Garten
vertreten geweſen. Augenblicklich kann aber
eine kleine Herde dieſer Tiere aus Finniſch
Lappland gezeigt werden.

Noch eine andere Tierart ſei hier erwähnt,
nämlich die Biber, die, wie wir berichteten,
vor wenigen Wochen, alſo zu einer ganz un

in dieſem Sommer erfreulich geſtiegen

gewöhnlichen Zeit, mit Nachwuchs überraſch
ken. Die vier Jungen ſind ganz ausgezeichnet
entwickelt und man kann ſie gegen Abend ſehr
häufig mit ihren wohlgenährken Eltern im
Käfig herumſpazieren Und auch ſchwimmen
und tauchen ſehen, was ſie ſchon recht geſchickt
können. Jmmer wieder ſoll auf das
Aqua rium hingewieſen werden mit ſeiner
wunderſchönen Beſetzung, jetzt beſonders an
Barben, die im großen Becken des Warm
hauſes ausgeſtellt ſind und mit ihrer Farben
und Formenpracht nicht nur den Aquarier vom
Fach, ſondern wohl jeden, der Sinn für Tiere
hat, erfreuen. Neue Kolibris, Leguane und
eine unendliche Zahl neuer Zierfiſcharten ſind
in der letzten Zeit neu hinzugekommen.

Seit langem haben zum erſtenmal wieder
Möven gebrütet. Drei Silbermöven ſind auch
tatſächlich geſchlüpft und jetzt ausgewachſen,
wenn ſie auch noch ihr braungeflecktes Jugend-
gefieder tragen. Sie behalten dies mehrere
Jahre bei, bis ſie endlich ihr ſchönes Alters
kleid anlegen. Auch bei den Nilgänſen iſt eine
Brut geglückt, und bei dem freien Auslauf,
der den Tieren gewährt wird, wachſen die
Jungen erſtaunlich ſchnell heran. Jungtiere
hat es auch bei den Ohrfaſanen gegeben, und
bei Hirſchen, Ziegen, Eſeln iſt gleichfalls eine
erfreuliche Nachzucht feſtzuſtellen.

Jtalieniſche Eiſenbahner in Halle
Am Dienstagabend traf auf dem halliſchen

Hauptbahnhof ein Sonderzug mit einigen
hundert italieniſchen Eiſenbahnern ein, die ſich
in Erwiederung eines Beſuches deutſcher
Eiſenbahner in Jtalien auf einer Studienreiſe
durch Deutſchland befinden. Die italieniſchen
Gäſte wurden während ihres kurzen Aufent
haltes am Zuge durch den Präſidenten der
Reichsbahndirektion Halle, Frorath, begrüßt.

Jugendliche bei Luftſchutzübungen

Der Reichsführer 44 und Chef der Deutſchen
Polizei hat einen Runderlaß herausgegeben,
in dem es heißt, daß die Heranziehung
Jugendlicher zum Luftſchutz durch
polizeiliche Verfügung zu erfolgen hat. Eine
ſolche Verfügung braucht in allen Fällen, in
denen der betreffende Minderjährige voll
deliktfähig, alſo über 18 Jahre alt iſt, dem
geſetzlichen Vertreter nicht bekannt gegeben zu
werden. Bei Jugendlichen zwiſchen 14 und
18 Jahren iſt eine Bekanntgabe nur bei
mangelnder Reife notwendig. Jn einem

weiteren Runderlaß wird angeordnet, daß
Frauen vom ſechſten Monat der Schwanger
ſchaft an von Luftſchutzübungen und Lehr-
gängen grundſätzlich zu befreien ſind. Auf
eigenen Wunſch kann eine Befreiung auch ſchon
vorher erfolgen.

Herbſtreifeprüfung. Unter dem Vorſitz des
Leiters der Anſtalt, Studiendirektor Dr. Weiſe,
fand am Montag in der Oberſchule für Jungen
der Franckeſchen Stiftungen die Herbſtreife
prüfung ſtatt. Es beſtanden: Siegfried
Burchard (Muſik), Karlheinz Küßner (Chemie),
Hans Mähnert (Beamtenlaufbahn).

Wem gehören die Kleidungsſtücke? Am
24. September gegen 13 Uhr. ſind im Garten
des Jungvolkheimes, Nachtigalleninſel. folgende
Sachen gefunden worden: ein blauweißgeſtreif
tes Damen-Ueberkleid. eine rotweißkarierte
Damenfacke. ein weißer Leinen-Garderobenſack
zum Zubinden, ein Kleiderbügel mit der Auf
ſchrift: „Modewarenhaus Wilhelm Höpke,
Putlitz.“ Der Eigentümer wird gebeten. ſich
bei der Kriminalvolizei im Polizeipräſidium
Halle, Zimmer 317—321 zu melden.
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Ritterhaus- Lichtſpiele

„Der Tag nach der ſcheidung
Die Jdee, einen Film an dem Tage be-

ginnen zu laſſen, an dem ſeine beiden Haupt
darſteller mit ihrem bisherigen Daſein ab
ſchließen, iſt zum mindeſten originell. Man
kann ſich das ja ein bißchen denken, wie mit
dem ausgeſprochenen Urteil alle verkrampfte
Nervoſität weicht und einem Gefühl von Leere
Raum gibt, von Verlaſſenheit Selbſt wenn
man ſich, wie Johannes Riemann, den Schei
dungsgrund bzw. die Nachfolgerin der nun
mehr geſchiedenen Frau gleich mitnimmt
bißchen komiſch iſt das doch. wenn ſo ein kleines
zartes und unerfahrenes Ding wie Luiſe Ull
rich nun ganz allein ins große Leben ſtartet.
Ein verdrehter Benzinhahn kann einem zwar
zu den phantaſtiſchſten Ausſichten verhelfen,

Aufn.: Tobis Ritter

aber krautes Heim iſt Glück allein ſelbſt wenn
der Mann nicht immer ein Engel war. Mit
anderen Worten: Hier werden uns zwei vor
geſtellt, die mit dem neuen Zuſtand des Frei
und angeblich Glücklichſeins keineswegs zu
frieden ſind, und ſehr aufregende Zweifel in
bezug auf den Schluß können ſich unſerer auch
in den gewagteſten Situationen nicht bemäch
tigen, in die dieſer bedeutungsvolle Tag ſo
wohl fie als ihn, mit entſprechendem Part-
ner auf jeder Seite, kommen läßt.

Die Uraufführung dieſes Films iſt jüngſt
von der Fach und Berliner Preſſe mit be
geiſterten Worten gefeiert worden. Man hat
ihn als einen der allerbeſten Luſtſpielfilme
bezeichnet, obwohl keineswegs Wogen ſchallen
den Gelächters das Lichtſpiel-Theater durch
brauſen; vielleicht ſogar hat man gerade dieſen
mehr beſinnlichen, intenſiv genoſſenen Humor
an ihm gelobt, der nicht nur die ausgeſprochen
luſtigen, ſondern gerade auch die Szenen durch
zieht, die uns den Ehemann in wirklich be
dauernswerter Ratloſigkeit, oder die kleine
Frau in verzweifelter Entſchloſſenheit zeigen,
wie ſie ihre Liebe und Enttäuſchung auf einem
Ausflug ausgerechnet nach Batavia vergeſſen

10000 am Sonnkag in der Wollhalle
Der Gauleiker beſichtigt den KögF.- Wagen Heuke Veranſtalktung im Feſtzelt

Das Gaupreſſeamt teilt mit: Jn Halle wie
im geſamten Gau hat es ſich inzwiſchen herum

Die Leiſtungsſchau „Wille und
erk im Land der braunen Erde“ iſt vor

bildlich, und von Tag zu Tag ſteigert ſich die
Beſucherzahl ſo durchſchritten allein am Sonn
tag 10 000 Beſucher die Sperre. Am Mon-
tag traf auch der langerwartete KdF.- Volks
wagen ein, der, wie in der „MNZ“ bereits
mitgeteilt, einen beſonders ſchönen Platz auf
einem Podium in der Ehrenhalle fand. Natür-
lich war dieſer KdF.-Wagen der beſondere
Anziehungspunkt vieler Ausſtellungsbeſucher.
Aber auch in den übrigen Ständen herrſchte
die ganzen Tage über ſtarker Andrang Diens
tag vormittag erſchien der Gauleiter wiederum
zu einem eineinhalbſtündigen Beſuch der Aus
ſtellung wobei er auch den KdF. Wagen ein
gehend beſichtigte.

Am heutigen Abend findet im KdF.Feſt
zelt wiederum eine Veranſtaltung ſtatt, die

um 20 Uhr unter Maxim Falckes Leitung bei
freiem Eintritt folgendes Programm aufweiſt:
Muſik des Reichsbahnausbeſſerungswerkes;
Der deutſchen Arbeit Feiertag; Abendchor
(Chor. der Eſag); Muſik des Reichsbahnaus
beſſerungswerkes; Beim Kronenwirt und
Wanderlied (Chor); Tanzgruppe der Siebel
flugzeugwerke; Balanceakt; Mit Standarten
(Marſch); Walzerpotpourri; Heinzelmännchens
Wachtparade und Deutſchlands Waffenehre
(Marſch). So werden auch am heutigen Nach
mittag und Abend wieder Tauſende zur Aus
ſtellung gehen, um nicht nur von der ge
waltigen Leiſtungsſchau beeindruckt zu werden,
ſondern ſie werden auch anſchließend im Feſt
zelt der Ausſtellung ein KdF.-Programm er
leben, das vom Geiſt der Kameradſchaft in
den Betrieben kündet, denn es ſind die Be
triebsgemeinſchaft und Sportkampfgruppen der
DAF. in den Betrieben, die dieſe Programm
geſtalten.

Unſere Giſelg gefilmk
Spiel und Film vor den Elkern in der Giebichenſteinſchule für Mädchen

Weil die Eltern es ſchon wiſſen, daß der
zur Tradition gewordene Unterhaltüngsabend
im Herbſt eine allerliebſte Sache iſt, ließen ſie
geſtern im „Reichshof“ auch nicht einen Platz
des großen Saales unbeſetzt. Jn Vertretung
des Rektors, Dr. Geißler, hieß Frau Kon
rektorin Schmidt die Gäſte herzlich will
kommen. Sie gedachte der ſorgenden Gedanken,
die uns in dieſen Tagen alle bewegen und
brachte einen Gruß auf den Führer aus. Aus
dem fröhlichen Spiel, ſagte ſie, wollten alle
neuen Mut und friſche Kraft mitnehmen.
Und das war nicht zuviel verſprochen: Die
Geſchichte vom Schneiderlein, das ſieben auf
einen Schlag erledigte und endlich König
wurde, erfuhr eine ſo lebendige Wiedergabe,

daß es eine Freude war. Kuliſſen, Koſtüme,
Requiſiten, alles ſelbſt gemacht, mit ganz
wenigen Mitteln ünd um ſo mehr Phantaſie und
viel Geſchick. Da hatten die jugendlichen Dar
ſteller Hand in Hand gearbeitet mit ihrem
Lehrer Tormann, der Regiſſeur und Re
quiſiteur in einer Perſon war, inſoférn, als
die ſorgenvoll ihr Haupt ſchüttelnden Bäume,
das echte Format der Rieſen, endlich das ge
radezu genial aufgeſetzte Horn des Einhorns
wohl indeemäßig auf ſeine Koſten kommen
Des Abends erſter Teil verlief alſo zur
äußerſten Zufriedenheit aller Spieler und Zu
ſchauer, die alleſamt ſehr geſpannt auf den
zweiten Teil waren, denn hier ſollten die
Kinder ſich ſelber und die Eltern die Kinder
im Film ſehen. „Lebendige Schule“ heißt der
Film, den der vielſeitige Lehrer Tormann imLaufe dieſes Sommers rund um die Burg

Giebichenſtein aufgenommen hat. Er machte
den launigen Anſager und verſprach für das
nächſte Jahr noch mehr an Film, denn dies
war nur der Beginn, war ein erſtmaliges
Unternehmen.

Eine ſo ſchön gelagerte Schule wie die
Giebichenſteiner Schule für Mädchen bietet
freilich ein dankbares Objekt für die Kamera.
Da ergibt ſich der Kontakt zwiſchen Schule und
Natur, Schule und Umwelt, den der Film
weiſen ſollte, ganz von ſelbſt. Den Eltern
machte das Miterleben eines ZooBeſuches,
eines Spazierganges an der Saale, allerlei
luſtiger und ernſter Stunden in der Schule
viel Freude, und ſie gaben ihrem Dank durch
lebhaften Beifall Ausdruck.

Goldene Hochzeit. Das ſeltene Feſt der
goldenen Hochzeit feiern morgen Friedrich
Lathan und Frau Berta geb. Zachäus, Karl-
SchurzStraße I.

Höhenſonne gefunden. Bei der Kriminal
polizei iſt ein Karton mit einer Ulvir-
Höhenſonne ſichergeſtellt. Der Eigentümer wird
gebeten, ſich im Polizeipräſidium, Zimmer 317,
zu melden.

Kraftdreirad beſchädigt. Jn der Leipziger
Straße, Ecke Kurze Gaſſe fuhr geſtern Um
17.40 Uhr ein Kraftradführer einem Kraft
dreirad in die rechte Flanke. Das Kraftdrei
rad wurde leicht beſchädigt.

dieſe kleinen pſychologiſchen Merkmale gut
herausgearbeitet und das ganze auf einen
ſympathiſchen Ton gebracht. Wenn Hans
Soenhnker als Partner uns etwas zu drauf-
gängeriſch gezeichnet erſcheint, und Hilde
Hildebrandt in gleicher Eigenſchaft etwas zu
betont laſterhaft, dann iſt das wohl um des
Gegenſatzes willen ſo gemacht worden; etwas

wirkſam geweſen. Johannes Riemann
erſcheint als ein Mann, der weder mit ſich
noch mit dem Leben recht fertig zu werden weiß
und ſich auf dieſe Weiſe manche Sympathien
verſcherzt. Luiſe Ull rich iſt lieb und
rührend, gewollt feſch, wo immer ſie gegen
Tränen zu kämpfen hat und bei alledem ein
unproblematiſches,, gewinnendes Frauchen.
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Wir gehen aus.
Stadttheater: 20 Uhr Der Vetter aus Dingsdag,
CT. am Riebeckplatz: Rote Orchideen m. Tſchechowa.
CT. Gr. Ulrichſtr. Rote Orchideen m. Tſchechowa,
CT. Schauburg: Mädchen für Alles mit G. Weiſer,
Ufa: Heimat mit Zarah Leander, Heinrich George.
RiLi: Der Tag nach der Scheidung mit L. Ullrich.
Capitol: Brillanten mit Hanſi Knotek, Hilde Körber,
BurgTheater: Der Mann, von dem man ſpricht
Zov: Täglich von 8 Uhr bis Eintritt der Dunkelheit,

Wehrpflichtige dürfen in Zukunft

ohne Genehmigung nicht heiraten
Jm Anſchluß an das Geſetz zur Vereinheit

lichung des Rechts der Eheſchließung hat das
Oberkommando der Wehrmacht Richtlinien für
die Heiratsgenehmigung erlaſſen, der Wehr
pflichtige- vor Ableiſtung des Reichsarbeits
dienſtes und des Wehrdienſtes bedürfen. Die
endgültige Regelung ſoll im Wehrgeſetz er
folgen. Bedenken ſind in der Regel immer zu
erheben, wenn der betreffende Wehrpflichtige
wehrfähig iſt und für eine Einſtellung in den
Reichsarbeitsdienſt und in die Wehrmacht in
Frage kommt. Wehrpflichtige von Geburts
jahrgängen, die noch nicht zur Muſterung her
angezogen werden, müſſen vorher auf ihre zu
künftige Wehrfähigkeit unterſucht werden. Be
denken brauchen nicht erhoben zu werden bei
allen völlig Untauglichen ſowie bei den Wehr
unwürdigen. Von der Erhebung der Bedenken
kann im übrigen in Ausnahmefällen abgeſehen
werden, wenn die Ehe aus zwingenden Grün
den geſchloſſen werden ſoll. Jn dieſem Falle iſt
der Antragsſteller ausdrücklich darauf hinzu
weiſen, daß eine Befreiung vom Arbeits und
Wehrdienſt oder eine Verkürzung dieſes
Dienſtes nicht erfolgen kann.

An alle Kraſtfahrer in Halle
Jeder Eigentümer (Halter) eines Kraft

fahrzeuges (z. B. Kraftrad, Perſonenwagen,
Omnibus, Laſtwagen, Zugmaſchine, Sonder
fahrzeug) iſt verantwortlich dafür, daß die
Angaben im Kraftfahrzeugbrief und ſchein
über die techniſche Beſchaffenheit ſeines Fahr
zeuges und über die Zulaſſung ſtändig den
Tatſachen entſprechen. Aenderüngen (z. B.
Veräußerung oder Verſchrottung des Fahr
zeuges, Wechſel des Standortes, der Anſchrift
des Eigentümers, Halters, Aenderungen im
Aufbau, Auswechſelung des Motors, Anbrin
gung einer Anhängevorrichtung, Beſchaffung
eines Beiwagens für ein Kraftrad) ſind der
Zulaſſungsſtelle unter Vorlage des Kraftfahr
zeugbriefes und ſcheines unverzüglich zu
melden. Bei vorübergehend außer Betrieb ge
ſetzten Fahrzeugen ſind die Meldungen gleich
falls zu erſtatten. Genaueſte Beachtung iſt für
wirtſchafts- und wehrpolitiſche Maßnahmen
von größter Bedeutung. Verſtöße gegen dieſe
Pflichten ſind ſtrafbar.

Laſtkraftwagen zuſammengeſtoßen. An der
Leſſingſtraße, Ecke Hollyſtraße ſtießen geſtern
gegen 13.15 Uhr zwei Laſtkraftwagen zuſammen.
Beide Fahrzeuge wurde leicht beſchädigt, Per
ſonen nicht verletzt.

Anhänger machte ſich ſelbſtändig. Geſtern
koppelte ein Arbeiter in der Liebenauer Straße
gegen 14.40 Uhr den zweiten Anhänger eines
Laſtzuges ab. Da der Wagen nicht abgebremſt
war, fuhr er etwa zwei Meter zurück und be
ſchädigte ein an der Bordkante ſtehendes

will. Paul Verhoevens Regie hat alle weniger wäre allerdings mindeſtens ebenſo Nettes Beiprogramm. Ingeborg Ritter. Fahrrad.

Guſtaf Koſſinna langſam in das erſte geſchichtliche Licht gerückt die vorurteilsgebundene Reaktion im Bereich ließ. Was hier wieder auflebte, war der

Zu ſeinem 80. Geburtstag

Jm Rahmen der V. Reichstagung für
deutſche Vorgeſchichte verſammelten ſich in
Hannover die Forſcher und Freunde dieſer
Wiſſenſchaft zu einer Feſtſitzung anläßlich des
80. Geburtstages Guſtaf Koſſinnas. Reichs
amtsleiter Prof. Reinerth, der Bundesführer
des Reichsbundes für deutſche Vorgeſchichte
würdigte hierbei Koſſinna als Begründer und
Vorkämpfer der völkiſchen Vorgeſchichtsforſchung.
Die nachfolgenden Ausführungen beſchäftigen
ſich mit der Bedeutung des Lebens und Werks
Guſtaf Koſſinnas für die Erforſchung der
früheſten deutſchen Volksgeſchichte.

Die Erforſchung der menſchlichen Geſchichte
hat in unſeren Tagen die gleiche Entwicklung
durchgemacht, wie ſie die weltanſchaulichen
Wandlungen dem Geſchehen der Gegenwart und
jüngſten Vergangenheit ſelber vorgezeichnet
haben. Jn den letzten Jahren hat ſich nach an
fänglichen Jrrwegen und tiefſter Erniedrigung
in wilhelminiſcher und Syſtemzeit durch die
nationalſozialiſtiſche Bewegung Deutſchlands
Entwicklung vom dynaſtiſchen Staatsgebilde
zum Volksſtaat des Großdeutſchen Reiches voll
zogen. So ſtellt heute auch die Geſchichts
forſchung, Traditionen der Romantik und der
Zeit der Freiheitskriege wieder aufgreifend,
das Volk in den Mittelpunkt ihrer Betrach-
tung. „Das Volk iſt das AnSich“; dieſes
Wort hat Reichsminiſter Dr. Goebbels einmal
in der Kampfzeit den Verfechtern einer lebens
fernen Wiſſenſchaft entgegengerufen. Dieſes
Wort umreißt heute die weltanſchauliche
Hrundhaltung der Geſchichtswiſſenſchaften.

Noch vor einem Menſchenalter wußten wir
aus allen jenen Epochen unſerer Geſchichte,
über die uns keine ſchriftlichen Quellen be
richten, ſo gut wie nichts. Das voölkiſche, poli
tiſch kulturelle Geſchehen in jener Zeit, bevor
die Germanen durch die erſten Berichte Cäſars

wurden, waren uns ſo gut wie unbekannt.
Was aus der Vorzeit an Funden aus Gräbern,
Siedlungen und zufälligen Einzelentdeckungen
erhalten geblieben war, das hatte bis zum
Ende des vorigen Jahrhunderts faſt nur
muſealen Merkwürdigkeitswert und war viel
leicht räumlich, aber keineswegs in der Er
kenntnis der großen Bedeutung, die den
Bodenfunden zukommt, aus der Atmoſphäre
der alten landesfürſtlichen „Raritätenkabinette“
befreit.

Der Mann, der zuerſt nach den Menſchen
als den Schöpfern dieſer alten Waffen, Werk
zeuge und Anlagen fragte, der die alten
„Kulturen“ nicht „an ſich“ als etwas Abſo
lutes betrachtete, ſondern nach ihren völkiſchen
Trägern ſuchte und ſie fand, war der Oſt
preuße Guſtaf Koſſinna, der am 28. Sep
tember 1858 in Tilſit geboren wurde. Gerade
weil er als Schüler des großen Germaniſten
Müllenhoff die Sprachwiſſenſchaften in ihren
Möglichkeiten, vor allem aber ihre Begrenzung
durchſchaute, begriff er die Notwendigkeit, die
wirklichen Zeugen jener Zeit, die Siedlungs
funde auf ihren geſchichtlichen Quellenwert zu
unterſuchen. Er war der erſte, der dieſen Weg
begann, als er 1895 in Kaſſel anläßlich einer
wiſſenſchaftlichen Tagung ſeinen Vortrag über
die Siedlungsgebiete der Germanen in Deutſch
land hielt, und damit die „ſiedlungs-archäo
logiſche Methode“ begründete. Erſt jetzt war
es möglich, die Jahrtauſende vor Beginn
unſerer Zeitrechnung ins Licht der Geſchichte
zu rücken und die bis dahin herrſchenden An
ſchauungen von der angeblichen barbariſchen
Unkultur unſerer Vorfahren auf Grund wiſſen
ſchaftlich geſicherter Tatſachenfunde als bös
willige oder fahrläſſige Entſtellung der ge
ſchichtlichen Wahrheit zu entlarven.

Wenn wir heute das Bild von dem bären
fellumhangenen Tiermenſchen, das ſeit fünf
hundert Jahren die Vorſtellungswelt von For
ſchern und Laien beherrſcht, durch das wirkliche
Wiſſen vom heochkultivierten Bauerntuin
unſerer germaniſchen Vorfahren ſeit der Stein
zeit haben erſetzen können, ſo nur deshalb,
weil Guſtaf Koſſinna ſein Leben lang gegen

der Geſchichtsforſchung einen erbitterten
Kampf für ſeine Erkenntnis vonder „altgermaniſchen Kulturhöhe“
durchgefochten hat.

Nur langſam gelang es ihm, gegen die ge
ſchloſſene Front ſeiner Gegner, die die ſüd-
lichen antiken Kulturen als einziges Vorbild
betrachteten, erfolgreich vorzugehen. Er hat
das Wort von den „Römlingen“ geprägt, die
nicht das wahre ſchöpferiſche Verhältnis ſehen
wollten, das die Germanen als geſchichtlich
gleichberechtigte Partner an die Seite der ſüd-
lichen Großmacht ſtellte. Für jene Richtung,
die bis zur Machtübernahme durch den Natio
nalſozialismus das deutſche Bildungsweſen be
herrſchte, mußte Koſſinnas fanatiſche Begeiſte
rung für die neu erſchloſſene Welt germaniſcher
Größe auf politiſchem und kulturellem Gebiet
verſchloſſen bleiben. Und mit tiefer Erbitte-
rung mußte Koſſinna mit der anfangs kleinen
Schar ſeiner Schüler zuſehen, wie man Mil
lionen über Millionen deutſchen Volks
vermögens für Ausgrabungen im Mittelmeer
raum ausgab, während für die Erſchließung
der deutſchen Vorgeſchichte kein Geld vor
handen war.

Sein perſönlicher wiſſenſchaftlicher Werde
gang bezeichnet auch das erſte große Kapitel
der Entwicklung der von ihm eigentlich be
gründeten Wiſſenſchaft. Er erhielt den erſten
Lehrſtuhl für deutſche Archäologie, der damals
in Berlin errichtet wurde. Die folgenden
Jahre bis zum Kriegsbeginn brachten die
Gründung der Geſellſchaft für Vorgeſchichte in
Berlin und ſeiner Zeitſchrift „Mannus“, in
der die völkiſche Vorgeſchichtsforſchung ihr
erſtes wiſſenſchaftliches Organ erhielt, das
heute noch exiſtiert und von Koſſinnas Schüler
Profeſſor Reinerth herausgegeben wird.

Von feinen grundlegenden Werken be
zeichnen ſchon die Titel ihre weltanſchauliche
Bedeutung. Es wirkte in wiſſenſchaftlichen
Kreiſen vor dem Kriege ſchlechthin revo
lutionär, als der Altmeiſter „Die deutſche
Vorgeſchichte eine hervorragende
nationale Wiſſenſchaft erſcheinen

Geiſt jener Blütezeit germaniſcher Altertums
kunde, deren größter Kopf Jakob Grimm ge
weſen iſt. Was aber neu an der Leiſtuag
Koſſinnas wirkte, war die wiſſenſchaftlich in
der Methode geſicherte Erkenntnis geſchicht
licher Zuſammenhänge und Tatſachen, wo vor
her nur Mutmaßung gewaltet hatte, und mit
ihr verwirrende Jrrtümer. Von ſeinen
Schriften iſt dann die „Altgermaniſche Kultur
höhe“ am weiteſten im deutſchen Volke ver
breitet worden, überall die unwürdigen Lügen
und Jrrtümer über das Weſen unſerer germa-
niſchen Vorfahren durch das wahre Bild ihrer.
Größe als europäiſche Kulturbringer erſetzend.
Die raſſenkundliche Begründung der deutſchen
Vorgeſchichte und die erſte zuverläſſige Dar
ſtellung von der Volkwerdung der Germanen
und älteſten Deutſchen brachte das Werk
„Urſprung und Verbreitung der Germanen in
vor und frühgeſchichtlicher Zeit“, während die
germaniſche Stammesgeſchichte nach Beginn
unſerer Zeitrechnung in ſeinem letzten Werke
ihre Darſtellung fand, über deſſen Vollendung
Koſſinna im Jahre 1931 geſtorben iſt.Seine völkiſche Einſtellung ließ ihn auch
die Bewegung des Führers in ihrer Bedennß
für Deutſchland ſehen. Dem von Alfre
Roſenberg geleiteten Kampfbund für
deutſche Kultur“ hat er bis zu ſeinem
Tode angehört. Heute lebt die von ihm a
gründete Geſellſchaft für Vorgeſchichte im mir
breiterten Rahmen des „Reichsbundes fi
deutſche Vorgeſchichte fort. Dort wird au
die Tradition ſeines Lebenswerkes gepfleg
und an der großen Aufgabe der Erſchließung
der germaniſchen Vorgeſchichte unſeres Vol n
in ſeinem Geiſte weitergearbeitet. An en
80. Geburtstage aber wollen wir ſeiner große
Leiſtung für das neue Geſchichtsbild, für
richtige Erkenntnis germaniſchen Weſens ten
für die Niederſchlagung einer unbegründe e
und volksfeindlichen Forſchungsrichtung r
denken, indem wir uns ſein Wort aus fen:
„Deutſchen Vorgeſchichte“ ins Gedächtnis rufen
„Nkhts wären wir heute von dem, wasſind, hätten wir nicht die große Erbſchaft
unſeren Vorvätern zu eigen.“
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Entgegenkommen mit Verleumdung gedankt

„Entſchuldigen? Nicht in die Tüte!“
Kraftrad war nicht umgemeldek Beamten dienſtlicher Verfehlungen bezichligt

Ein vernünftiges Maß an Selbſtbewußtſein
braucht jeder, der ſich im Leben durchſetzen
will. Wenn aber das Bewußtſein des eigenen
Wertes ſich zur Ueberſchätzung ſteigert, wenn
dies natürliche Selbſtbewußtſein zur Ueber
heblichkeit wird, dann wird über lang oder
kurz doch einmal die Stunde kommen, die
einen ſolchen Menſchen zur Beſinnung bringt.
Der 32jährige Werner K. war gegen Ende des
vergangenen Jahres von Querfurt nach Halle
verzogen, da er hier Stellung gefunden hatte.
Da erhielt die hieſige Polizeiverwaltung ein
Schreiben des Landratsamtes in Querfurt mit
der Bitte, der Polizeipräſident möchte dafür
Sorge tragen, daß das Motorrad des nach
Halle von Querfurt verzogenen Werner K.
außer Betrieb geſetzt würde, da K. die geſetz
lich vorgeſchriebene Ummeldung ſeines Motor
rades nicht ausgeführt hatte. Der mit ſolchen
Dienſtarbeiten beauftragte Polizeibeamte er-
hielt nun den Auftrag, die Zulaſſungsbeſcheini

ung des Motorrades einzuziehen und zugleichKeg Dienſtſtempel zu entfernen. Selbſtverſtänd

lich waren durch die eigene Schuld des K.
Koſten entſtanden, er erhielt eine Ordnungs
ſtrafe von zwei Mark, ferner Auslagen für
Verwaltungsgebühren, Ungültigkeitserklärung
des verlorengegangenen Kraftfahrſcheines im
Amtsblatt uſw., ſo daß im ganzen eine Summe
von 8,10 RM. ſich ergab.

Hätte K. die nur durch eigene Schuld ver
urſachte Summe ohne weiteres beglichen, wäre

ihm manche Unannehmlichkeit erſpart ge
blieben. Der Mann aber war viel zu ſehr von
ſich ſelbſt überzeugt, als daß er es fertig ge
bracht hätte, gerecht zu urteilen. Zunächſt hatte
der Beamte verſucht, den Mann ſelbſt zu
ſprechen und ihn in ſeiner Wohnung anzu
treffen, denn er wußte noch gar nicht, wo das
Motorrad untergeſtellt war. Endlich, als auch
ein Brief an K. nichts genutzt hatte und K.,
der kaum fünf Minuten von dem Polizei
gebäude entfernt wohnt, nicht die Zeit ge
funden hatte, in der zweiſtündigen Mittags
pauſe den Beamten aufzuſuchen, ſuchte der Be
amte den Mann gezwungenerweiſe auf ſeiner
Arbeitsſtätte auf und erhielt jetzt, wenn auch
nur nach mehrfachen Ausflüchten des K. die
Mitteilung über den Standort des Motor
rades. Der Beamte war ſo entgegenkommend,
die Bezahlung der 8,10 RM. auf Bitten des
K. noch vierzehn Tage, alſo bis zum 1. Juni,
ruhen zu laſſen. An dieſem Tage erſchien dann
K. auf dem Dienſtzimmer des Beamten, be
zahlte bei dieſem die 2 RM. und ſollte dafür
eine Marke entgegennehmen, die auf die Emp
fangsbeſcheinigung aufgeklebt wird. K, hätte
nun außerdem noch 3 RM. bei dieſer Dienſt
ſtelle zahlen müſſen, wurde aber von dem Be
amten noch zur Hauptkaſſe verwieſen, da dort
die reſtlichen 3,10 RM. zu begleichen waren.
Der Beamte wartete vergeblich auf die Rück
kunft des Mantnes, dafür erhielt der Polizei

dienſt im Deutſchen Rokten Kreuz

Werk der Hilfsbereitſchaft in Zeiten der Kok Grundausbildung in 20 Doppelſtunden

Jn den Gliederungen des DRK., den männ
lichen und weiblichen Bereitſchaften, den
Schweſternſchaften und in den Gemeinſchaften,
treten Männer und Frauen zuſammen, um
nach dem Wunſche des Führers, des Schirm
herrn des DRK., ihrem Volke mit Taten
zu dienen. Die Aufgaben des Deutſchen
Roten Kreuzes ſind mitzuwirken im amtlichen
Sanitätsdienſt der Wehrmacht und im Sani-
tätsdienſt des Luftſchutzes, mitzuwirken bei der
Hilfeleiſtung bei öffentlichen Notſtänden und
bei Unglücksfällen zu Lande und zu Waſſer,
im Dienſt an der Geſundheitspflege des
Deutſchen Volkes und bei der Fürſorge für
Kriegsgefangene und Kriegsbeſchädigte.

Die in allen Orten des Reiches beſtehenden
männlichen und weiblichen Bereitſchaften des
DRK. rufen zur Mitarbeit und zur Aus
bildung in Erſter Hilfe auf. Den Bereit-
ſchaften liegt die Ausübung des regelmäßigen
und vorbeugenden Bereitſchaftsdienſtes ab. Das
neue Geſetz hat für die Mitglieder des DRK.
große Vergünſtigungen geſchaffen. Auch die
wirtſchaftlich ſchwachen Volksgenoſſen können
ihre Kräfte zur Verfügung ſtellen. Es iſt eine
Beurlaubung mit Fortzahlung der Bezüge bis
zu ſechs Wochen für die Mitglieder vorgeſehen,
die zu Lehrgängen des DRK. einberufen
werden. Ferner wird Unterſtützung für die
Angehörigen dieſer Teilnehmer nach Maßgabe
des für die Wehrmacht geltenden Familien-
unterſtützungsrechts ſowie Krankenhilfe und
weitere Vergünſtigungen gewährt.

Die Grundausbildung der aktiven Kräfte
beträgt zwanzig Doppelſtunden und ſchligßt miteiner Grundprüfung ab. Lehrſtoff V a.

Von der Ark des
Werbeſchau des deutſchen Möbels bis

Die Einrichtung eines Heims gehört zu den
ſchönſten und wichtigſten Dingen des Lebens.
Die Familie iſt die kleinſte Gemeinſchaft im
Staake, das Heim der Hort der Familie. Beide
ſind Zufluchtsſtätten. zu denen der Menſch aus
dem Getriebe des Tages und Tuns zurück
findet, die ihm friſche Kraft zu neuen Auf
rn geben ſollen. Die Behaglichkeit einer

ohnung iſt Ausdruck der Haltung des Hauſes
und ſeiner Bewohner. Unſere neußzeitlichen
Wohnhäuſer in den Randgebieten der Städte
und in den ſtändig wachſenden Siedlungen
ſehen ſchlicht und ſelbſterſtändlich aus. Eben
ſölchen Eindruck muß auch unſer Hausrat
machen, und der heutige Menſch ſoll gleichfalls
mit der Errichtung ſeines Heims eine ſolche

nſchauung vertreten. Unſere Räume ſeien
behaglich und ſchön, die Möbel gut geformt
und ſorgfältig gearbeitet. Sie dürfen nach ein
paar Jahren weder ſchadhaft noch veraltet
ſein. Die Wahl eines jeden Gegenſtandes, der
ein langes Leben haben muß, ſei aufmerkſam
bedacht. Preis an ſich und die oft

tung. W
ſich eine

o e und durch ſchnellere Abnutzung ſchließ
ſteitt ere Dinge kauft und in ſeine Wohnung

unx rer Aufbau ohne Schwulſt. und Protz
de Wange Verhältniſſe ſind die weſent

n Grundſätze für ein gut geſtaltetes Möbel

charakterliche und weltanſchauliche Erziehung,
Ordnungsdienſt und Sport, theoretiſche und
praktiſche Unterweiſung in Erſter Hilfe,
Krankenbeförderung und Herſtellung behelfs
mäßiger Krankenbeförderungsmittel. Nach be
ſtandener Grundprüfung erfolgt die Fort
bildung zum DRK. Helfer (Helferin). Ge
eignete DRK.Helfer und -Helferinnen können
zu Gruppenführern (innen) und weiter durch
Beſuch der DRK.-Landesführerſchule zu Zug
führern (innen) befördert werden. Die DRK.
Helferin kann außerdem als DRK.Schweſtern
helferin ausgebildet werden. Dieſe Ausbildung
umfaßt eine praktiſch-kliniſche Ausbildung von
drei Monaten (oder 2 mal 6 Wochen innerhalb
18 Monaten) und eine theoretiſche Ausbildung
von 20 Doppelſtunden. Der Unterricht umfaßt
u a. Krankenpflege. Hilfeleiſtung bei ärzt
lichen Maßnahmen, Grundregeln der Aſepſis
und Antiſepſis, anſteckende Krankheiten, All
M were an ſungen Ernährung des Kranken
uſw.

Ausbildung und Wirkungskreis der DRK.
Schweſter: Zweijähriger Lernzeit in ſtaatlich
anerkannter Krankenpflegeſchule, ſtaatliche Ab
ſchlußprüfung, Wirkungskreis in Lazaretten,
Univerſitätskliniken, Krankenhäuſern, Kinder
kliniken uſw. Fachausbildung und Arbeit im
Operationsſaal, Röntgenlaboratorium, Apo
theke, Maſſage. Wochen- und Säuglingspflege,
Gymnaſtik. Küche und Diätküche, Wirtſchafts
betrieb, Verwaltung.

Jeder deutſche Mann und Frau kann im
DRK. an der Stelle und in dem Maß mit
helfen, die ſeinen Kräften entſprechen. Aus
kunft erteilt die örtliche Rotkreuzdienſtſtelle,
Kurallee 18.

ſchönen Wohnens
3. Oktober auch in halliſchen Geſchäften

ſtück. Es ſoll die praktiſchen Forderungen des
Haushalts erfüllen und doch noch ſchöner und
ſtattlicher ausſehen als manches verbogene und
verdrehte Ziermöbel Die natürliche Zefchnung
und Farbe des deutſchen Holzes beſtimmen
einen großen Teil des vorteilhaften Eindrucks,
die Schönheit des Holzwuchſes braucht ſich nicht
wie in früheren Jahren hinter irreführenden
aufgeklebten Furnierflächen oder irgendeinem
verdächtig glänzenden Ueberſtrich zu verſtecken.
Die Einzelheiten der Form werden kunſtfertig
herausgeholt, ordnen ſich aber unaufdringlich
ſtets dem ganzen unter. Alles in allem iſt das
Möbel unſerer Tage kein Schauſtück mehr,
ſondern ſchöner Gebrauchsgegenſtand.

An alle dieſe wirtſchaftlichen und kulturellen
Fragen führt die „Werbeſchau des
deutſchen Möbels“ heran. Veranſtaltet
von der Reichskammer für bildende Künſte,
findet ſie in Halle wie in allen anderen
Städten vom 17. September bis 3. Oktober
ſtatt. Ueber tauſend Möbelfachgeſchäfte des
ganzen Reiches zeigen in mehr als fünftauſend
Schaufenſtern und Ausſtellungsräumen eine
Ausleſe der beſten Beiſpiele auf dem Gebiete
der Möbelgeſtaltung. Zur Werbeſchau dieſes
Jahres wird eine Werbeſchrift verteilt „Das
gute deutſche Wohnmöbel“. Mit Wort und
Bild wird der Leſer über eine ſchöne Art des
Wohnens aufgeklärt, erfährt Nachteile früherer
Möbelgeſtaltung und erhält einen umfaſſenden
Ueberblick. wie vorteilhaft und zielbewußt das
deutſche Möbelgewerbe heute den Markt be
liefert. Bei der Beſichtigung eines der Werbe
ſchau angeſchloſſenen Fachgeſchäftes iſt die ein
führende Schrift unentgeltlich zu erhalten,

präſident am 6. Juni einen Brief des K., der
an Anmaßung und Unverſchämtheit kaum zu
überbieten war und außerdem den Beamten
in ſchwer beleidigender Form dienſtliche Ver
fehlungen vorwarf. Die Prüfung der Ange
legenheit ergab die völlige Schuldloſigkeit des
angegriffenen Beamten, gegen K. aber hatte
die Sache ein gerichtliches Nachſpiel, da er ſich
vor dem Schöffengericht wegen wiſſentlich
falſcher Anſchuldigung und wegen Beleidigung
zu verantworten hatte.

Bei der Hauptverhandlung ſpielte K. wirk
lich eine klägliche Rolle. Der Mann, dem der
altgediente Beamte ſo viel Entgegenkommen
gezeigt hatte, wagte es, in ſeinem Schreiben zu
betonen, er fühle die Pflicht in ſich, Beamte,
die „in nicht geeignetem Ton mit dem Publi-
kum verkehren, zur Anzeige zu bringen“. Die-
ſer Mann, der an ſeiner eigenen Erziehung
noch reichlich zu arbeiten hätte. wollte den Er
zieher ſpielen! Wie überzeugt dieſer im Eigen
dünkel ſtrahlende Mann von ſich ſelbſt war,
zeigt ſeine Antwort bei der Gegenüberſtellung
mit dem beleidigten Beamten. Dieſer hatte ſich

erboten, den Strafantrag wegen Beleidigung
zurückzunehmen, wenn K. ſich entſchuldigen
würde, und die Antwort war: „Jch habe keine
Veranlaſſung, mich zu entſchuldigen.“ Erſt im
weiteren Verlauf der Verhandlung ſchien der
Angeklagte einzuſehen, daß die Sache doch recht
bedenklich für ihn ſtand, aber ſeine Schuld
offen zuzugeben, dazu konnte er ſich nicht ent
ſchließen, er machte immer wieder Winkelzüge
und Ausflüchte, obgleich der Tatbeſtand offen
gegen ihn ſprach. Nur die Rückſicht auf ſeine
bisherige Unbeſtraftheit veranlaßte das
Schöffengericht, die an ſich verwirkte Gefängnis
ſtrafe in eine Geldſtrafe umzuwandeln. Der
Angeklagte wurde wegen falſcher Anſchuldigung
wider beſſeres Wiſſen an Stelle einer an ſich
verwirkten Gefängnisſtrafe von ſechs Wochen
zu 100 RM. Geldſtrafe und wegen Beleidigung
zu 50 RM. Geldſtrafe, hilfsweiſe zehn Tagen
Gefängnis verurteilt. Dem beleidigten Be
amten wurde Veröffentlichungsbefugnis des
erkennenden Teiles des Urteils nach Rechts
kraft durch vierwöchigen Aushang am ſchwarzen
Brett des Polizeipräſidiums zugeſtanden.

In politisch bewegten Zeiten liegt die
Unterrichtung der Offentlichkeit im Staats-
interesse, Auchjeder Volksgenossehat die
Pflicht sich über die Geschehnisse der Zeit
zu unterrichten. Das Bindeglied zwischen
dem Staat und der Offentlichkeit ist die
Zeitung. Im Gau Halle-Merseburg ist die

täglich morgens erscheinende

Mitteldeutsche National- Zeitung
ein gutes Informations- Organ

Neben der Auflage der Zeitung sind noch
verschiedene andere Gesichtspunkte für
die Erfolgsbeurteilung der Anzeige maß-
gebend. Dabei ist besonders die Käufer-
schicht, die durch die betreffende Zeitung
erfaßt wird, ein sehr wichtiger Punkt. Die
Mitteldeutsche National-Zeitung
kann ihren Inserenten sowohl eine hohe
Auflage, als auch einen kaufkräftigen

Leserkreis bieten

ich rauche RAMSES
und bin zufrieden
sie ist wirklich gut!
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rund und gut



28. September 1933

Kind ftürzt aus dem Abteil
Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion

Halle teilt mit:
Am 26. September gegen 18 Uhr ſtürzte auf

der Bahnſtrecke Kohlfurth--Falkenberg zwiſchen
dem Haltepunkt Niederbiehla und dem Bahn
hof Zentendorf der neunjährige Ehrhard
Klein aus Betzdorf (Kr. Freiwaldau) aus
einem Sonderzug. Das Kind wurde mit einer
ſchweren Kopfverletzung zwiſchen den Gleiſen

aufgefunden und verſchied bald darauf. Er
befand ſich in Begleitung ſeiner Mutter. Ver
mutlich hat das Kind in einem unbewachten
Augenblick die Abteiltür geöffnet.

Fünfzehnjähriger ködlich überfahren

Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion
Halle teilt mit: Am 26. September gegen
14 Uhr wurde auf dem Bahnhof Neu hauſen
bei Kottbus der 15jährige Angehörige Walter
Eickmann der Firma Hans Jllmer, Mühlen-
werke in Neuhauſen, beim Anhängen von
Wagen, die vom Anſchlüßgleis nach dem Ueber
gabegleis des Bahnhofes bewegt wurden,
überfahren und auf der Stelle getötet.

Emil Herz, Ob. Leipzig.Bernſtein 7 Schmu Str. 45, Nähe Riebeckpl.

Zuwendungen der A. ſind zuſätzlich
Jn einem gemeinſamen Runderlaß des

Reichsminiſters, des Reichsarbeitsminiſters
und des Reichsfinanzminiſters wird darauf
hingewieſen, daß die NS.Volkswohlfahrt und
das Winterhilfswerk eine ergänzen de und
zuſätzliche Fürſorge betreiben. Sie ſelbſt
tragen, ſo heißt es in einem Erlaß, die Ge
währ, daß dieſe zuſätzlichen Leiſtungen neben
der gleichzeitig laufenden öffentlichen Fürſorge
die Grenzen einhalten, über die hinaus gleich
zeitige öffentliche Fürſorge ungerechtfertigt
wäre; durch Zuſammenarbeit mit der öffent
lichen Fürſorge wird dies geſichert. Deshalb
ſind Zuwendüngen der NS.-Volkswohlfahrt
und des Winterhilfswerkes an einen Hilfs
bedürftigen grundſätzlich als zuſätzliche Leiſtun
en zu den Leiſtungen der öffentlichen Für
orge außer Anſatz zu laſſen.

Dies gilt entſprechend auch für Zu
wendungen der NS.-Volkswohlfahrt und des
Winterhilfswerkes an Familienunterſtützungs
berechtigte.

Gaupropagandaleitung Hauptſtelle Rundfunk

Jeden Mittwoch, 17 bis 18 Uhr, Rechts
beratung, 17 bis 19 Uhr, techniſche Beratung
in der Dienſtſtelle Halle, Merſeburger Str. 2.

Alle Volksgenoſſen, die in Rundfunk
angelegenheiten rechtlicher und techniſcher Art
beraten ſein wollen, können die Beratungs-
ſtellen koſtenlos in Anſpruch nehmen.

Zeitz. (Reichsbahnſtrecke Zeitz
Altenburg zweigleiſig.) Am Sonntag
wurde die Reichsbahnſtrecke Zeitz Altenburg
zweigleiſig in Betrieb genommen.

Deſſau. Beim Autounfall ver
b lutet.) Durch Verſagen der Steuerung fuhr
ein Zerbſter Einwohner zwiſchen Roßlau und
Steutz mit ſeinem Kraftwagen gegen einen
Baum. Seine neben ihm ſitzende Frau wurde
durch die Windſchutzſcheibe geſchleudert, wäh
rend der Fahrer mit mehreren Knochenbrüchen
liegen blieb. Ehe ein Arzt herbeigeholt werden
konnte, ſtarb die Frau infolge zu großen Blut
verluſtes.

Deſſau. (Tödlicher Ausgang einer
Schlägerei.) Jn einer Gaſtwirtſchaft ent
ſtand eine Schlägerei, bei der der 59jährige
Karl Voth, der vorübergehend in Deſſau in
Arbeit ſtand, gewaltſam entfernt wurde. Voth,
der aus Danzig ſtammt, blieb vor der Tür mit
ſchweren Verletzungen bewußtlos liegen. Er iſt
Am nächſten Tag im Krankenhaus geſtorben.
Die Schuldfrage wird noch geklärt.

Deſſau. (Mücken werden zur Plage.)
Seit einigen Tagen machen ſich hier und in
der Umgebung Mückenſchwärme bemerkbar, die
bis in die Wohnungen dringen und außer
ordentlich ſtechluſtig ſind. Das iſt für dieſe
Jahreszeit ungewöhnlich, iſt aber offenbar auf
die Ueberſchwemmuüngen der Elbe in Verbin
dung mit dem ſommerlichen Wetter zurück
zuführen. Auch die Bauern in den Dörfern
längs der Elbe haben bei der Kartoffelernte
ſehr unter den Mücken zu leiden.

Ballenſtedt. (Motorradfahrer ver-
brannt.) Jn der Marienſtraße ſchlug dem
dort wohnenden W. Franz beim Putzen
ſeines Motorrades aus der Benzinleitung eine
Stichflamme entgegen. Jm gleichen Augenblick
ſtand auch ſchon die Kleidung in Flammen.
Obwohl verſucht wurde, mit Decken und Betten
das Feuer zu erſticken, hatte Franz doch ſo
ſchwere Verletzungen erlitten, daß er im
Krankenhaus ſeinen Brandwunden erlegen iſt.
Die Schweſter des Verunglückten, die bei den
Löſchverſuchen den Flammen zu nahe ge
kommen war, erlitt ebenfalls Brandwunden
am Arm und im Geſicht.

Mitteldeutſches Land

Erſte Probefahrt Halle Berlin
Reichsaukobahn einſeitig fertiggeſtellt Rur Dienſtfahrzeuge zugelaſſen

Mildenſee (Anhalt). Obwohl das große
Autorennen Berlin Rom abgeſagt worden iſt,
ſind die Arbeiten an der Autobahn zwiſchen
Halle und Berlin ſo weit vorwärtsgekommen,
daß die eine Fahrbahn programmgemäß in
Betrieb genommen und für Dienſtfahrzeuge
der Behörden und der Autobahnbauleitung
freigegeben werden konnte. Die neue große
Straße iſt bis zu ihrer endgültigen Fertig
ſtellung für Privatfahrzeuge noch geſperrt
und das Befahren iſt verboten.

Als erſtes Fahrzeug paſſierte ein Laſtkraft
wagen der Bauleitung, der in Berlin mit
einer Ladung nach Halle geſtartet war, die
Elbe- und Muldebrücken. Oberbaurat Moldt
von der OBK. Halle führte eine offizielle
Probefahrt durch, bei der ein Stundendurch
ſchnitt von 140 Kilometer erzielt wurde. Da
die Fahrbahn in einigen Bauabſchnitten erſt
einſeitig fertiggeſtellt iſt, müſſen die Fahrzeuge

vorläufig noch einige Male von der einen auf
die andere Fahrbahn hinüberwechſeln.

Auch in dem Deſſauer Abſchnitt iſt dicht
hinter der dritten Muldebrücke ein Fahrbahn
wechſel notwendig geweſen. Um die Fahrer
auf dieſen Uebergang aufmerkſam zu machen,
künden ſchon 1000 Meter vorher und dann in
Abſtänden von je 200 Meter große Schilder
dieſen Engpaß an.

Auf der großen Elbebrücke bei Vocke-
rode iſt die Fahrbahn bereits fertiggeſtellt;
die Straßendecke iſt hier nicht aus Beton,
ſondern wie auch auf den anderen großen
Brücken aus einer Aſphaltſchicht hergeſtellt.
Nachdem die Unterdecke ſchon vor einigen
Tagen von einem Brückenende bis zum
anderen befahren werden konnte, iſt man jetzt
dabei, noch eine beſondere Aſphaltoberſchicht
auf die Fahrbahn aufzutragen.

4400 Zenkner Gekreide verbrannt
Wolmirſtedt. Dienstag gegen 17.15 Uhr

ertönte in Ebendorf Feueralarm. Mit raſender
Geſchwindigkeit griffen die Flammen in einer
großen Getreideſcheune des Bauern Zachau um
ſich. Mit zehn Schlauchleitungen gingen die
Wehren der umliegenden Ortſchaften und mit
einem Zug der Magdeburger Feuerwehr dem
Brand zuleibe. Dennoch fielen 3000 Zentner
unausgedroſchener Weizen, 1400 Zentner Hafer,

eine Fuhre Kartoffeln und mehrere landwirt-
ſchaftliche Maſchinen und Geräte den Flammen
zum Opfer. Die Scheune brannte bis auf die
Grundmauern nieder. Doch gelang es, die an
grenzenden Gebäude zu ſchützen. Die Brand
urſache dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach in
fahrläſſigem Rauchen zu ſuchen ſein.

Mittelmarkt Bernburg
Bernburg. Am Dienstag wurde in Bern

burg der Schlachtviehmittelmarkt eröffnet. Die
Auftriebszahlen für den erſten Markt waren:
12 Rinder, 93 Schweine, 10 Kälber und
10 Schafe. Hierzu kamen im Bahntransport
noch 120 Schlachttiere. Der Mittelmarkt
Bernburg umfaßt die Fleiſcher und Händler
n der Umgebung im Umkreis von 12 Kilo
meter.

BVernburg. (Zu ſchnell gefahren.)
Eine 17jährige Radfahrerin verſuchte, als ein
vor ihr fahrender Radfahrer in eine Seiten
ſtraße einbog, zu bremſen, fuhr aber infolge zu
ſchneller Fahrt auf den Radfahrer auf und
ſtürzte auf die Straße. Sie erlitt einen
Schädelbruch und ſt ar b im Krankenhaus nach
kurzer Zeit.

Ein Hecht im Karpfenkeich
Kroſſen (Elſter) Eine Ueberraſchung er

lebte ein Tauchlitzer Fiſchteichbeſitzer, der im
Frühjahr einen größeren Poſten Karpfen ein
geſetzt hatte. Als er jetzt daran ging, den Teich
abzulaſſen und die Karpfenbeute zu bergen,
fänd er nur wenige kümmerliche Karpfen vor.
Dafür fing er aber einen Hecht, der das ſtatt
liche Gewicht von mehr als 14 Pfund beſaß.
Das alſo war die Urſache des geringen
Karpfenbeſtandes.

Gepäckſchein iſt eine Urkunde

Das Datum geändert
Saalfeld. Eine Einwohnerin hatte auf der

Gepäck-Aufbewahrungsſtelle des Bahnhofes
Handgepäck niedergelegt, das ſie nicht ſofort
wieder abholen konnte. Um Gebühren zu
ſparen, änderte ſie das Auflieferungsdatum ab,
ſo daß aus einer 14 eine 19 wurde. Die
Fälſchung wurde entdeckt, und jetzt muß das
Mädchen ſeine unbedachtſame Tat mit drei
Monaten Gefängnis büßen. Das Schöffen-
gericht Rudolſtadt mußte auf die Mindeſtſtrafe
erkennen, da ein Hinterlegungsſchein eine Ur
kunde darſtellt.

Wülfingerode bei Nordhauſen. (Mord-
an ſchlag agus Eiferſucht.) Auf die
Tochter des Gaſtwirts Engelmann wurde
in der Nacht, als ſie in der Küche ſtand, ein
Schuß abgegeben. Das Mädchen brach nach
einigen Schritten ſchwerverletzt zuſammen und
mußte in das Knappſchaftskrankenhaus Bleiche
rode geſchafft werden. Polizei und SA. gelang
es, die Spur des Täters zu finden, der ſich
nach kurzer Zeit ſelbſt ſtellte. Es handelt ſich
um den 24jährigen Erich Winter aus Wül-
fingerode, der die Tat aus Eiferſucht begangen
haben dürfte.

Das R9v.-BHild der Woche

Aufn.: NSV.Bildſtelle, Gau Halle Merſeburg

Dem unbekannten Helfer, der in selbstloser, ehrenamtlicher Arbeit seine Freizeit für
die Volksgemeinschaft opfert, ist es zu Verdanken,
segensreiche Arbeit an der Gesunderhaltung

daß die NS.-Volkswohlfahrt ihre
und Stärkung der deutschen Volkskraft

leisten kann. In 635 Orksgruppen des Gaues Halle-Merseburg sind 12 687 Männer und
Frauen als Block- und Zellenwalter tätig. Unser Bild zeigt einen Blockwalter aus Leun a

beim Vertrieb der Monatszeitschrift „Ewiges Deutschland“

Oberröblingen. (Neuer Gendarme-
rie-Hauptwachtmeiſter.) Die bisher
verwaiſte Gendarmeriepoſtenſtelle Oberröb-
lingen wird mit Wirkung vom 1. Oktober mit
dem Gendarmerie-Hauptwachtmeiſter Pfeiffer
aus Rottelsdorf (Mansfelder Seekreis) beſetzt
werden.

Oberröblingen am See. (Von der
Leiter geſtürzt.) Der Maurer Kurt H.
aus Alberſtedt war auf der Grube Kupfer-
hammer in Oberröblingen am See beim
Arbeiten auf der Leiter beſchäftigt. Die Leiter
rütſchte während dem Arbeiten ab und H.
ſtürzte ab. Durch den Sturz zog er ſich erheb
liche Verſtauchungen und Zerrungen am linken
Fuß zu. Er mußte die Arbeit ſofort einſtellen
und ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Alberſtedt. (Unfall bei der Arbeit.)
Die landwirtſchaftliche Arbeiterin G., die bei
dem Bauern D. in Alberſtedt beſchäftigt iſt,
war auf dem Felde mit an der Drillmaſchine
beſchäftigt. An der Drillmaſchine hatte ſich ein
Trichter verſtopft. Die Arbeiterin wollte den
Trichter wieder frei machen. Da die Drill-
maſchine jedoch noch in Tätigkeit war, geriet
ſie mit der rechten Hand in die Maſchine und
verletzte ſich dabei dieſe erheblich. Nachdem ſie
von Dr. Schröck aus Oberröblingen am See
behandelt war, wurde ſie dem Stadtkranken
haus in Eisleben zugeführt.

Gerbſtedt. (Beinahe ein Kind er
trunken.) Der Bürgermeiſter weiſt darauf
hin, daß allen Erwachſenen und beſonders den
Kindern wegen der damit verbundenen Gefahr

das Waſſer ſteht zum Teil ſchon zwei Meter
hoch das Betreten des Badegrundſtückes
verboten iſt. Vor allem werden die Eltern
gebeten, ihre Kinder hierauf hinzuweiſen, da
am Sonntag beinahe ein Kind ertrunken wäre.
Ebenſo iſt es auch unverantwortlich, wenn
ſchon jetzt das Bad durch Hineinwerfen
von allen möglichen Gegenſtänden ver
unreinigt wird.

Gummi-Handschune en Güummi-bieder

Unveränderk warm
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Dienstag abend:
Seit dem 18. September haben wir täglich

Höchſttemperaturen von mehr als 25 Gra
feſtſtellen können. Dabei ſind verſchiedentlich
die abſoluten Höchſtwerte, die in dem etwa
60 jährigen Zeitraum ſeit 1881 aufgetreten
ſind, erreicht worden. Auch am Dienstag
wurden die 26,3 Grad vom Jahre 1892, die
bisher für den 27. September als Rekordwert
galten, wieder beobachtet. Jm übrigen war
das Wetter wie an den Vortagen meiſt wolken
los und trocken. Das Hochdruckgebiet über
Oſteuropa verlagert ſich mit ſeinem Kern
mehr und mehr ſüdwärts, dabei ſchwächen ſich
die Luftdruckgegenſätze im Weſten Europas ab.
Die ſchwache Tiefdruckfurche über der Biskaya
See und dem Aermelkanal wird uns aber noch
nicht beeinfluſſen können.

Ausſichten bis Donnerstag abend:
Morgens dunſtig oder neblig, tagsüber

weiter trocken, warm und meiſt heiter, ſchwache
Luftbewegung. Am Donnerstag noch keine
weſentliche Verſchlechterung.

Waſſerſtands Meldungen

vom 27. September 1938

Saale F. W. F.Grochlis 1.67 Wittenverg 8,10Trotha 1,40 6 Roßlau 2.88 LBernburg 1,32 4jAlen a 2,Calbe O 1.86 Varbv 7Calbe UP 1,80 Magdeburg t 1 8Grizehne 1,96 Tangermünde
Wittenberge Dl7Elbe Lenzen lLeitmeritz m t 2 eAuſſig Sarchau 3 lDresden Botzenburg t 279 DisTorgah 2.66 o Sobnſtorf 2. 60 h

Do- ist das echte altbew
frosch

las echte altbe ährte Erdal mi
auf der Dose. Nimm zur

agſichen Schuhpflege immer
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„Und alle, alle Kamen

„Nehmen Sie mi

Mitteldeutſche Nakkonalgettung

ch, auch ich will dabei ſein!“
Ein Beſuch in der Berliner Anmeldeſtelle zum Sudetendeutſchen Freikorps

Nichts kann uns, die wir räumlich von
den Ereigniſſen an der deutſchtſchecho
ſlowakiſchen Grenze getrennt ſind, beſſer die

ergreifende Heimatliebe der Sudeten
deutſchen illuſtrieren, als ein Beſuch im
Haus des „Sudetendeutſchen Heimatbundes“
in Berlin, wo täglich Hunderte von An
meldungen zum Sudetendeutſchen Freikorps

entgegengenommen werden.

„Bitte Motzſtraße!“ ſagt der ſudetendeutſche
Hrdner im weißen Hemd mit dunkler Krawatte,
ſchwarzen Hoſen und Schaftſtiefeln in der
Straßenbahn zum Schaffner. Am Ziel an
gelangt, ſieht er ſich einer großen Menſchen
menge gegenüber, die Tag für Tag vor dem
ſchlichten Geſchäftshaus im Weſten der Reichs
hauptſtadt wogt. Jn dem Gebäude ſelbſt aber

eht es wie in einem Bienenhaus zu. Trepp-
auf, treppab poltern die Männer in ihren
ſchweren Marſchſtiefeln; in den Büros klingeln
unaufhörlich die Telephone und raſſeln die
Schreibmaſchinen.

Ein großes Geſchäftszimmer iſt ſeit kurzem
die Anmeldeſtelle zum Sudeten-
deutſchen Freikorps. Ein Flüchtling
gibt hier dem anderen die Tür in die Hand,
um ſich zu erkundigen, wann der nächſte
Transport zur Grenze abgeht. Jedem von
ihnen wird zunächſt ein Anmeldeformular in
die Hand gedrückt, das in wenigen Sekunden
ausgefüllt iſt. Die Vervielfältigungsmaſchine
vermag dem Anſturm kaum nachzukommen, ſo
roß iſt der Bedarf an dieſen Scheinen. Schonſi Jahren hat ſich der „Sudetendeutſche

Heimatbund“ für den politiſchen und geſell
ſchaftlichen Zuſammenſchluß der Sudeten
deutſchen eingeſetzt und zu dieſem Zweck im
anzen Reich zahlreiche Ortsgruppen unter
alten, während die gleichfalls in Berlin an

ſäſſige „Sudetendeutſche Kulturgeſellſchaft“ ſich
vor allem die Pflege der kulturellen Be
ziehungen zwiſchen dem Sudetendeutſchtum und
dem Mutterland angelegen ſein ließ. Nun
endlich beginnt die Arbeit dieſer beiden
Hrganiſationen ihre Früchte zu tragen, der
Weg iſt für die Sudetendeutſchen frei.

Bauern, Arbeiter und Studenten

„Egerländer, halt's enk z'ſammen, Eger-
länder, 's dauert nimmer lang!“ So mancher
Flüchtling ſummt die einprägſame Melodie
des Egerländer Marſches, während er ſeine
Anmeldung zum Sudetendeutſchen Freikorps
unterſchreibt. Dann hebt natürlich ein großes
Fragen und Erzählen an, ein Rätſelraten über
das Schickſal der Daheimgebliebenen und
r Erlebnisaustauſch. Wortführer
ind hierbei die gedienten Soldaten, die ſchon
einmal im Felde ſtanden. „Du brauchſt nur
eine Feldflaſche, einen Ruckſack oder Torniſter
und ein Paar gute Marſchſtiefel mitzubringen,
wenn du dieſe Dinge überhaupt haſt“, meint
einen von ihnen zu einem Kameraden, „alles
andere ſtellt das Freikorps.“ Wie viele Flücht
linge aber ſind in ihrer täglichen Arbeits

Flüchtlinge aus Eger passieren den ersten Vorposten des Sudeten deutschen Ordnüngs-
dienstes vor Asch. Freudig begrüßen sie die Männer, die mutiq dem Ereibezirk die

Freiheit erhalten.

kleidung, im verſtaubten Leinenrock, blauen
Monteuranzug oder Kellnerfrack über die
Grenze gekommen! Sie werden natürlich
neu eingekleidet und ausgerüſtet, wie es
freiwillige Kämpfer erwarten können.

Alle Bevölkerungsſchichten ſind unter den
Flüchtlingen vertreten. Da ſteht der Arbeiter
neben dem Studenten und der Bauer neben
dem ehemaligen Offizier, der ſchon in Der
einſtigen öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie
die Heimtücke der Tſchechen kennengelernt hat.
Während die Frauen und Kinder im Hinter
land von Heimen der DAF. und der NSV.
aufgenommen werden, melden ſich die Männer,
auch wenn ſie verheiratet ſind ünd für große
Familien zu ſorgen haben geſchloſſen zum
Sudetendeutſchen Freikorps. Wir können die
bedrohte Heimat nicht im Stich laſſen das
iſt ihre Meinung, mögen ſie nun aus den
Sudeten, dem geſchloſſenen deutſchen Siedlungs-
gebiet längs der Staatsgrenzen, Nord und
Südmähren, der Jglauer Sprachinſel oder der
Zips ſtammen.

Heldenlied in Finzelschicksalen
Faſt alle Flüchtlinge haben wahrhaft er

ſchükternde Erlebniſſe gehabt, ehe ſie ſich zum
Freikorps melden konnten. Da iſt ein Eger
länder Bauer in ſeiner ſchmucken Heimattracht,
die in Farbe und Schnitt an die Hamburger
Zimmermannskleidung erinnert. „Jch mußte

Weib und Kind zurücklaſſen“, erzählt der
Mann, „als ich bei Nacht und Nebel heimlich
über die Grenze ging und weiß heute noch
nicht, was aus ihnen geworden iſt“.

Reichsdeutſche werden natürlich nicht ange
nommen, aber ſudetendeutſche Frauen wollten
zu den Waffen greifen, um ihre Heimat gegen
die Tſchechen zu verteidigen. Sie werden der
NSV. zugeteilt, wo man ihnen Gelegenheit
gibt, mutterloſe Flüchtlingskinder zu be
kreuen. „Mein Haus“, erzählt ein anderer
Vertriebener, „haben die Tſchechen in Brand
geſteckt. Jch mußte von der Grenze aus zu
ſehen, wie es in Flammen aufging und habe
nun keine Heimat mehr. Aber wir werden
ſie uns wiederholen dafür wird das Frei
korps ſorgen!“ Unter allen möglichen Vor
wänden verſüchen Jünglinge und Greiſe, ſowie
die für untauglich erklärten Männer ihre Auf
nahme in das Freikorps zu erreichen. „Jch
bin Holzarbeiter“, erklärt ein Flüchtling, der
ſich Unterwegs eine Verletzung zuzog und da
her auf einem Bein hinkt, „und verſtehe mich
auf die Anlage von Baumſperren und Tank-
fallen. Nehmen ſie mich auch ich will dabei
ſein, wenn es um meine Heimat geht!“ So
überbiekten die Männer einander an Opfer-
freudigkeit und Begeiſterung und ſind tief be
drückt, wenn man ſie zurückweiſt, weil das Frei-
korps ohnehin den Zuſtrom geſunder, wehr
fähiger Männer kaum mehr aufzunehmen ver

mag. zb.

Der große Brand
Von KarlHeinz Holzhauſen

Ture Torquiſt hatte außer ſeinem ſchlechten
Ruf nur den wenige Morgen breiten Streifen
Hochwald mit der windſchiefen Hütte für
ſeinen Sohn Alf hinterlaſſen. Der Junge
wußte noch nicht, was es bedeutet, von allen
Menſchen verachtet zu werden, wie bitter es
iſt, aus der Gemeinſchaft ausgeſtoßen zu ſein
und wie unendlich ſchwer die Menſchen ver
geſſen können. Für ſie waren die Torquiſts
weniger als die Hunde in der Dorfſſtraße,
gleich ob Ture Torquiſt ſeine Antaken ſchon
mit dem unſeligen Ende beim Holzfällen
ſchwer genug gebüßt hatte.

Als Alf den Haß der Menſchen zu ſpüren
begann und oft daran war, auszuwandern,
merkte er, daß er nie von ſeiner Heimat laſſen
könnte. Der Hochwald gehörte ihm, und er
war den hohen Tannen mit Leib und Seele
verſchrieben. Das kam daher, daß die Torquiſts
ein ſehr altes und ſtarkes Geſchlecht waren und
ſtets zur Heimat gehalten hatten.

Mühſam verdiente ſich Alf als Holzfäller
ſein Brot. Nicht die ſchwere Axt, die unzählige
Male am Tage geſchwungen werden mußte,
machte ihm das Leben ſauer, ſondern ſeine
Einſamkeit. Keiner der Männer ſprach mit
ihm. Sie ſchienen den Namen Torquiſt aus

Aufn.: Scherl
Am Montagnachmitfag traf, wie wir mitfteilten,
Sir Horace Wilson im Hlugzeug in Berlin ein,
um dem Führer und Reichskanzler die per-
sönliche Mitteilung zu überbringen, die der
enqglische Ministerpräsident Chamberlain mit
Zustimmung der fränzösischen Minister an
ihn gerichtet hatte. Hier sieht man Sir Horace
Wilson Ginks) mit dem englischen Botschafter
in Berlin Sir Nevile Henderson nach dem
Verlassen des Sonderfluozeuges, das ihn
nach Berlin brachte, auf dem Zentralflughafen

Tempehof
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Nacht her Hibiv ten
18. Fortſetzung

„Bald wird die Schneeſchmelze kommen“,
fuhr der Kommiſſar fort, „genau wie vor
einem Jahr, genau wie in hundert oder in
tauſend Jahren. Es iſt unglaublich, einfach
unglaublich! Jch habe dem Zaren die Treue
geſchworen, und nun iſt der Zar nicht mehr
a. Wem ſoll ich nun die Treue halten Jch

ne daß wir bald mit den Sträflingen
S Auseinanderſetzungen haben werden.
e haben bereits überall im Gebiet der Blei
erawerke, nördlich von hier, im Jakutſker
e vernement. die Arbeit niedergelegt und
e rote Fahne gehißt. Sie ſind auf dem

geid nach Kirenſk, das ſie dem Erdboden
üchmachen wollen, aus Rache für alle er
gehen Drangſal. Sie ſollen nach Petersburg

nſte dort alles zerſchlagen! Der Pole
her übrigens, Jhr ehemaliger Nachbar,
atte an. Ich rate Jhnen, gehen Sie jetzt,
r ie die abgehende Poſt nicht verſäumen!

giht werden hier kämpfen müſſen. Für uns
Leben S keine

le Diebe und Halsabſchneider, dieſe
Wahrſcheinlich würde er mit den
aften vereinbaren, Sie unterwegs

Soldaten

Poſtmannſch

Copyright 1938 by BertelsmannVerlag, Gütersloh

vom Schlitten zu werfen, nur um Jhr Gepäck
behalten zu können. Leben Sie wohl, Profeſſor
John! Vielleicht ſehen Sie noch einmal Jhre
Heimat.“

Er packt die Hand des Lebenslänglichen und
drückt ſie heftig: „Jch gebe Jhnen die Hand
wie einem Freund. Es iſt doch jetzt alles
einerlei, ſeitdem wir keinen Zaren mehr haben.
Da haſt Du in der Schule gelernt, was ſage
ich, eingetrichtert haben ſie dir's, daß die
Perſon des Zaren unantaſtbar und heilig iſt,
daß es keine größere Sünde geben kann, als
den Zaren zu ſchmähen oder gar zu töten. Und
jetzt ſchmähen ſie ihn, und vielleicht werden ſie
ihn noch töten. Wenn ſo etwas geſchehen kann,
dann iſt alles gleich, was mit uns geſchieht,
dann darf ich auch einen Cilny meinen Bruder
nennen.“

Tränen rinnen über ſeine Wangen, ver
fangen ſich in ſeinem ungepflegten Hängebart.
Er legt ſeine Hände ſchwer auf die Schultern
des Gefangenen und küßt ihn auf beide
Wangen.

„Nun aber raſch, Bruder, nun aber ſchnell!
Deine Papiere werde ich vernichten. Und ver
giß nicht hahahaha vergiß nicht, in vier
zehn Tagen wiederzukommen hahaha!“

Er ſchüttelt ſich über dieſen letzten Satz, den
er als glänzenden Witz anſieht, bricht aber
ganz plötzlich ab, wird ernſt, dreht ſich um und

läßt den Deutſchen ſtehen. Dieterich geht lang
ſam, ſchultert ſein Gepäck und begibt ſich zum
Poſtgebäude, wo die beiden großen Poſt
ſchliktken zur Abfahrt hergerichtet werden.

Kirenſk iſt mit der Außenwelt durch den
Telegraph verbunden, aber obendrein geht
monatlich einmal von Jrkutſfk die Poſt zur
LenaMündung ab. Manchmal ſind es ſechs,
oft noch mehr Schlitten, die vom Baikalſee
nordwärts fahren, um nach wochenlanger Reiſe
und Fährniſſen aller Art endlich das ferne
nördliche Ziel zu erreichen.

Die Poſtſachen, in der Hauptſache Sen
dungen für Beamte, aber auch ſchon für be
güterte Verbannte, dann die Regierungspoſt
für den Gouverneur, werden beſonders ſtark
und ſorgfältig verpackt, verſchnürt und durch
Ketten unverlierbar mit dem Schlitten ver
bunden. Obendrein drückt die Abgangsſtation,
alſo Jrkutſk, ihr Siegel auf alle Verſchnürun-
gen. Wehe, wenn dieſe Siegel nicht unverſehrt
in Kirenſk ankommen! Die Schlitten ſind
nämlich von Soldaten bewacht, die oben auf
den Ballen und Säcken liegen, das geladene
Gewehr in der Hand. Und dennoch kommt es
oft genug vor, daß ein ſolcher Poſtzug, be
ſtehend aus mehreren ſchwer beladenen
Schlitten, bewacht von mindeſtens zwanzig
Soldaten, ſpurlos verſchwindet. Nach und nach
ſickern Einzelheiten durch, und man erfährt,
daß der Transport irgendwo in der Nähe eines
Dorfes von angeſiedelten Sträflingen über
fallen und geplündert worden iſt. Die ver
haßten Konvoi Soldaten ſind in ſolchen Fällen
meiſt ſpurlos verſchwunden, ebenſo ihre
Waffen

Auf dem Rückweg von Kirenſk nach Jrkutſk
ſind die Poſtſchlitten meiſt leer, es ſei denn,
daß ein Ballen koſtbarer Pelze mitgeſchickt
wird. Der Pelzjäger im hohen Norden iſt
mißtrauiſch und gibt ſeine mühſam erworbene
Ware nür ungern der Poſt mit. Er verſchickt
überhaupt nicht gern. Wer etwas kaufen will,
der mag herkommen und ausſüchen. Er mag
die Tauſchwaren ſoſort mitbringen, Stoffe,
Lebensmittel, Waffen, Tabak. Nein, der Poſt

vertraut man ſo leicht keine hochwertige Ware
an, aber diesmal ſind die Schlitten ſchwer be
laden. Jhre Kufen, die vorn ſpitz auslaufen,
bilden einen Schneepflug, der die weiße Maſſe
glatt und leicht durchſchneidet. Zahlreiche prall
gefüllte Säcke gehen ab nach Jrkutſk. Die Be
amten ſchaffen wertvolle Habe fort, weil ſie
der Entwicklung nicht trauen. Vielleicht wird
das Gouvernement Kirenſk bald in den Händen
der aufſtändiſchen Sträflinge ſein.

Der Deutſche zeigt dem Unteroffizier der
Geleitmannſchaft ſeinen Ausweis und bezahlt
die ſechzig Werſt lange Reiſe bis zum nächſten
Koloniſtendorf im voraus, wie es die Vor
ſchrift erfordert. Es ſind nur wenige Kopeken
zu entrichten. Der CEilny kläubt ſich das Geld
mühſam aus allen Taſchen zuſammen, um den
Eindruck grenzenloſer Armut zu erwecken. Sie
dürfen nicht ahnen, daß er ein kleines Ver
mögen bei ſich trägt, denn die Taiga iſt groß
und verſchwiegen, und nie gelangt hier ein
Fußwanderer ans Ziel, er mag noch ſo tüchtig
ausſchreiten können, wenn ihn der Schlitten
mal verloren hat. Der Lauf der Wölfe iſt
raſcher als der des ſchnellſten und ſtärl ten
Menſchen.

Die Ware iſt angekettet, angebunden, die
Schnüre ſind verſiegelt, und nun klettern die
Soldaten auf die Ballen. Sie ziehen den
Cilny herauf, überlaſſen ihm und ſeinem Ge
päck einen guten Platz. Ueberhaupt, die Sol
daten ſind recht freundlich, denn ſie wiſſen, daß
eine neue Zeit in Rußland angebrochen iſt,
daß man überhaupt gut tut, ſich rechtzeitig
umzuſtellen, um ſpäter von den Ereigniſſen
nicht überrannt zu werden. Wer weiß, was
das für ein Burſche iſt, dieſer Lebenslängliche,
der ſogar mit der Poſt reiſen darf. was bisher
geradezu unmöglich war. Vielleicht iſt er eine
einflußreiche Perſönlichkeit, die aus Sibirien
nuninehr wieder auf den Schauplatz ihrer poli
tiſchen Tätigkeit tritt.

Die kleinen ſibiriſchen Pferde vor den
Schlitten ziehen an. Als Kutſcher ſitzen
Sibiriaken vorne auf dem Bock, ganz in Dokars
gehüllt. Die Sibirigken näſeln eine eintönige
Melodie. Jhre Pferde laufen raſch, laufen wie



28. September 1933 Mitteldeutſche Nartonargerrung Nr. 269

ihrem Gedächtnis geſtrichen zu haben. Für ſte
war Alf ein wildfremder Arbeiter, der tüchtig
ſchaffen kann und dafür entlohnt wird.

Der Sommer brachte unerträgliche Hitze
Nach einigen Wochen waren alle Brunnen
dem Verſiegen nahe und die Quellen der
Wälder tropften ſpärliches Waſſer. Selbſt
nachts brachte der Weſtwind keine Erftiſchung
für Menſchen und Natur.

Plötzlich war Brandgeruch in der trockenen
Luft. Bebend holten die Holzfäller Atem und
legten ſchweigend die Aexte beiſeite.

Die Nacht kam und der Himmel nach
Weſten war gerötet. Keiner im Dorf ging
ſchlafen. Sie ſtanden auf dem Hügel und ſahen
zum Wald hinüber

Ein Reiter kam den Weg heraufgaloppiert
und ließ ſich ſtöhnend vom Pferd fallen.
Keuchend berichtete er, daß zehn Meilen nach
dem Gebirge zu ein rieſiger Waldbrand aus
gebrochen ſei. Man könne das Feuer nicht
halten. Wie eine lebende Flamme wandre es
immer weiter nach Oſten

Die Männer hatten noch Hoffnung Vielleicht
hielt der Fluß das Feuer auf. Allerdings
war ſein Bett nahezu ausgetrocknet.

Sie wollten am Flußufer Wachen aufſtellen,
die alle überſpringenden Funken mit Zweigen
ausſchlagen ſollten. Eilends ritt ein Trupp
Holzfäller los. Alf Torquiſt war unter ihnen.

Was ſind ein paar Menſchen gegen ein
Feuer von zwei Meilen Breite? Mit unheim
licher Schnelligkeit waren die züngelnden
Flammen am Fluß angelangt, fraßen die
Büſche am Ufer wie Zunder weg und ſchickten
ungezählte Funken mit dem Wind zum andren
Ufer. Die Männer arbeiteten unermüdlich.
ſchlugen mit ihren Zweigen die Flämmchen
nieder, traten die fallenden Funken aus und
mußten nach einigen Stunden den Widerſtand
aufgeben. Die Hitze war nicht mehr aus
zuhalten. Wie gehetzt ritten die Männer dem
Feuer aus dem Weg und in nördlicher Richtung
davon. Sie fanden erſt Ruhe, als ſie beim See
ſtanden. Nur einer fehlte Alf Torquiſt!

Alf ritt auf ſeinem Hengſt nach Oſten. Er
kannte jeden Weg und Steg. Hinter ihm
ſuchte das Feuer neue Nahrung, umging eine
Lichtung und kam nicht mehr ſo ſchnell vor
wärts, da der Wind etwas abgeflaut war.

Wie eine unheimliche Sagengeſtalt tauchte
Alf Torquiſt nach Stunden im Dorf auf,
galoppierte zum Hügel und riß den Hengſt dort
ſo jäh vor den Leuten zurück. daß das Tier
ſteil aufſtieg und mit den Vorderhufen in der
Luft trommelte. Alf ſchrie die Menſchen an,
ſie ſollten Eimer holen und Werkzeuge. Man
müſſe das Feuer aufhalten, ſonſt brenne das
ganze Dorf nieder!

Verſtört liefen die Männer durcheinander
und taten, was Alf befohlen hatte. Es ſchien
ihnen gar nicht zum Bewußtſein zu kommen,
daß es ein Torquiſt war, der die Führung an
ſich geriſſen hatte. Drohend ſtand die Gefahr
vor ihnen und überwand in dieſer Stunde
den Haß.

Alf Torquiſt führte ſie hinauf zu ſeinem
Streifen Wald und ließ ihn an verſchiedenen
Stellen anzünden. Die größeren Tannen
würden in aller Eile umgeſchlagen und weg
geſchafft. Das ganze Dorf legte mit Hand an,
um den herrlichen Wald Alf Torquiſts zu
vernichten. Stück für Stück wurde nieder
gebrannt, um dem rieſigen Feuer eine tote
Zone entgegenzuſtellen. Die Männer wachten

Attila und die Hunnen
Die Hunnenfrage in verſchiedenem Lichte geſehen

„Geißel Gottes“, ſo nannten die römiſch
chriſtlichen Geſchichtsſchreiber Attila, den König
der Hunnen, deſſen „Barbarenhorden“ eine Be
drohung des päpſtlichen Roms waren, wie er,
Attila, ein Reich errichtet hatte, das dem ſpät
römiſchen Reiche eine ſtete Gefahr erſchien. Die
Geſchichtsſchreiber wiſſen ſich nicht genug zu
tün, die Grauſamkeiten der Hunnen zu ſchil
dern, ſie ſelbſt als barbariſche, wilde Völker
ſtämme hinzuſtellen. Jm ſpäteren verkirch
lichten Nibelungenliede geſellt ſich die Fahrt
der Nibelungen ins „Heunenland“ hinzu, mit
ihrem furchtbaren, tragiſchen Ende. Eine
Burgunderin wieder war es, die Attila-Etzel
ſpäter zur zweiten Gemahlin nahm Jldiko, ſo
iſt ihr Name uns überliefert. Jn ihren Armen

vos ihrer Hand, wie einige boerichten
fand Attila hernach ſeinen Tod.

Um dieſes Ende Attilas, der ſchon vor Rom
ſtand, aber durch Papſt Leos Beſchwörung ver
trieben wurde, hat Heinrich Zillich eine Er
zählung geſchrieben. Sie fußt in ihrem Jnhalt
auf dem, was jene ſchon erwähnten kirchlichen
Hiſtorienſchreiber berichten. Sie weiß aus
dieſem allen eine ſchöne künſtleriſch-dichteriſche
Leiſtung zu machen, die in Formung und
Sprache anſpricht und feſſelt. („Attilas Ende“,
Verlag Langen Müller, München, gebunden
RM. 2.40.) Schon gar manches Buch, be
richtend wie dichteriſch geſtaltet, iſt über die
Hunnen, über den König Etzel heraus
gekommen. Es iſt auch, ſchon in der Form, wie
die Geſchichtsſchreibung uns das Bild jener
Zeit überliefert hat, ein Stoff, der Dichter und
Geſtalter reizen kann.

Jmmer aber muß man daran denken, daß
ja auch wir Deutſchen im Weltkriege in
der gegneriſchen Propaganda die „Hunnen“
genannt wurden. Daß man uns, den Deutſchen,
alles das zuſchrieb, was die frühere Geſchichts
ſchreibung den „Hunnen“ als ſolchen zuge
ſchrieben hatte. Geht es nicht auch anderen ſo,
daß ſie das Gefühl nicht los werden, daß es
vielleicht auch mit den wirklichen „Hunnen“
anders war, als fleißige Hiſtorienſchreiber es
uns geſchildert haben? Nehmen wir nicht
vielleicht allzu gutgläubig auch hier einſeitige
Berichte hin, die zumindeſt manches über
treiben, vielleicht ſogar wie die gegneriſche
Propaganda im Weltkriege gegen uns
bewußt vieles tendenziös entſtellt haben

Es würde vielleicht doch einmal lohnen,
die Sache nachzuprüfen, die ganze Hunnen
frage einmal eingehend zu erforſchen. Ein

mal, etwa um die Jahrhundertwende, hat eine
Marburger Diſſertation dieſe Frage ange
ſchnitten und iſt im Gegenſatz zu der offiziellen,
auf den erwähnten kirchlichen infizierten
„Quellen“ und den damit in Verbindung

ſtehenden anderen Berichten r Schlüſſen ge
kommen, die Attila und ſein Reich und es
war wie ſich erwies ein durchaus wohlgeord
netes Reich, das ſtärkſte germaniſche Beſtand
teile hatte in ganz anderem Lichte er
ſcheinen läßt. Ausgrabungen der Etzelburg
haben weitere Aufhellungen gegeben, die keines
wegs mit der Mär von den wilden Barbaren
horden zu vereinbaren iſt. Schon Wilhelm
Jordan ſah Attilg in ſeinem Epos „Die
Nibelungen“ in hellerem Licht.

Feſt ſteht, die Hunnenfrage iſt noch keines
wegs ſo geklärt. daß ſie als einwandfrei ge
ſchichtlich begründet daſtehen kann, zumindeſt
nicht ſo, wie jene einſeitige Geſchichtsſchreibung
ſie uns bisher erſcheinen ließ. Der dichteriſche
Wert des Zillichſchen Buches ſteht dabei für
ſich. Doch erhebt ſich die Frage, ob es grund
ſätzlich richtig iſt, dichteriſch Stoffe zu geſtalten,
die auf früher germaniſcher Geſchichte ge
gründet ſind Und die Hunnenzeit gehört
auch hierzu ehe nicht dieſe frühe germaniſche
Geſchichte überhaupt neu erforſcht und ge
ſchrieben wurde. Vorſicht iſt hierbei in jedem
Falle dann geboten, wenn die „Quellen“, die
den Stoff bieten, einſeitig römiſch oder ſonſt
kirchlich orientiert ſind. Denn von der Ge
ſchichtsſchreibung zur Legende war für ge
ſchichtsſchreibende Mönche und Kirchengelehrte
jeder Art und Richtung kein weiter Schritt
und Grenzlinien dazwiſchen haben ſie nie
gezogen.

Es wäre wirklich eine verdienſtvolle Auf
gabe, dieſe Hunnenfrage zum Gegenſtand einer
eingehenden wiſſenſchaftlichen Unterſuchung
und Forſchung zu machen. Schon allein im Hin
blick auf die Tatſache, daß das Reich Attilas
weithin aus germaniſchen Stämmen beſtand.
Sicherlich dürfte eine ſolche wiſſenſchaftliche
Forſchung manche weſentlichen Aufſchlüſſe, viel
leicht aber auch manche ſeltſame Ueberraſchung
bringen.

Dann aber wäre gar der Name „Hunnen“,
mit dem man auch jetzt erſt wieder im
tſchechiſchen Verbrecherkager uns belegt hatte,
für uns Deutſche als wirklicher Ehrenname
anzuſehen!

Bernhard Thümmel.

ſorgſam, daß
Schaden kam.

Als der Morgen aufſtieg, lag Alf Torquiſts
Wald wie ein verkohltes Trümmerfeld. Hier
und dort brannten noch kleinere Stämme und
Zweige. Doch als der große Brand ſeine
erſten Boten vorſchickt, treffen ſie auf den ab
gebrannten Streifen und können nicht mehr
tun, als das Werk der Holzfäller zu vollenden.
Die Kraft des Feuers jedoch iſt endgültig
gebrochen.

Erſchöpft taumeln die Männer zum Dorf
hinunter. Die jungen Burſchen werden das
ſchwelende Chaos bewachen. Nur einer der
Männer bleibt. Da ſteht er abſeits und ſtarrt
auf die troſtlos ragenden Strünke hin. Alf

ihnen dieſes Feuer nicht zu Torquiſt beſinnt ſich nach all' der Aufregung.
Er ſieht den Weg in die weite Welt frei. Nun
liegt jener Teil ſeiner Heimat, der ihn im
Lande gehalten hatte trotz Haß und Ver
achtung in Schutt und Aſche Nun iſt der
Weg frei.

Unvermittelt legt ſich eine ſchwere Hand
auf Alfs Schulter. Eine ruhige Stimme ſagt:
„Komm zu uns Alf Torquiſt!“ Eine Hand
öffnet ſich vor Alf. Langſam hebt er das
Geſicht und ſieht einem aus dem Dorf in die
Augen. Es iſt unter den Männern in den
Wäldern nicht Sitte, große Worte um eine
Tat zu machen. Alf Torquiſt gehört durch
ſeinen Handſchlag wieder zur Gemeinſchaft.
Sein Name hat wieder den alten Klang.

m

Die entführte Lehrerin
„Wie die Alten ſungen

Sprichwort. Man braucht ſich nicht darüber zu
wundern wenn die amerikaniſchen Schulkinder
mit Vorliebe „Gangſter“ und
ſpielen. Daß vom Spiel zum Ernſt nur ein
kleiner Schritt iſt, beweiſt ein erſtaunlicher
Vorfall, der ſich vor kurzem in der Stadt Paris
im amerikaniſchen Bundesſtaat Miſſouri ab
ſpielte.

Miß Doolney, eine 23jährige Lehrerin
in einer Schule am Rande der Stadt, wurde
in Anweſenheit der ganzen Klaſſe von einem
15jährigen Schüler, der ſie mit dem Revolver
bedrohte, entführt. Der hoffnungsvolle Jüng
ling, ein bärenſtarker Farmerjunge, ſchleppte
ſein Opfer, noch ehe ſich ſeine Kameraden von
ihrem Schrecken erholt hatten, in den Wald,
wo er die Lehrerin an einem Baum feſſelte
und von ihr verlangte, ſie müſſe ihm ein gutes
Abgangszeugnis geben. Auch bei dieſer Ge
legenheit bedrohte er ſie wiederholt mit Meſſer
und Revolver, kam jedoch nicht mehr dazu,
von der vor Schrecken ohnmächtig Gewordenen
das gewünſchte Zeugnis zu erhalten, da die
inzwiſchen von ſeinen Klaſſenkameraden
alarmierten Farmer herbeigeeilt waren und
die bedauernswerte Lehrerin aus den Händen
des jugendlichen Kidnappers befreiten. Nur
mit Mühe konnte der Knabe überwältigt
werden, und ſchließlich mußte die Polizei
eingreifen, damit die empörten Farmer in
ihrem Zorn den Uebeltäter nicht noch
lynchten.

Unſer Kreuzworträtſel
„Spanien reiſe
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1. Siehe Anmerkung, 8. Metall,
türkiſches Gewicht, 13. Aggregat-
15. H Braunſchweig,19. fra 20. männlicher

urzn japaniſches genmaß, 22. Dramen
geſtalt bei Shakeſpeare, 24. Fiſchfett, 26. Mädchenname,
27. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Am Ufer ſtehendes Seezeichen,
2. Fiſchfanggerät, 3. kaufmänniſche Formel im Ueber
ſeehandel, 4. Fürwort, 5. Papſtname, 6. Verwandter,
7. franzöſiſcher Operkomponiſt, 10. Nebenfluß der Oiſe,
12. Mädchenn, 14. Teil des Auges, 17. bulgariſcher
Hafen am S rzen Meer, 18. Glücksſpiel, 19. altgriechiſche 21. Urbewohner der Anden,
23 vog 25. abeſſiniſcher Häuptlingstitel.

ung: 1., 16. und 27. ſind drei ſpaniſcheAnmerk
Großſtädte.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Klio, 5. Burg, 9. Aida, 10. Erie,

1. Plus, 12. Tann, 13. Paſewaldt, 15. Oſterkamp,
24 25. Gans, 26. Weda, 27. Alge,

ikrecht: 1. Kapp, 2. Lila, 3. Jdus,Oaſe, 5. Beta, 6. Ural, 7. Rind 8. Gent, 14. wer,
5. Olga, 16. Saal, 17. Tang, 18. Eſſe, 19. Kiwi,
0. Ader, 21. Mode, 22. Plan.

Maſchinen, immer im Trab, ohne je zu er
lahmen oder die Gangart zu wechſeln. Sie
ziehen ſcheinbar mühelos die hochbeladenen
Schlitten hinter ſich her. Dieterich dreht ſich
nicht um, ſchaut nicht zurück. Es hat keinen
Zweck, nochmals rückwärtszuſchauen.

Die Soldaten liegen oben auf dem Gepäck.
Jhre Geſichter ſind ernſt, ihre Augen ſpähen
angeſtrengt umher. Dann wird die erſte große
Zwiſchenſtation erreicht. Der Cilny iſt am
vorläufigen Ziel.

Er ſieht die Dächer und Häuſer raſch näher
kommen. Sie fliegen ſchier heran, weil die
Pferde, die hier beheimatet ſind und ihren
Stall wittern, eine ſchärfere Gangart an
nehmen. Die Poſt nimmt jeweils von einer
Station zur anderen neue Pferde. Dieſer
RelgisDienſt gehört zu den Steuern der
ruſſiſchen Bauern.

Nun überlegt der Deutſche. Soll er die
Soldaten bitten, ihn gegen gute Bezahlung
bis Jrkutſk mitzunehmen? Sie haben Waffen.
Sie werden ihr iel ſicher erreichen. Aber iſt
ihnen zu trauen Werden ſie nicht ſtaunen,
daß ein Menſch, der ſoeben noch Kopeke um
Kopeke zuſammenſuchte, nun eine größere
Summe freiwillig bietet Werden ſie in ſeinem
Gepäck nicht noch mehr Geld vermuten? Nein.
der Plan iſt ſchlecht.

Jetzt fahren ſie in das Dorf ein und wer
den angehalten, umſtellt. Wild ausſehende
Männer, bewaffnete Sträflinge, reißen die er
ſtaunten Soldaten von den Schlitten, ent
waffnen ſie, ehe noch einer an Widerſtand
denken kann. Doch der Unteroffizier verſchafft
ſich Gehör und erklärt, daß er ſich, zuſammen
mit ſeinen Soldaten, zur neuen Regierung
bekennt. Zum Zeichen ſeiner lauteren Ge
ſinnung gibt er hiermit die Poſtſachen zur
Plünderung frei.

„Und dieſer da?“ wollen ſie wiſſen.
„Tawariſch!“ ſagt der Deutſche. Tawa

riſch, ich bin ein Lebenslänglicher. Hier iſt
Schein! Jch muß hier zum baltiſchen

rzt.
„Aber Du haſt die Erlaubnis der zariſtiſchen

Regierung. Hier, das iſt doch das verruchte
Zarenwappen im Stempel Deines Papieres.

Ungültig, Dein Papier, Genoſſe, Du bleibſt
hier bei uns.“

Er kann mit Müh und Not erreichen, daß
ihn die wilden Kerle ungeſchoren mit ſeinem
Gepäck zum Arzt gehen laſſen, der in einem
Blockhaus am anderen Ende der Siedlung
wohnt.

„Sie wollen ausrücken. Tun Sie es bald,
ehe man ſich Jhrer erinnert. Trauen Sie hier
keinem Ruſſen! Reiſen Sie bald! Das iſt
der einzige Rat, den ich Jhnen geben kann.
Jhre Kolik kann auch ich nicht heilen. Mir
fehlen hier die zu einer gründlichen Unter
ſuchung notwendigen Jnſtrümente und Appa
rate.“

Der Arzt iſt freundlich, ein alter, müder
Mann, der nicht mehr auf eine Rückkehr zu
hoffen wagt. Aber er will dem Deutſchen
gern behilflich ſein. Er kennt einen Sibiriaken,
der Pferde zu verkaufen hat. Ein gutes Pferd
muß es ſein, dazu ein ſibiriſcher Reiſeſchlitten.
Auch muß der Vorrat an Lebensmitteln und
Futter für das Pferd ſorgſam gewählt werden.
Keine überflüſſigen Laſten! Alles, was für
mindeſtens fünf Wochen für Menſch und Pferd
notwendig iſt, muß mitgeſchleppt werden.

Der Sibiriak verlangt 100 Rubel für einen
dreijährigen Schimmel, iſt aber ſchließlich mit
80 Rubel zufrieden. Einen ſchweren ge
räumigen Reiſeſchlitten gibt er für 60 Rubel
ab. Sorge bereitet die Nahrung. Sie muß
kräftig ſein und reichlich, denn unterwegs, in
den Verbrecherkolonien, wird nicht gehalten
werden können. Jede ruſſiſche Siedlung muß
gemieden werden. Alſo keine Möglichkeit, die
Lebensmittel zu ergänzen.

Aber gibt es in Sibiren nicht das berühmte
Pelmeni, das Wundergericht? Eine Handvoll
in heißem Waſſer gekocht bildet eine volle
Mahlzeit, ſowohl in der Zuſammenſetzung wie
auch im Nährwert. Pelmeni iſt ein Nudel-
teig, der mit Fleiſch und Fiſchbrocken gefüllt
iſt. Die PelmeniKugeln brauchen nur ganz
kurz im Waſſer aufgekocht zu werden, und dte
Mahlzeit iſt fertig.

Natürlich wird der Tee nicht vergeſſen.
Kaffee, Zucker und Tabak, alles ſorgfältig ver

packt, kommt oben drauf, und dann mag es
losgehen. Halt, die Atzung für den Schimmel!

Ein anſpruchsloſer ſibiriſcher Gaul begnügt
ſich ſchon mit Zweigen, die er ſich ſelbſt ſucht.
Bekommt er aber hie und da etwas Heu oder
gar ein Maß Hafer, dann kennt ſeine Dankbar-
keit keine Grenzen, dann wird er zur unermüd
lichen Laufmaſchine. Wird der Schimmel laufen
können Wird er bis Jrkutſk kommen auf
ſeinen vier unbeſchlagenen Hufen? Gewiß, er
wird um die Erde laufen, dieſer kleine, tapfere
Schelm, ſofern du ihn gut behandelſt und ihn
an dich und deinen Körpergeruch gewöhnſt.
Jeder Sibiriak weiß, wie er ſein Pferd an ſich
feſſelt, auch ohne Kette, ohne Hanfſchnur. Er
ſpuckt in ſeine Handfläche und reibt ſeinen
Speichel um die Nüſtern des Tieres. Gut, das
wird gemacht. Der Flüchtling ſpuckt in die
Handfläche, reibt die Nüſtern des Pferdes, und
ſiehe, der Gaul ſtreckt den kurzen Hals, hebt
ſeinen ſchweren, gedrungenen Schädel und
wiehert. Die Freundſchaft iſt beſiegelt. Der
Schimmel kann mit ſeinem neuen Herrn zu
frieden ſein. Er wird wenig Schläge kriegen,
das iſt mal ſicher, aber laufen wird er müſſen,
laufen ohne Müdigkeit und ohne Ende.

Nun, die Richtung? Ja, wie ſteht es denn
mit der Reiſerichtung? Was ſagen die Sibi
riaken? Und der freundliche Arzt, was meint
der dazu

„Jrkutſk?“ ſagen ſie alle, „Jrkutſk iſt nicht
zu verfehlen. Es liegt ganz ſchnurgerade in
ſüdweſtlicher Richtung. Du kannſt aber auch
genau ſüdlich reiſen, bis Tſchita, eine Stadt,
die dicht an der Grenze der Mongolei liegt.
In Tſchita biegſt Du haarſcharf nach Weſten,
kommſt nach einer Woche, nach zwei oder auch
erſt nach drei Wochen an den Baikalſee. Nun,
auf der anderen Seite des heiligen Meeres
liegt Jrkutſk. Alles ſehr einfach. Wer kann
Jrkutſk ſchon verfehlen?“

Einen Kompaß beſitzt der Deutſche nicht.
Der Arzt jedoch will helfen. Er hat eine
Schachtel Stahlfedern. Ob nicht die eine oder
andere Feder magnetiſch iſt? Alle werden er
probt. Nein, es iſt leider nichts zu machen.
Keine Feder läßt lich verwenden Hier reicht

überhaupt kein gewöhnlicher Kompaß aus
wegen der Nähe des magnetiſchen Pols. Aber
der Nordſtern wird immer vorhanden ſein.
Hoffentlich werden die Nächte des Vorfrüh
lings über der Taiga nicht allzu dunſtig ſein
Jetzt vielleicht noch nicht, aber in einigen
Wochen, beim Tauwetter, wird der Nebel jede
Sicht verdecken. Wer weiß, wo der Flüchtling
dann ſein wird. wenn der Nebel alles ver
ſchluckt? Vielleicht ſitzt er dann längſt wohl
geborgen irgendwo in Sicherheit. Wahrſchein
lich auf irgendeinem amerikaniſchen Konſulat,
wo man ihm Rat und Hilfe für die Weiterreiſe
geben wird. Die Kunde vom drohenden Kriegs
ausbruch zwiſchen Deutſchland und den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika iſt ja noch
nicht bis in die ſibiriſche Einſamkeit gedrungen.

So, iſt nun alles beiſammen?
Man müßte den freundlichen Doktor fragen,

vielleicht auch den Sibiriaken, den Pferde
verkäufer. Nein, lieber nicht. Dem Sibiriaken
iſt doch nicht bedingungslos zu trauen. Er
hat ſeine Rubel und könnte hoffen, durch Ver
rat wieder in den Beſitz des Pferdes zu gelangen. Ein ſchönes und glattes Geſchäft,
Pfero und Geld. Nein, laſſen wir den St
riaken außer Spiel. Aber der Doktor, der iſ
ſicher.

„Gut!“ brummt der Arzt. „Sehr gut! Sie
haben an alles gedacht. Was iſt hier z
verborgen unter den Fellen, eingenäht in Sa
leinen So. Jhr Lederkoffer mit europäiſche
Kleidung! Wichtig, gewiß, ſehr wichtig t
was werden Sie einer ſcharfen Kontrolle en
worten? Oder den Banditen, die Ihre
Schlitten unter Umſtänden anhalten weder
Und wie ſtellen Sie ſich Jhr Leben wahrer
dieſer langen Reiſe vor? Müſſen doch et
warm eſſen, oder nicht? Jch ſehe aber Dir
Spirituskocher noch Petroleum, noch Wruch
zeug, noch ſonſtige Dinge, die unentbebeka
ſind. Lieber Freund, es fehlt noch ein mns
lichſt große Kanne Petroleum. Einen e
Kocher können Sie von mir haben. ſel
nötige ihn nicht mehr. Teekeſſel, Kochteſelſel
gut, das genügt. Jch würde raten rech folgt
Zucker mitzunehmen. Fortſetzung

heißt es im

„Kidnapper“.
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Rundfunk
Mittwoch, den 28. September 1938

Leipzig t.80: Nachrichten, Wetter. 6.00: Morgenruf, Reichs
wetterdienſt. 6.10: Gymnaſtik. 6.80:. Konzert
7 00: Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik. 8.20: Jnduſtrie
Schallplatten. 3.30: Unterhaltungsmuſik. 09.80:
Pauſe. 9.55: Waſſerſtand. 10.00: Schulfunk.
7030: Wetter. 10.45. Pauſe. 11.15. Ergeugung und
Verbrauch. 11.35. Heute vor Jahren. 11.40.
Nährſtofftontrolle der Vöden. Hörbericht. 11.55. Zeit
und Wetter. 12.00. Muſik für die Arbeitspauſe.
13.00: Zeit, Nachrichten. 13115: Konzert. 14.00:
Zeit Nachrichten, Börſe. Anſchl.: Muſik nach Tiſch.
ſo. Der Alte Deſſauer in der Anekdote. 15.20.
Kinder muſizieren für Kinder 15.40: Jch hörte ein
Heldenlied ſagen und ſingen. Buchbeſprechung. 16.00:
Konzert aus Rom; dazwiſchen Berichte von der Lang
ſtreckenfahrt. 17.00: Wirtſchaftsnachrichten. 13.00:
Prof. Dr. Friedrich BVergius ſpricht über die Ver
flüſſigung der Kohle 18.20: Cembalomuſik. 18.45:

Abend. 18.55: Neue Muſik auf VolksUmſchau aminſtrumenten. 19.25. Einführung in die folgende
Oper. 1930: „Die Gärtnerin aus Liebe“, Komiſche
Oper. 22.00: Nachrichten, Wetter, Sport. 22.30:Muſit aus Wien. 24.00: Nachtmuſik. Sende
ſchluß: 3.00 Uhr.

Deutſchlandſender
5.00: Glockenſpiel, Wetter. 5.05: Der Tag beginnt.
6.00: Morgenruf, Nachrichten. 6.10: Jnduſtrie

Schallplatten. 6.30: Konzert. 7.00: Nachrichten.
800: Pauſe. 9.00: Sperrzeit. 9.40: Kleine Turn
ſtunde. 10.00: Schulfunk: Nationallieder der nordiſchen

Am 26. September 1938 entſchlief nach kurzem
ſchweren Leiden, mein lieber Mann, Vater, Bruder,
Schwager und Onkel

Paul Hotze
im Alter von 50 Jahren.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Martha Hotze geb. VRiemann

Halle (Saale), den 28. September 10988.
LudwigWucherer-Straße 70.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 29. Sep
tember 1938, 13 Uhr von der großen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes aus ſtatt. Zugedachte Kranz
ſpenden an Beerdigungs Anſtalt Willy Lutze,
Krukenbergſtraße 7, erbeten.

Am 27. September entſchlief ſanft nach kurzem
Leiden meine innigſtgeliebte Frau, unſere treu
ſorgende Mutter, liebe Schweſter, Schwägerin,
Tante und Enkelin, Frau

Elſja Franke
geb. Preſch

im 82. Lebensjahr.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Ernſt Franke und Kinder

Teicha Nr. 24, den 27. September 1988.

Die Beerdigung findet Freitag, den 30. Sept.,
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

unternehmer

im 42. Lebensjahre.

Jn tiefer Trauer

Helga Keumann

und Gchwiegereltern

Großvater und Bruder, der Privatmann

im 73. Lebensjahre.

Halle (Saale), RichardWagner-Straße 18
Die Beerdigung fand in aller Stille ſtatt

Unſere liebe, herzensgute,
Schwiegermutter und Omi

geb. Freue r

nach Jahren in die Ewigkeit nach.
Jn tiefſtem Weh

Halle (Saale), den 27. September 1988.
Volkmannſtraße 10.
Beileidsbeſuche dankend abgelehnt.

von der Kapelle des Nordfriedhofes eus ſtatt.

Willy Lutze, Krukenbergſtraße erbeten.

Völker. Hörfolge. 6.80: Fröhlicher Kindergarten
I1.00: Pauſe. 11.15: Seewetterbericht. 11.30:
Pauſe. 11.55: Wetter 12.00: Konzert. Dagzw.Berichte von der Langſtreckenfahrt Berlin Rom. Schnellig-
keitsprüfung auf der Autoſtraße Pifa--Floreng. 12.55
Zeitgeichen, Glückwünſche 13.45: Nachrichten. 14.00
Allerlei von zwei bis drei. 15.00: Konzert ausRom; dazwiſchen Berichte von der Langſtreckenfahrt
Berlin Rom Die Fahrer am Ziel im Forum Müſſolini.

D. 00: Virtuoſe. Muſik. 18.20: Der Dichter ſpricht
18.40: Programm- Muſik aus alter Zeit. 19.00. Deutſch
landEcho. 19.10: Stimmen der Völker. 20.00: Kern-
ſpruch, Nachrichten. Wetter. 20.10: Blick nach Südoſt.
20.30: Muſik als Dresden. 20.45: lli Stech ſpielt.
22.00; Nachrichten. Wetter Anſchl. Witterungs
vorherſage. DeutſchlandEcho. 22.30: Eine kleine
Nachtmuſtk. 22.45: Seewetterbericht. 23.00: Muſik
aus Wien.

Donnerstag, den 29. September 1938
Leipzig

5.50: Nachrichten. 6.00: Morgenruf. 6.10: Ghm
naſtik. 6.30: Konzert. 7.00: Nachrichten. 8.00:Gymnaſtik. 8.20:. Betriebskonzert. 9.30: Arbeits
tagung der Kreishauptſtellenleiter Rundfunk der Gau
arbeitsgemeinſchaft Rundfunt und der Amtswalter des
Landeskulturwalters Gau Magdeburg-Anhalt. 10.00:
Volksliedſingen. 10.30. Wetter 10.45: Pauſe.11135: Heute vor Jahren. 11.40: Fünf Jahre
Reichserbhofgeſetz. 11.55: Zeit, Wetter 12.00:
Konzert (Uebertragung aus dem Arbeitsdienſtlager
Groß Kühnau. 13.00: Nachrichten. 13.15: Konzert.
14.00: Nachrichten. Anſchl.: Muſikaliſche Ausleſe.
15.00: Wir halten Umſchau im Gau Magdeburg-Anhalt.
Hörberichte. 16.00: Ein heiterer Nachmittag. 17.00:
Wirtſchaftsnachrichten. 18.900: Das Müuſikleben im Gau
Magdeburg-Anhalt. 18.10: Sang und Klang Heitere
Sendung. 18.30: Fröhliche Suite. 19.00: Volkslied

Am 25. September entſchlief ſanft nach kurzer,
ſchwerer Krankheit meine liebe Frau, unſere
gute, treuſorgende Mutter, Schweſter, Schwä
gerin und Tante

Ottilie Stein
geb. Eichmann

im Alter von 56 Jahren.
Jm Namen aller Angehörigen

Oskar Stein
Halle a. S., den 27. September 1938
Hindenburgſtraße 39
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem
29. September 14.30 Uhr von der ti. Kapelle
des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.
Zugedachte Kranzſpenden erbeten an „Pietät“
M. Burkel, Kl. Steinſtraße 4

Kleine Ulrichstr. 35

schnelistent u. bilſigst

Schirm Hickelt

Bing. Gr.

ſingen der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude
20.00: Nachrichten. 20.10: Buntes Unterhaltungskonzert.

21.15: Klavierkonzert. 22.00: Nachrichten, Wetter,
Sport. 22.30: Volks und Unterhaltungsmuſik. 24.90:
Rachtmuſik. Sendeſchluß: 8.00 Uhr.

Deutſchlandſender h
5.00 Glockenſhiel, Wetter 5.05: Muſik. 6.00:

Morgenvuf, Nachrichten. 6.10: JnduſtrieSchallplatten.
6130: Konzert. 7.00: Nachrichten. 8.00: Pauſe.

10.00. Volksliedſingen. 10.30: Pauſe. 11.152 See
wetterbericht. 11.30: Pauſe. 11.55: Wetter 12.00:
Konzert. 12.55: Zeitzeichen, Glückwünſche. 13.45:
Nachrichten. 14.00: Allerlei von zwei bis drei
15.00: Wetter, Markt und Börſe. 15.15: Hausmuſik
einſt und jetzt. Anſchl.: Programmhinweiſe. 16.00:
Muſik am Nachmittag. 17.00: Die Briefe. Erzählung.

17.10: Muſik am Nachmittag 18.00:. Das Wort
hat der Sport. 18.15: Die Natur im Lied. 18.45:
Muſik auf dem Trautonium. 19.00: Von Woche zu
Woche. Berichte aus allen deutſchen Gauen. 20.00
Kernſyruch, Nachrichten, Wetter, 20.10. Doppelchöriges
Orcheſterkonzert. 20.30: Die geheimnisvolle Tür. Eine
Szene für den Rundfunk. 21.00: Konzert. 22.00:
Nachrichten, Wetter, Sport. Anſchl.: Deutſchland Echo.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 22.45: Seewetter
bericht. 23.00: Muſik zur Unterhaltung. Sende
ſchluß: 24.00 Uhr.

Parteiamtliche Bekanntmachungen

Kreisleitung Halle-Stadt
Amt für Propaganda

Sämtliche Hauptſtellenleiter Rundfunk nehmen
am Donnerstag, 29. September, 20.15 Uhr, an dem
FernſehVortrag im „Stadtſchützenhaus“ teil.

Goldene
Taschenuhr
mit Sprungdeckel
Werivolle, schöne

Alles für Mutter
und Kind

Standuhben nete JUhrmacher Sschingſer
Säugl.-Waagen

Miete und Kauf

Ortsgruppe Giebichenſtein
Die Parteigenoſſen und Volksgenoſſen der Orts

gruppe beſuchen am Mittwoch, 28. September,

20 Uhr, die Ausſtellung „Wille und Werk“. Treff
punkt 19.45 Uhr an der Endhalteſtelle der Linie 1.

Ortsgruppe Bergmannstroſt
Freitag, 30. September, 20.15 Uhr, Appell der

Politiſchen Leiter einſchließlich der Blockhelfer im

„Landhaus“.

ſtraft durch Freude
S kREiS HALLE- s TAD T

Dienſtſtunden täglich von 9.80 bis 12.00 Uhr und
vom 1400 bis 18.00 Uhr. Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

„Wir rufen die Freude“, der heitere Sonntag
Nachmittag am 2. Oktober, 15 Uhr, im Thaliatheater, mit
Ernſt Petermann vom Deutſchlandſender. Eintrittskarten
zum Preiſe von 0,80 RM. in den bekannten Vor
verkaufsſtellen und in der Kreisdienſtſtelle erhältlich.

Deutſche Sammlergemeinſchaft. Heute Tauſch
zuſammenkunft im „Gildehaus Sankt Nikolaus“, 20 Uhr.
Wir bitten um vollzähligen Beſuch durch unſere Mit
glieder. Auch Gäſte ſind uns ſehr willkommen. Unſere
Mitglieder bitten wir, ihnen bekannte Sammler mit
zubringen.

-Hezüge
öne Sftilzimmer

unck von der

Reichskulturkammer
genehmigte

MODELLE zu

Sch

Schirmfab. ik
Kleinschmieden 6

Steinstr

Dr. Riehm
Halle Giebichenstein

jetzt: Fährstr. 6

3 niedrigen Preisen
e Rennert

Raumgestaltfer

2 e

Schmeerstr. 16 L.-Wuchor. Str. 55
Goeiststraßßo 58 Merseburg. Str. 96

Am 26. September 1988 verſchied nach kurzer, ſchwerer
Krankheit mein lieber, herzensguter Mann, unſer treu
ſorgender Vater und lieber Schwiegerſohn, der Fuhr-

Arthur Keumann
ſSrieda Keumann geb. Mattner

Herbert Hermann als Schwiegerſohn

Nietleben bei Halle, am 26. September 1988

Am 10. September verſchied ganz unerwartet infolge
Herzſchlag in Bad Harzburg unſer lieber Vater, Schwieger

Carl Vagel
Die trauernden Hinterbliebenen

treuſorgende Mutti,

Livia verw. Fritzſche
iſt heute morgen im Alter von 59 Jahren für immer
von uns gegangen. Sie folgte unſerem lieben Vater

Ihre dankbaren Kinder

Die Trauerfeier ſindet Freitag, den 30. September, 14.80 Uhr

Freundlich zugedachte Krangſpenden an Beerdigungsinſtitut

Steinweg 42 Reillstraße 6

abich's
Priwat-
Mittags
kisch

R. O. 50 1.00
6-8 Gerichte

Gr. Steinstr. 14

ECHT SILBERNE

h

300 gestempelt
in großer Auswahl bei

—uwelier
TITTE I.

Halle, Schmeerstraße 12

Obere le pelger rates 73

Wer ſpendet für Flüchtlings
Ehepaar auf einige Monate einen

Küchenherd
Meldungen an

R GSV.Kreisamtsleitung
Robert-FranzRing 16, Abtlg. Wohlfahrt

Vernmniekeln
Michei Bocher, Kl. Brauneusstraße 11

öwangsverſteigerungen
EingangMittelstraße Es werden öffentlich meiſtbietend

Zum

Ernkedankfeſt
Wetterfeſte Dauer
girland., Lampions,
Papfergirlanden
Paplerfähnchen,
Stoff Fahnen

Fackeln
Kurz u. Wollwaren

Großhandlung
Freund Müller
Jnh. Fritz Müller
Leipziger Straße 54

am Riebeckplatz

Aitsilher
altes Silbergelt

gegen ſofortige Barzahlung verſteigert

Verdunkelungs- und
Sonnenschutz-Rollos

prelswert in unseren bewährten Qualltäten

u uHalle Grosse Ulrichstraße 1

Ehe Sie Kohlen anfahren lassen, denken
Sie datan, daß Sie mit

HeißluftM ABA Grudehered
viel Geld sparen.

leden Donnerstag nachm. 4 Uhr

KochvortragKleine Anzahlung Kleine Raten
Ohne Aufschlag!

Halimarkt (gegenüber Polieei-Präsidium)

Am Mittwoch, dem 28. September,
10 Uhr, Halle /S., Adolf-HitlerRing 13:

2 Schreibmaſchinen (Merc., Mignon),
1 Rechenmaſchine, 1 Dreirad (Gol.),
1 Geldſchrank, Bürv- und Wohn
möbel, Tiſchler- und Schmiedemaſch.,
4 Möbelwagen, Herrenſtoffe, 1 Pferd
u. a. S.

Dietrich, Obergerichtsvollzieher.

1 Schreibtiſch, 2 Hobelbänke, 2 Waren
ſchränke, 1 Aktenrollſchrank, 1 Klub
garnitur, 1 Büfett.

Gebhardt, Obergerichtsvollzieher.

1 Hvbelbank, 1 Laſtenſchlepper (Lanz
22 PS), 1 Bohrmaſchine, 1 Drehbank,
1 Tiegeldruckpreſſe, 1 Schreibtiſch,
1 Spiegel.

Mentel, Obergerichtsvollzieher.
Rauft Ifd.

Löwelier Walter

Ecke Hauptpost
Schlaraffia-
liefert Kreß Co. Halle-s.

Malratzen Allgemeine Bekanntmachungen

Bekanntmachung

Gchürzen

in neuen Formen
u. guten Qualitäten

finden Sie ſtets bei
Rölnh. ärünverg

Leipziger Straße 86

d Werbung
Erjolgswerbung

Gebrauchte

Flgel,
können

Kur in den
dringendſten Fällen

iſt es ratſam, eine An

zeige telephoniſch

zugeben. Für Hörfehler

wir keine Ver

antwortung übernehmen

und keinen Erſatz lehſten.

Ab 2. Oktober 1938 gilt der Winter
fahrplan. Hierzu die ausgehängten
Fahrpläne.

Merſeburger Ueberlandbahnen
Akfengeſellſchaft.

Amtliche Bekanntmachungen

Die im Rahmen der Vorbereitung
des Wohnungsbauprogramms für 1939
vorgeſehene Aufklärungsverſammlung
über den Bau von Siedlerſtellen, Volks
wohnungen und ſonſtigen Arbeiter
wohnſtätten findet nunmehr am
Freitag, dem 30. September, 20 Uhr,
im „Gaſthaus Radewell“ zu Ammendorf
ſtatt. Die ſiedlungswilligen und woh-
nungsſuchenden Volksgenoſſen aus
Ammendorf und den umliegenden
Gemeinden werden hierzu eingeladen.

Ammendorf, 26. September 1938.
Der Bürgermeiſter.

uf-

Sonnenberg.Planos
gut erhalten, in gro
ßer Auswahl bei

Pianohaus
Gr. Ulrichstr. 35 34

Hosen-
kräger

sehr große Auswahl

H. Schnee Nacht.
Halle. Gr. Steinſtr. 84

IJnvalidenverſicherung
Das Geſchäftszimmer des Konkrollamtes der Landes-

verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt für die Stadt
Halle a. S und für den Saalkreis befindet ſich

ab Oktober d. Fs. Königſtraße 98,
Sprechzeiten: Dienstag, Donnerstag und Sonnabend

9 bis 13 Uhr.
Am Sovnnabend, dem 1. Oktober 1938, fällt die

Runkel.Sprechſtunde aus.

Amtliche Bekanntmachungen
Handelsregiſter.

Amtsgericht Halle (Saale).
Für die Angaben in keine Gewähr!

Halle (Saale), den 26. September 1938.
Neueintragungen:

A 4815: Hermann Schmidt, Wansleben a. See Kolonial
warengeſchäft, Neumarkt 23), Jnhaber: Hermann
Schmidt, Wansleben a. See.
Max Wölk, Halle (Sanle), (Handelsvertreter in
land wirtſchaftlichen Maſchinen, Albrechtſtr. 29).
Jnhaber: Max Wölk, Kaufmann, Halle (Saale).

Veränderungen
Hermann Dette, Halle (Saale), (Lebensmittel
großhandlung, Mühlweg 28). Das Geſchäft nebſt
Firma iſt durch Erbgang auf die Witwe Meta
Scheffler geb. Dette in Halle (Saale) als
alleinige Erbin des verſtorbenen Kaufmanns
Hermann Dette übergegangen.
Guſtav Taeſchner, Halle (Saale), Maſchinen
fabrik, Turmſtr. 60). Offene Handelsgeſellſchaft.
Die Jnhaberin, Witwe Marie Taeſchner geb.
Simon iſt verſtorben. Als perſönlich haftende
Geſellſchafter ſind eingetreten: Frau Gertrud
Glatz geb. Taeſchner, Frl. Elſa Taeſchner, beide
in Halle (Sagale). Die Geſellſchaft hat am
1. Januar 1938 begonnen.

Erloſchen:
Mvritz Roſenthal, Halle (Saale).
Sally Biletzky, Halle (Saale).
Textilhaus Moritz Kratzer, Halle (Saale).

Veränderungen
Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf
Co., Kommanditgeſellſchaft auf Aktien in Halle
(Saale). Durch Beſchluß der Hauptverſammlung
vom 183. April 1938 iſt die Satzung in Anpaſſung
an das neue Aktiengeſetz bezüglich der Zu
ſtimmungsbefugnis, Wahl, Zuſammenſetzung und
Abberufung des Aufſichtarats und auch ſonſt
geändert und völlig neu gefaßt. Die Prokura
des Hermann Quaſthoff iſt erloſchen. Die Ge
ſamtprolüra des Paul Kaſchewſtki, jetzt n Gera,
iſt nicht mehr auf die Hauptniederlaſſung be
ſchränkt. Sie erſtreckt ſich fortan auf das Geſamt
unternehmen. Dem Ernſt Faulbaum, Halle und
dem Kurt Klubach, Gera, iſt Geſamtprokurga
erteilt. Jeder von ihnen vertritt die Geſellſchaft
zuſammen mit einem perſönlich haftenden Geſell
ſchafter oder einem anderen Prokuriſten.
Hallack, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung,
Nietleben bei Halle (Saale), (Lack- und Farben-
fabrik). Die Prokura des Walter Jäger und
des Edmund Keil iſt erloſchen
Hogſa, Transportgeſellſchaft mit beſchränkter
Haſtung, Zweigniederlaſſung Halle a. S. in
Halle (Saale). Die Zweigniederlaſſung Halle a. S.
iſt aufgehoben.

Erloſchen:
DachplattenFabrik, Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung, Halle (Saale). Die wiedereröffnete
Liquidation iſt beendet. Die Firma iſt wieder
erloſchen

A 4818:

A 1124:

A 1719:

A 643:
A 2984:
A 3642:

B. 62:

B 346:

B 1130:



DDAC. im Clubjahr 1937 zuſammen.
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DDAC. und Volksmoforisierung.
Besuch in Mönchens Hoopiverwoltong Mit dem NSKK. werden die Aufgaben gelöst

Dem Deutſchen Automobil-Club (DDAC.)
und ſeiner Hauptverwaltung in München
haben wir einen kurzen Beſuch abgeſtattet. Es
war ein Griff mitten hinein ins motvriſierte
Leben und in eine Arbeitsgemeinſchaft, die
erſt jüngſt mit dem Gaudiplom der Deutſchen
Arbeitsfront für vorbildliche Betriebsführung
und Betriebsleiſtung ausgezeichnet wurde. Man
muß daran erinnern, daß der DDAC. keine
Fortführung des ADAC., AvD. oder etwa des
Touringelubs darſtellt, ſondern daß er nach
Weſen, Aufbau und Aufgabengebiet ein neues
Gebilde lebendig verkörpert, das mit dem
Nationalſozialiſtiſchen Kraftfahrkorps (NSKK.)
zuſammenarbeitet, wo es um die große Kraft
entfaltung und einheitliche politiſche Willens
kundgebung geht und allein marſchiert, wenn es
ſelbſtändige Aufgabengebiete zu betreuen gilt.
Kraftfahrkorps und Automobilclub ſind kame
radſchaftlich verbunden. Darum iſt und bleibt
es nach den Worten des Korpsführers Hühn-
lein eine Ehre, dem Korps wie dem Elub an
zugehören. Jhre Wimpel ſind Künder der
neuen Zeit. Der Fahrer, der ſie führt, will
ſtaatsbejahend bekunden, daß er zu einer Ge
meinſchaft von Kämpfern für gleiche Ziele ge
hört, die alle das gleiche wollen: ehrlich mit
arbeiten am Aufbauwerk des Führers in der
Motoriſierung Deutſchlands.

Achtung vor jeder pflichtmäßigen Arbeit
Das war mit einer der ſtärkſten Eindrücke,

die wir von der aufſchlußreichen Beſichtigung
des DDAC.-Betriebes in der Hauptſtadt der
Bewegung gewonnen haben. DDAC. Präſident
NSKK.Oberführer Frhr. v. Egloffſtein
hat die geſamte DDAC.Arbeit auf einen
Generalnenner gebracht, als er uns ſagte, daß
es in ſeinem Betriebe keine Vorgeſetzte und
Untergebene gibt, ſondern nur Kameraden, die
Leiſtung und Vertrauen eng verbindet. Das hat
uns der Rundgang und Einblick in die viel
geſtaltigen Arbeits- und Aufbaugebiete des
DDAC. immer wieder beſtätigt. Ueberall
herrſcht Schönheit der Arbeit und des Arbeits
platzes. Ueberall atmen die Arbeitsräume an
Her Königin- und Schönfeldſtraße in ihrer
architektoniſch glücklichen Löſung lebendigen
Tatwillen und rege Schaffensfreude. Dazu
kommt das PreyſingPalgis an der Feldherrn
halle, das mit ſeinen ſtilvollen Gaſtſtätten be
reits ein international bekannter Treffpunkt
der Kraftfahrer geworden iſt.

Eindrucksvolle Leiſtungsſchau
Jnnerhalb der deutſchen Kraftfahrt iſt der

Name „DDAC.“ zum Begriff geworden. Ueber
500 Arbeitskameraden ſind jeden Tag damit be
ſchäftigt, die über 165 000 Mitglieder des Clubs
in mannigfachen Leiſtungen zu betreuen, be
reits vorhandene Einrichtungen großzügig zu
verbeſſern und auszubauen, ſowie neue Maß
nahmen zur Förderung des Kraftfahrweſens
und zur Erhöhung der Leiſtungen des Clubs
zum Nutzen des Volksganzen zu erſinnen und
in enger Zuſammenarbeit mit dem Korps zu
verwirklichen. Von den zahlreichen und viel
ſeitigen Vorteilen, die der DDAC. ſeinen Mit
gliedern im Dienſt der Kraftfahrt und der
Verkehrs gemeinſchaft bietet, kann ſich der
Außenſtehende kaum einen Begriff machen.

Mehr als anderswo offenbart uns das ver
gleichende Zahlenbild hier die ſtattliche Lei
ſtung: 36 550 480 Kilometer Reiſewege, das iſt
faſt 96mal die Entfernung des Mondes von
der Erde, ſtellte die Touriſtikabteilung des

31 000
einzelne Reiſeziele wurden während dieſes
einen Jahres wohlgemerkt koſtenlos!
ausgearbeitet. Das ſind über 103 Touren-
zuſammenſtellungen für jeden Tag. Für den
Grenzverkehr mußten insgeſamt 56 709 Triptiks
und 17352 Carnets de paſſage zuweilen auf
ſchnellſtem Wege ausgeſtellt werden. Das er
gibt 246 Grenzausweiſe für jeden Tag oder
alle 2 Minuten ein Triptik oder Carnet.

Der ſtändigen Steigerung der -Touriſtik
innerhalb des Großdeutſchen Reiches, das ſeit
der Schaffung der Straßen des Führers zum
erſten AutoReiſeland Europas aufgerückt iſt,
trägt der DDAC. durch die Herausgabe neuer
Kartenwerke von Großdeutſchland, Stadtdurch
fahrtspläne, Hotelnachweiſe, Ueberſichtskarten
für Sporttreibende, durch den neuen DDAC.
AutoBaedeker und einen Zeltplatznachweis für
das immerzu ſtärker aufkommende „Auto
camping“ weitſchauend Rechnung.

Hilfe auf der Landſtraße
Verkehrsgemeinſchaft und Verkehrsſicherheit

ſind verpflichtend für jeden deutſchen Kraft
fohrer. Jmmer lauter, aber auch immer ernſter
klingen die Mahnungen des Führers der
Deutſchen Kraftfahrt und des Reichspropa
gandaminiſters. Frühzeitig hat hierin der
DDAC. durch den Techniſchen Dienſt die Be
tung und Betreuung ſeiner Mitglieder in
en Fragen des Fahrzeugs in die Tat um

geſetzt. Allein im vergangenen Jahre waren
33 Jngenieure mit ihren Wagen ſtändig unter
wegs und nahmen in 493801 Arbeitsſtunden
nicht weniger als 40 019 Einzelunterſuchungen
an Kraftfahrzeugen der DDAC. Mitglieder vor.
Jm Verlauf dieſer techniſchen Unterſuchungs
arbeit. die an Gründlichkeit nichts zu wün
ſchen übrig ließ, konnten eine große Zahl von
Gefahrquellen bereits im Entſtehen feſtgeſtellt
und damit größeres Unglück verhütet werden.
Die Geſamtzahl der vom Techniſchen Dienſt
auf der Fahrt durch Deutſchland zurückgelegten
Kilometer belief ſich auf 167 752. Jm Zu

ſammenhang damit verdient auch das „Tech
niſche Jahrbuch des DDAC.“ als Fundgrube
erſten Ranges Erwähnung. Jn vorbildlich
volkstümlicher textlicher und bildlicher Dar
ſtellung wird dem Kraftfahrer darin techniſches
Wiſſen in reicher Fülle züteil.
Sozialismus der Tat

Als beſter und untrüglicher Gradmeſſer
einer durchaus geſunden, lebendigen und
leiſtungsſtarken Entwicklung des DDAC.
ſeiner 600 Ortsgruppen und 23 Gaue erweiſt
ſich neuerdings die Mitgliederbewegung. Be
reits im erſten Halbjahr 1938 verzeichnet ſie
einen Neuzuwachs von 18 000 Mitgliedern ohne
das Land Oeſterreich. Das Geheimnis dieſes
Erfolges liegt im Sozialismus der Tat, mit
dem der DDAC. die zivile Kraftfahrt in
Deutſchland zu durchdringen vermochte. Allein
die DDAC.-Kameradſchaftshilfe, als freiwillige
zuſätzliche Leiſtung, ſtellt bei Unglücksfällen mit
anſchließender Krankenhausbehandlung für den
Fahrer und im Todesfalle für ſeine Hinter
bliebenen eine ſegensxeiche ſoziale Maßnahme

dar, wie ſie kein anderer Automobil-Club der
Welt aufzuweiſen hat. Auf der gleichen Linie
des ſozialen Tatwillens und der Leiſtung be
wegt ſich der ſtändige Ausbau des Rechtsſchutzes
und der Rechtsberatung vor allem in ſchwierig
gelagerten Fällen. Daß der DDAC. aber auch
im Einſatz der politiſch einheitlichen Willens
kundgebung Schulter an Schulter mit dem
NSKK. marſchiert, hat die Volksabſtimmung
am 10. April 1938 einwandfrei beſtätigt;
870 000 gefahrene Kilometer und 252 500 zur
Wahl beförderte Volksgenoſſen ſind und bleiben
ein ſchöner Treuebeweis des DDAC. zum
Führer. Für die erfolgreiche Durchführung von
vielen hundert Schwerkriegsbeſchädigtenfahrten
im ganzen Reich konnte ſich der DDAC. erſt
jüngſt der beſonderen Anerkennung des Reichs
kriegsopferführers Oberlindober und der
NS.-Kriegsopferverſorgung erfreuen.

Das ſind einige Beweiſe dafür. daß ſich der
Deutſche Automobil-Club mit Erfolg bemüht,
die ihm vom Führer geſtellten Aufgaben in
wahrhaftem Beſtleiſtungsſtreben zu erfüllen.

Dießleie Sporirundschau
Die l HJ.-Meiſterſchaften im Rudern, die

am 1. und 2. Oktober in Berlin-Grüngau aus
getragen werden, haben aus allen Gebieten
Deutſchlands eine rieſige Beteiligung gefunden.
232 Mannſchaften mit 1400 Ruderern, darunter
allein 68 Achter-Mannſchaften, haben ihre
Nennungen abgegeben.

Die dritte Schlußrunde um den Tſchammer-
Pokal, die am 9. Oktober ausgeſpielt werden
ſoll, ſieht folgende Begegnungen vor: SC 05
Brandenburg Vorwärts Raſenſport Gleiwitz,
Phönix Lübeck PlauWeiß Berlin, Rot
Weiß Eſſen Hertha BSE Berlin. FS
Frankfurt M. Fortung Düſſeldorf. SV
Waldhof Weſtfalig Herne, VfB Mühlburg
gegen VfB Stuttgart. München 1860 gegen
Dresdener SC, 1. FC Nürnberg VfR Mann
heim. Platzvereine ſind die zuerſt genannten.

Deutſchlands und Schwedens Ringerſtaffel
für den vom 29. September bis 1. Oktober in
Stockholm mit USA und Ungarn vorgeſehenen
Länderkampf mußten geändert werden. Deutſch
land tritt mit Fiſcher, Schmitz. Weikart, Ehrl,
Schäfer, Engelhardt und Böhmer; Schweden
mit H. Tuveſſon, G. Perſſon, G. Jönſſon, F.
Weſtergren, J. Johanſſon, A. Cadier und K.
Fridell an.

420 Kilogramm zur Hochſtrecke brachte unſer
Weltmeiſter Manger bei einer Veranſtaltung
in Schifferſtadt im Olympiſchen Dreikampf.
Seine Einzelleiſtungen waren: beidarmig
Drücken 140 Kilogramm, beidarmig Reißen
122,5 Kilogramm, beidarmig Stoßen 157,5
Kilogramm.

Einen deutſchen Schwimmſieg. in Holland
errang Frl. R. Karnatz, die mit einer Mann
ſchaft des Düſſeldorfer SV. 98 in Gravenhage
ſtartete. Sie gewann das 100-Meter-Kraul
ſchwimmen in 1:13 vor der Holländerin Brink
mann in 1:13,1. Jm Bruſtſchwimmen über 100
Meter belegte Frl. Stolk und im 100 Meter
Rückenſchwimmen Frl. Fröhlich einen dritten
Platz. Jn der Amals0 Meter Kraulſtaffel
langte es für die Düſſeldorfer Schwimmerinnen
ſogar zum zweiten Platz. Jm 200-MeterBruſt
ſchwimmen konnte die Engländerin Storey in
3:02,4 die Holländerin Jopie Waalberg um
1,3 Sekunden ſchlagen.

Jn Lykke Larſen hat Dänemark eine neue
hervorragende Schwimmerin herausgebracht.
Die erſt 13fährige ſchwamm 400 Meter Bruſt
in 6:28,5 Minuten, eine Zeit, die nur 9,3
Sekunden über dem Europarekord Martha
Genengers liegt. Dabei legte ſie 200 Meter in
3:08,8 zurück. Jm 100-Meter-Rückenſchwimmen
war Birthe Ove-Peterſen in 1:16,4 erſt nach
Kampf gegen Tove Brunſtröm in 1:16,8 er
folgreich. Nach dieſen Ausſcheidungskämpfen
wird Dänemark zum Länderkampf gegen
Holland am 5. und 7. Oktober in Kopenhagen
folgende Schwimmerinnen aufbieten: Ragnhild
Hveger, OvePeterſen, Jnge Störenſen, Likke
Larſen, Arndt und Gunvor Kraft.

„Quer durch Mecklenburg“, die geländeſport
liche Veranſtaltung der NSKK.Motorgruppe
Oſtſee, ſtellte diesmal an die Teilnehmer weit
höhere Anforderungen, ſo daß nur 16 Gold
medaillen vergeben werden konnten. Am Start
in Schwerin hatten ſich 160 Teilnehmer ein
gefunden.

Harbig und Scheurig, die beiden in Budapeſt
ſo erfolgreichen Leichtathleten. werden am kom
menden Sonntag bei der Veranſtaltung des
Wiener AC an den Start gehen. Auch Eitel
wird ſich am 5000-Meter-Lauf beteiligen.

Weltmeiſter Arie van Vliet ſteht vor ſeiner
zweiten Auſtralienreiſe. Die Verhandlungen
ſind ſo weit gediehen, daß mit ſeiner Abreiſe
nach Melbourne im Oktober gerechnet werden
muß. Wahrſcheinlich wird er bis zum Mai 1939
Europa fern ſein.

Der Jnternationale Eislaufverband hat auf
ſeiner letzten Sitzung die beiden folgenden
Leiſtungen als neue Weltrekorde anerkannt:
500 Meter 41,8 von Hans EngneſtangenNor-
wegen am 5. Februar 1938 in Davos und
19000 Meter 17:.14,4 von Jvar Ballangrud
Norwegen am 6. Februar 1938 in Davos.

Der Spitzenfahrer von Mercedes-Benz,
Europameiſter Rudolf Caracciola. kann
im Großen Preis von Donington am Sonn-
abend nicht ſtarten. Eine Fußverletzung zwingt
ihn zu unfreiwilliger Pauſe. Mercedes-Benz
vervollſtändigt ſein Aufgebot durch Walter
Bäumer. Der forſche Weſtfale erhält damit eine
große Chance.

Ko. Sieg cm ſaufenclen Band
Halles Boxer unter sich Vielversprechencler Nachwuchs

Zu einem Boxabend im Neumarktſchützen
haus in Halle hatten geſtern die Boxabtei
lungen des HFC Wacker, des SV98 und
der BSG Siebel-Flugzeugwerke
aufgerufen, der leider nicht das Echo in der
ſportfreudigen Bevölkerung gefunden hatte,
das er eigentlich verdient gehabt hätte. Allein
ſchon aus dem Grunde hatte man mehr Anteil-
nahme erwartet, weil dieſer Boxabend im
Dienſte des Opfertages des deutſchen Sports
ſtand. So mußte denn Kreisgruppenfachwart
für Boxen. Buſchan, die Kämpfe vor mäßig
beſetztem Hauſe vonſtatten gehen laſſen.

Zehn Paarungen ſtanden auf dem Pro
gramm, vier Jugendkämpfe und ſechs Kämpfe
in der Altersklaſſe. Naturgemäß ſtellte die
Boxabteilung von Wacker die größte Zahl der
Teilnehmer und auch die größte Zahl der
Sieger. Man merkte den Wackeranern deutlich
die größere Kampferfahrung und Technik an.
So zeigte im Jugendleichtgewicht
(Wacker) eine recht ſaubere techniſche Leiſtung.
Auch Kohlmann und Pabſt enttäuſchten
ihre Anhänger nicht und warteten mit ko.
Siegen auf.

Doch wollen wir die Leiſtungen der anderen
beiden jungen Boxabteilungen nicht ſchmälern,
die eine tapfere Kämpferſchar in den Ring
brachten und die ihren Mann voll und ganz
ſtanden. 98 gelang es ſogar, zwei Siege mit
nach Hauſe zu nehmen. Einmal durch Brix,

Kölber

der Damm (Wacker) nach Punkten ſchlug,
und zweitens durch Georgius, der ſeinen
Gegner in der zweiten Runde für die Zeit auf
die Bretter ſchickte.

Wenn auch manchmal unſeres Erachtens
nach etwas ungleiche Paarungen im Ring
ſtanden, ſo wollen wir doch darüber hinweg
ſehen und die Bemühungen der Vereine an
erkennen, ſich mit dieſen Kämpfen in den
Dienſt des deutſchen Sports zu ſtellen. Hoffen
können wir jedoch, daß es mit dem Boxſport
in unſerer Gauſtadt weiter aufwärts geht. Der
Anfang der Borſaiſon iſt gemacht, hoffentlich
gibt es für unſere jungen Boxer genügend
Kämpfe, in denen ſie ſich die nötige Kampf
erfahrung und Härte ſchon holen werden.

Ergebniſſe der Kämpfe
Jugend: Fliegengewicht: Löbnitz (Wacker) gegen Kohl

(Siebelflugzeugwerke) unentſchieden. Bantamgewicht:
Brix (98) ſiegt n. P. über Damm (Wacker) Leicht
gewicht: Kölber (Wacker) ſiegt n. P. über Fleiſcher
(Siebelflugzeugwerke) Weltergewicht: Claus (Wacker)
lo. Sieger in der 1. Runde über Zober (98).

Altersklaſſe: Bantamgewicht: Lüttich (Wacker) gegen
Starkle (Siebelflugzeugwerke), Sieger durch Aufgabe
Lüttich. Federgewicht. Kohlmann (Wacker) gegen
Klingner (Siebelflugzeugwerke), Kohlmann Sieger durch
ko. Leichtgewicht: Pabſt (Wacker) gegen Hoppe (98),
Sieger durch ko. Pabſt. Weltergewicht: Georgius (98)
gegen Dietrich (Siebelflugzeugwerke), Sieger durch klo.
Georgius. Weltergewicht: Henſchel (Wacker) gegen
Lindemann (98), Sieger Henſchel durch Disqualifikation.
Mittelgewicht: Schill (Wacker) gegen Hinklar (Siebel
flugzeugwerke) unentſchieden.

die mit dem Boxſport in

Verboncdl, sei hort!
Der deutſche Berufsboxſport iſt inden letzten Wochen von einigen recht üblen

Erſcheinungen begleitet geweſen, die im Jnter-
eſſe des Boxſportes und der Boxſportler ſelbſt
durch Maßnahmen des Verbandes ſtreng ge
ahndet werden müſſen, um für die Zukunft
ein für allemal derartige Dinge zu ver-
hindern. Dem Kölner Skandal, bei dem na
dem zweiten Kampf der Ring zuſammenbrach
und bei dem der Geldgeber des Boxabends,
der dem Verband gegenüber nicht haftbar war,
das Geld aus der Kaſſe nahm, das für die
ſportliche Durchführung vorgeſehen war, folgte
die Affäre Eder-Blesgen und jetzt
ſchließlich das rieſige Defizit beim „Groß
boxkampftag der 75 000“ in Düſſeldorf.

Die Umſtände, die zu dieſen Dingen führten,
ſind vom Beruüfsverband Deutſcher Fauſt
kämpfer bereits eingehend geprüft und werden
noch geprüft. Erfreulich in dieſen ganzen
trüben Angelegenheiten iſt die Tatſache, daß
Dr. Metzner gewillt iſt, mit allen ihm zur
Verfügung ſtehenden Mitteln durchzugreifen.,
Er erklärte jetzt dem Fachamtsorgan, daß er
im Jntereſſe der Sauherkeit und des Anſehens
des deutſchen Berufsboxſportes eiſern durch
greifen wird, und daß er gerade von einem
Meiſter hier iſt Eder gemeint der bisher
als Vorbild eines Sportsmannes für die
Jugend hingeſtellt wurde, abſolute Diſziplin
verlange.

Die erſten Maßnahmen ſind bereits durch
geführt: Dem techniſchen Leiter des Kölner
Kampfabends, Leo Wolter (Köln), iſt die
Lizenz auf Lebenszeit entzogen worden. Der
Manager Eders, Max Blesgen, iſt bis
auf weiteres von jeder Tätigkeit im Berufs
verband Deutſcher Fauſtkämpfer ſuspendiert
worden, und Eder ſelbſt, der ſich zweier
ſchwerer Verſtöße gegen die Sporktordnung
ſchuldig gemacht hat, wird vom Verband be
ſtraft werden. Gleichzeitig wird ihm eglicher
Abſchluß neuer Kampfverträge im Jn- und
Ausland ſchärfſtens unterſagt, bis die bis zum
gegenwärtigen Augenblick bereits abge
ſchloſſenen Verträge erfüllt ſind.

Was dem Düſſeldorfer Kampftag
angeht, bei dem ſtatt der 75 000 erwarteten
Zuſchauer ganze 5000. kamen bemerkt ſei
noch, daß auf der Eintrittskarte die Worte zu
leſen waren: „Ein Weltereignis im Boxen“
ſo wird auch dieſer Fall eingehend geprüft,
und es ſind hier ebenfalls einſchneidende
Maßnahmen zu erwarten. Der Fall
Düſſeldorf beſchäftigt im Augenblick alle,

irgend einer Ver
bindung ſtehen. Die bombaſtiſche Reklame für
dieſen Kampftag, die von geſchäftstüchtigen
Jntereſſenten gemacht wurde, hat den Verband
veranlaßt, darauf hinzuweiſen, „daß die Ver
anſtalter und ſportlichen Leiter entſprechend
Artikel 12 der Sportordnung zur Wahrheit der
Oeffentlichkeit gegenüber und ſportlichen
Sauberkeit“ verpflichtet ſind. Dieſes gilt auch
für die von den Veranſtaltern herausgegebenen
üblichen Preſſeinformationen (Waſchzettel), die
aber gegen dieſe beiden Verpflichtungen ver
ſtoßen, wenn ſie nach der Art einer rummel
mäßigen Reklame aufgemacht werden und ſich
von der rein ſachlichen Linie ſoweit entfernen.
daß man nicht mehr von Wahrheit und Sport
ſprechen kann.“

Dieſe Maßnahmen erſcheinen uns gerade
zu einer Zeit, in der der deutſche Berufsbox
ſport überall neue Kampfringe gründet, als
dringend erforderlich. Daß ſie ergriffen
werden, zeugt von dem realen Denken, das die
deutſche Boxſportführung beherrſcht. Hier geht
es nicht mehr um die zumeiſt finanziellen

Jntereſſen einzelner, ſondern hier geht es
um den deutſchen Berufsboxſport überhaupt.
Und ſo iſt die Forderung der Stunde: „Ver
band, ſei hart!“

Deufsche Rugby-Meisterschoff
Sachſen und Mitte ſpielen wieder zuſammen

Die Spiele um die Deutſche Rugby
Meiſterſchaft werden von den Gauen
Sachſen und Mitte wieder zuſammen durch
geführt. Jnsgeſamt ſind es nur vier Mann
ſchaften, die ſich in Punktkämpfen gegenüber
ſtehen, und zwar aus dem Gau Mitte der
LuftwaffenSV Merſeburg und die Fünfzehn
des SV 98 Halle. aus dem Gau Sachſen die
BWG Thalyſia Leipzig und ASC Leipzig.
Dresdenſig Dresden, TSV 67 Leipzig und
MTSA JR. 11 Leipzig tragen zunächſt noch
Freundſchaftskämpfe aus.

Faustball-Turnier in Halle
Unter Beteiligung der beiden Leipziger

Vereine TuſSV 1867 und ATV 1845 veran
ſtaltete der KTV Halle ein FauſtballTurnier,
an dem ſich außerdem noch die Mannſchaften
der Feuerwehr, des GTV und die zweite
Mannſchaft des KTV beteiligten. Geſamtſieger
wurde der ATV 1845 Leipzig mit 10 Punkten
vor KTV Halle 1. mit 8 Punkten, TusV 1867
Leipzig mit 6, GTV Halle mit der Feuerwehr mit 2 und der zweiten KTV Mannſchaft
mit 0 Punkten. Bei den Frauen belegte die
Tgd. LeipzigLindenau den erſten Platz vor
den beiden KTV-Vertretungen.

Weltrekordmann VBig Bill
Unſere Zeit ſchreit nach Rekorden.

Wunder, daß die Amerikaner einen „Wel
rekord“ führen, der die Geſchwindigkeit J
aufgeſchlagenen Tennisballes regiſtriert. 5
haber der Beſtleiſtung iſt trotz Vines n
Budge immer noch Altmeiſter Big Auf
Tilden, bei deſſen ſchärfſtem Kanonenſchlagball eine Geſchwindigkeit von 68 Me
ſekunden, das ſind nahezu 250 Kilometer
der Stunde, gemeſſen wurden.
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Herr Beneſch mag jetzt wählen
Die große Abrechnung des Föhrers mit den

Schluß der großen Sportpalaſt-Rede des
Führers am Montagabend lag für einen Teil der
Auflage unſerer geſtrigen Ausgabe bei Redaktions
ſchluß noch nicht vor. Wir tragen ihn heute nach.

Der

Wer ſich aber Herrn Beneſch widerſetzt, der
wird vor allem auch wirtſchaftlich totgemacht.
Dieſe Tatſache können die demokratiſchen Welt
apoſtel nicht weglügen. Jn dieſem Staat des
Herrn Beneſch ſind die Folgen für die Natio
nalitäten grauenhaft geweſen. Jch ſpreche nur
für die Deutſchen. Sie haben die größte
Sterblichkeit aller deutſchen Volksſtämme, ihre Kinderarmut iſt die größte, ihre
Arbeitsloſigkeit die furchtbarſte. Wielange ſoll
ſo etwas andauern? Zwanzig Jahre lang
Hörige waren die Deutſchen in der Tſchecho-
Slowakei und haben die Deutſchen im Reiche
zuſehen müſſen, weil es einfach ohnmächtig war
und ſich in der Welt der Demokratien nicht
helfen konnte vor dieſen Peinigern. (Toſende
Zurufe.) Ja, wenn irgendwo ein Landesver-
räter nur eingeſperrt wird, wenn ein Mann.
der meinetwegen von der Kanzel herunter
ſchimpft, in Sicherheit genommen wird dann
gibt es Aufregung in England und Empörung
in Amerika. Wenn aber Hunderttauſende von
Menſchen vertrieben werden, wenn Zehn-
tauſende ins Gefängnis kommen und Tauſende
niedergemetzelt werden, dann rührt das dieſe
Patentglücks demokraten nicht im
geringſten. (Die toſenden Zurufe erneuern
ſich) Wir haben in jenen Jahren vieles ge
lernt. Wir empfinden tiefe Verachtung
für ſie. (Wieder machen ſich die Empörung
und der Abſcheu der Menge in minutenlangen
PfuiRufen Luft.)

Des Führers großer Freunc!
Eine einzige Großmacht ſehen wir in Europa

und einen Mann an ihrer Spitze, die Ver
ſtändnis beſitzen für die Notlage unſeres Volkes.
Es iſt, ich darf es wohl ausſprechen, mein
großer Freund: Benito Muſſolini. (Ein
donnernder Beifallsſturm bricht los, wie ſie
ſelbſt dieſe hiſtoriſche Verſammlungsſtätte ſel-
ten erlebte.) Was er in dieſer Zeit getan
hat und die Haltung, die das italieniſche Volk
einnimmt, werden wir nicht vergeſſen.

Und wenn einmal die Stunde einer
gleichen Not für Jtalien kommt, dann werde
ich vor dem deutſchen Volk ſtehen und es auf
fordern, die gleiche Haltung einzunehmen!
(Eine Kundgebung ungeheurer Begeiſterung
ſchlägt dem Führer entgegen, die ſich in immer
brauſenderen Heilrufen entlädt.) Auch dann
werden nicht zwei Staaten ſich vertei
digen, ſondern ein Block.

Jch habe am 20. Februar dieſes Jahres
im Reichstag erklärt, daß im Leben der zehn
Millionen Deutſchen außerhalb unſerer
Grenzen eine Aenderung eintreten muß. Herr
Beneſch hat es nun auch anders gemacht. Er
ſetzte mit einer noch radikaleren
Unterdrückung ein. Es begann ein
noch größerer Terror. Es begann dieZeit von Verboten, Konfiskationen uſw. Dies
ging ſo fort, bis endlich der 21. Mai kam und
Sie können es nicht beſtreiten, meine Volks
genoſſen, daß wir eine beiſpielloſe Geduld an
den Tag gelegt haben. (Stürmiſche Zuſtim
mung der Maſſen.) Dieſer 21. Mai war
unerträglich. Jch habe auf dem Reichs
parteitag ſeine Geſchichte dargeſtellt. Jn der
TſchechoSlowakei ſollte endlich eine Wahl
ſtattfinden, die nicht mehr hinauszuſchieben
war. Da erfand Herr Beneſch ein Mittel, um
die Deutſchen dort einzuſchüchtern: Die mili
täriſche Beſetzung der Gebiete. (Ent
rüſtungsſchreie der Maſſen.)

Dieſe militäriſche Beſetzung will er auch
jetzt weiter aufrechterhalten in der Hoffnung,
daß es keiner wagen wird, gegen ihn aufzu-
treten, ſolange ſeine Schergen im Lande ſind.
Es war jene freche Lüge des 21. Mai, daß
Deutſchland mobil gemacht hätte, die nun her
halten mußte, um die tſchechiſche Mobilmachung
zu beſchönigen und zu motivieren. Was dann
kam, wiſſen Sie: Eine internationale
Welthetz e. Deutſchland hatte nicht einen
Mann angegriffen Wir dachten überhaupt
nicht daran, dieſes Problem militäriſch zu
löſen. Jch hatte immer noch die Hoffnung, die
Tſchechen würden in letzter Minute einſehen,

daß dieſe Tyrannei nicht länger aufrecht zu
erhalten iſt.

Aber Herr Beneſch ſtand auf dem Stand-
punkt, daß man ſich mit Deutſchland, geſtützt
durch Frankreich und England, alles erlauben
könnte. Es konnte ja nichts paſſieren! (Stür
miſche Zurufe.) Und vor allem hinter ihm
ſteht, wenn alle Stricke reißen, Sowjetrußland.
(Erneute ſtürmiſche Pfui-Rufe.)

So war die Antwort dieſes Mannes
dann erſt recht: niederſchießen, ver
haften, einkerkern alle diejenigen, die
ihm irgendwie nicht paſſen. So kam dann
meine Forderung in Nürnberg. Dieſe Forde-
rung war ganz klar. Jch habe es dort zum
erſtenmal ausgeſprochen, daß jetzt das Selbſt
beſtimmungs recht für dieſe 3.5 Mil
lionen endlich faſt 20 Jahre nach den
Erklärungen des Präſidenten Wilſon in
Kraft treten muß. Und wieder hat Herr
Beneſch ſeine Antwort gegeben: Neue Tote,
neue Eingekerkerte, neue Verhaftungen! Die
Deutſchen mußten zu fliehen beginnen.

Und dann kam England. Jch habeHerrn Chamberlain gegenüber eindeutig er

Maochthobern in Prag

klärt, was wir jetzt als einzige Möglichkeit
einer Löſung anſehen. Es iſt die natürlichſte,
die es überhaupt gibt. Jch weiß, daß alle
Nationalitäten nicht mehr bei dieſem
Herrn Beneſch bleiben wollen. (Stürmiſch
ſtimmen die Maſſen zu.) Allein ich bin in
erſter Linie Sprecher der Deutſchen und für
dieſe Deutſchen habe ich nun geredet und ver
ſichert, daß ich nicht mehr gewilltbin,
tatenlos und ruhig zuzuſehen, wiedieſer Wahnſinnige in Prag glaubt, 34 Mil-
lionen Menſchen einfach mißhandeln zu können.
(Hier löſen die Worte des Führers minuten-
lange ſtürmiſche Zuſtimmung aus.)

Und ich habe keinen Zweifel darüber ge
laſſen, daß nunmehr die deutſche Geduld
endlich doch ein Ende hat. Jch habe
keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß es zwar
eine Eigenart unferer deutſchen Mentalität
iſt, lange und immer wieder geduldig etwas
hinzunehmen, daß aber einmal der Augenblick
kommt, in dem damit Schluß iſt. (Ein Bei-
fallsſturm läßt den Sportpalaſt bei dieſer Er
klärung des Führers erdröhnen.)

Das Spiel hört endlich auf
Und nun haben endlich England und Frank

reich an die TſchechoSlowakei die einzig mög-
liche Forderung gerichtet:

Das deutſche Gebiet freizugeben und an das
Reich abzutreten. (Der Beifall verdoppelt ſich,
die Zuſtimmung der Zehntauſende hindert den
Führer minutenlang am Weiterſprechen.) Heute
ſind wir genau im Bilde über die Unter
haltungen, die damals Herr Dr. Beneſch ge
führt hat. Angeſichts der Erklärung Englands
und Frankreichs, ſich nicht mehr für die
TſchechoSlowakei einzuſetzen, wenn nicht end
lich das Schickſal dieſer Völker anders geſtaltet
würde und die Gebiete freigegeben würden,
fand Herr Beneſch einen Ausweg. Er gab zu,
daß dieſe Gebiete abgetreten werden müſſen.
Das war ſeine Erklärung! Aber was tut er?
Nicht das Gebiet gibt er ab, ſondern die
Deutſchen treibt er jetzt aus! (Stürmiſche Zu
rufe.) Und das iſt jetzt der Punkt, an
dem das Spiel aufhört! (Wieder brauſt
der Beifall dröhnend empor.)

Herr Beneſch hatte kaum ausgeſprochen, da
begann ſeine militäriſche Unter
j och ung nur noch verſchärft aufs neue.
Wir ſehen die grauenhaften Ziffern: An einem

Tage 10000 Flüchtlinge, am nächſten 20 000,
einen Tag ſpäter ſchon 37000, wieder zwei
Tage ſpäter 41 000, dann 62090. dann 78 000,
jetzt ſind es 90 000, 107 000, 137 000 und heute
214 000 (Stürmiſche. immer wieder ſich
wiederholende Pfui-Rufe.) Ganze Landſtriche
werden entvölkert, Ortſchaften werden nieder
gebrannt. mit Granaten und Gas verſucht man
die Deutſchen auszuräuchern. (Stürmiſche Pfui-
Rufe.) Herr Beneſch aber ſitzt in Prag und
iſt überzeugt: Mir kann nichts paſſieren, am
Ende ſtehen hinter mir England und Frank
reich.

Jetzt wirch Fraktor gereclet
Und nun, meine Volksgenoſſen, glaube ich,

daß der Zeitpunkt gekommen iſt, an dem nun
Fraktur geredet werden muß. (Eine Woge
überſchäumender Begeiſterung begleitet dieſe

Feſtſtellung des Führers.)

Wenn jemand 20 Jahre lang eine ſolche
Schande, eine ſolche Schmach und ſo ein Un
glück erduldet, wie wir es getan haben, dann

Unser Bild zeigt Adolf Hitler, wie er für die ge waltigen Ovationen der Tausende dankt.
Links von ihm Reichsminister Pr. Gocbbels, rechts Reichsminister Rudolf Heß, General-
feldmarschall Göring, Reichsaußenminister V. Ribbentrop, Reichsminister Dr. Frick, Reichs-

führer 44 Himmler und Reichsminister Rust Aufn.: Scherl

Aufn.: Scherl
So hörte man auf dem Marktplatz in Asch

die große Rede des Führers

kann man wirklich
friedliebend iſt.

Wenn jemand dieſe Geduld beſitzt, wie wir
ſie an den Tag gelegt haben, kann man wirk
lich nicht ſagen, daß er kriegslüſtern ſei. Denn
ſchließlich hat Herr Beneſch ſieben Millionen
Tſchechen, hier aber ſteht ein Volk von über
75 Millionen. (Wieder brauſt der Beifall
durch die weite Halle.)

Jch habe nunmehr ein Memorandum
mit einem letzten und endgültigen Vorſchlag
der britiſchen Regierung zur Verfügung ge
ſtellt. Dieſes Memorandum enthält nichts
anderes als die Realiſierung deſſen, was Herr
Beneſch bereits verſprochen hat. Der Jnhalt
dieſes Vorſchlages iſt ſehr einfach: Jenes Ge
biet, das dem Volke nach deutſch iſt und ſeinem
Willen nach zu Deutſchland will, kommt zu
Deutſchland. (Donnernd unterbricht der Bei
fallsruf der Maſſen den Führer für lange
Zeit.) And zwar nicht erſt dann, wenn es
Herrn Beneſch gelungen ſein wird. vielleicht
ein oder zwei Millionen Deutſche ausgetrieben
zu haben, ſondern jetzt, und zwar
ſofort! (Jeder dieſer Sätze wird von der
Menge mit ungeheurer Begeiſterung aufge
nommen. Siegheil- Rufe und Sprechchöre
miſchen ſich in den Beifall Wir danken
unſerem Führer, ertönt es minutenlang.) Jch
habe hier jene Grenze gewählt, die auf
Grund des ſeit Jahrzehnten vorhandenen
Materials über die Volk- und Sprachauftei-
lung in der Tſchecho-Slowakei gerecht iſt.

Trotzdem aber bin ich gerechter als Herr
Beneſch und will nicht die Macht, die wir be
ſitzen. ausnützen. Jch habe daher von vorn-
herein feſtgelegt: Dies Gebiet wird unter die
deutſche Oberhoheit geſtellt, weil es
im weſentlichen von Deutſchen beſiedelt iſt,
die endgültige Grenzziehung jedoch überlaſſe
ich dann dem Votum der dort befindlichen
Volksgenoſſen ſelbſt! Jch habe alſo feſtgelegt,
daß in dieſem Gebiet dann eine Abſtim-
mung ſtattfinden ſoll. Und damit niemand
ſagen kann, es könnte nicht gerecht zugehen,
habe ich das Statut der Sagarabſtimmung als
Grundlage für dieſe Abſtimmung gewählt.

Jch bin nun bereit und war bereit, meinet
wegen im ganzen Gebiet abſtimmen zu
laſſen. Allein dagegen wandten ſich Herr
Beneſch und ſeine Freunde. Sie wollten nur
in einzelnen Teilen abſtimmen laſſen. Gut,
ich habe hier nachgegeben. Jch war ſogar ein
verſtanden, die Abſtimmung durch inter
nationale Kontrollkommiſſſio-nen überprüfen zu laſſen. Jch ging noch wei
ter und ſtimmte zu, die Grenzziehung einer
deutſchetſchech iſſchen Kommiſſion zu
überlaſſen. Herr Chamberlain meinte, ob es
nicht eine internationale Kommiſſion
ſein könnte. Jch war auch dazu bereit.

Jch wollte ſogar während dieſer Ab
ſtimmungszeit die Truppen wieder zurück
ziehen und ich habe mich heute bereit erklärt,
für dieſe Zeit die britiſche Legion ein
zuladen, die mir das Angebot machte, in dieſe
Gebiete zu gehen und dort die Ruhe und Ord-
nung aufrecht zu erhalten. (Wieder bekräftigt
ſtärkſter Beifall der Maſſen die Worte des

nicht beſtreiten, daß er

Zum Chwechsel die winterferten Schmteroleſſ

ortW ſeno b



25. September 1935 Mitteldeutſche NattonalJeitung Nr. 268

Führers.) Und ich war dann fernerhin bereit,
die endgültige Grenze durch eine
internationale Kommiſſion feſt
ſetzen zu laſſen und alle Modalitäten
einer Kommiſſion zu übergeben, die ſich aus
Deutſchen und Tſchechen zuſammenſetzt,

Die „Nede lage
Der Jnhalt dieſes Memorandums iſt nichts

anderes als die praktiſche Ausführung deſſen,
was Herr Beneſch bereits verſprochen hat, und
n unter größten internationalen Garan

Herr Beneſch ſagt nun, dieſes Memorandum
ſei eine neue Läge“, Und worin beſteht in

Wirklichkeit die „neue Lage“? Sie beſteht
darin, daß das, was Herr Beneſch verſprochen
hat, diesmal ausnahmsweiſe auch gehalten
werden ſoll! (Stürmiſcher, langanhältender
Beifall bekräftigt die Wort des Führers.) Das
iſt die „neue Lage“ für Herrn Beneſch (Lachen),

as hat der Mann in ſeinem Leden nicht
alles verſprochen! Und nichts hat er gehalten!
(PfuiRufe) Jetzt ſoll zum erſten Male von
ihm etwas gehalten werden,

Hert Beneſch ſagt: Wir können aus dein
Gebiet nicht zurück Herr Beneſch hat alſo die
Uebergabe dieſes Gebietes ſo verſtanden, daß
es dein Deutſchen Reich als Rechtstitel
gutgeſchrieben, aber von den Tſchechen verge
waltigt wird. (Zurufe). Das iſt jetzt vorbei!
(Brauſend bricht wieder der Beifall los und
zeigt, wie ſehr der Führer den Maſſen aus
der Seele ſpricht.)

Herr Benesch wirck uns das Gebiet
übergeben mössen
Jch habe jetzt verlangt, daß nun nach

20 Jahren Herr Beneſch endlich zur Wahrheit
nen wird. Er wird am 1. Oktober uns

ieſes Gebiet übergeben müſſen. (Abermals
brandet donnernd der Beifall zum Führer
empor.) Herr Beneſch ſetzt ſeine Hoffnungen
auf die Welt Und er und ſeine Diplomaten
machen kein Hehl daraus Sie erklären: Es iſt
unſere Hoffnung daß Chamberlaingeſt ürztwird, daß Daladier beſeitigt
wird, daß überall Umſtürze kommen. Sie ſetzen
ihre Hoffnung auf Sowjetrußland.
Er glaubt dann noch immer, ſich der Erfüllung
ſeiner Verpflichtungen entziehen zu können.

Und da kann ich jetzt nur eines ſagen: Nun
treten zwei Männer gegeneinander auf: Dort
iſt Herr Beneſchl Und hier ſtehe ich! (Die
Zehntauſende ſpringen von ihren Plätzen auf
und bereiten dem Führer eine großartige Kund
Kerney Wir ſind zwei Menſchen verſchiedener
rt. Als Herr Beneſch ſich in dem

großen Völkerringen in der Welt
herumdrückte, da habe ich als an-ſtändiger deutſcher Soldat meine
Pflicht erfüllt. (Stürmiſche Heilrufe
ſchallen zum Führer empor.)

Solclat meines Volkes
Und heute nun ſtehe ich dieſem Mann

gegenüber als der Soldat meines Volkes!
(Ein Jubel ohnegleichen folgt dieſen Worten
des Führers, unaufhörlich danken ihm die
Maſſen mit ſtürmiſchen Heilrufen.)

Jch habe nur weniges zu erklären Jch bin
Herrn Chamberlain dankbar für alle ſeine Be
mühungen. Jch habe ihm verſichert, daß das
deutſche Volk nichts anderes will als Frieden;
allein ich habe ihm auch erklärt, daß ich nicht
hinter die Grenzen unſerer Geduld zurückgehen
kann.

Jch habe ihm weiter verſichert und wieder
hole es hier, daß es wenn dieſes
Problem gelöſt iſt für Deutſchland in Europa kein territoriglesProblem mehr gibt!
Wir wollen gar Keine Tschechen!

Und ich habe ihm weiter verſichert, daß in
dem Augenblick, in dem die TſchechoSlowakei
ihre Probleme löſt, d. h., in dem die Tſchechen
mit ihren anderen Minderheiten ſich aus
einandergeſetzt haben, und zwar friedlich und
nicht durch Unterdrückung, daß ich dann am
tſchechiſchen Staat nicht mehr intereſſiert bin.
Und das wird ihm garantiert! Wir wollen gar
keine Tſchechen! (Starker Beifall.) Allein, ebenſo
will ich nun vor dem deutſchen Volke erklären,
daß in bezug auf das ſudetendeuntſche Problem
meine Geduld jetzt zu Ende iſt!
(Mit jubelnder Begeiſterung nehmen die e
tauſende dieſe Worte des Führers auf. Jch
habe Herrn Veneſch ein Angebot gemacht, das
nichts anderes iſt als die Regliſierung deſſen,
was er ſelbſt ſchon zugeſichert hat. Er hat
jetzt die Entſcheidung in ſeinen
Hand! Frieden oder Krieg! (Mit
einem Schlage bricht wieder der raſende Jubel
ſturm bedingungsloſer Zuſtimmung zu den
Sätzen des Führers bei den Maſſen los.)

Er wird entweder dieſes rig z akzep
tieren und den Deutſchen jetzt endlich die Frei
heit geben, oder wir werden dieſe
Freiheit uns ſelbſt holen

(Kaum kann der Führer dieſen Satz be
enden, die Begeiſterung reißt die Menge zu
immer neuen Stürrtien des Beifalls hin, die
kaum wieder abebben wollen.) Das muß die
Welt zur Kenntnis nehmen: Jn 42 Jahren
Krieg und in den langen Jahren meines poli
tiſchen Lebens hat man mir eines nie vor
werfen können Jch bin niemals feige
geweſen! (Grenzenlos wird der Jubel, Der
Sportpalaſt iſt ein einziges kobendes Meer der
Begeiſterung.)

Jch gehe meinem Volk jetzt voran als ſein
erſter Soldat, und hinter mir ununterbrochen
branden die jubelnden Heilrufe zum Führer
empor), das mag die Welt wiſſen, marſchiert
jetzt ein Volk. und zwar ein anderes als das
vom Jahre 1918! (Jeder dieſer Sätze findet
einen immer lauter und anhaltender werden
den Widerhall bei den begeiſterten Maſſen.)

„ſtiche; wir ſind dagegen jetzt gefeit,

Die Tſchechei ſchickt Roten und Flugzeuge
Der polnische Profest in Pro Sysfemafische Ver ſetzung der Grenze Schwere ver lusf-
reiche Kämpfe des polhischen Feikorps mit Tschechen Flüchtlinge Verfeidigen sich er bittert

Wäarſchau, 27. September.
dungen der Polniſchen Telegraphenägentur
überflogen am 25, und 26. dreimal tſchecho
ſlowakiſche Flieger polniſches Staatsgebiet:
Am 25. zwei Flugzeuge den polniſchen Teil des
OlſaGebietes, am 26. ein Flügzeug in Höhe
von 190 Meter die Eiſenbahnlinie bei Sketſchau
und am gleichen Tage nachmittags wurde die
Grenze erneut von fünf tſchechiſchen Flugzeugen
verletzt, die über polniſchem Gebiet bei Rafagi-
lowa kreiſten.

Angeſichts der ſich in den letzten Tagen
häufenden vorſätzlichen Ueberfliegungen polni-
ſchen Gebietes durch tſchechiſche Flieger hat die
polniſche Regierung bei der tſchechoſlowakiſchen
Regierung auf das kategoriſchſte und ſchärfſte
proteſtiert und dabei unterſtrichen, daß
derartige bewußte Verletzungen der polniſchen
Grenze weiterhin nicht geduldet werden
könnten.

Hierzu ſchreibt Gazeta Polſka“, die Mel
dungen der Polniſchen Telegraphenagentur
ſeien eine beredte Jlluſtrierung der wirklichen
Beſtrebungen der tſchechöſlowakiſchen Regie
rung, die auf der einen Seite an die polniſche
Regierung Noten ſchicke, auf der anderen Seite
bewußt Tag für Tag die Provokationen er
neuere. Jn Polen glaube niemand mehr den
Zuſicherungen der Tſchechen

Nach Mel Jn dem Gebiet der polniſchen Volksgruppe
in der Tſchechei ſelbſt hört das grelle Knättern
der Gewehtſchüſſe nicht mehr auf. Nach den
neueſten Berichten iſt es den polniſchen
Freikorpskämpfern, deren Stärke ſich
jetzt auf 70000 Mann beziffert, in ver
ſchiedenen Ortſchaften gelungen, Arſenale zu
ſtürmen und ſich mit tſchechiſchen Waffen aus
zurüſten. Die Zuſammenſtbße, die ſich allerorts
ereigneten, haben ungezählte Opfer
gefordert. Nach einer polniſchen Ueberſicht, die
von einer Warſchauer Agentur veröffentlicht
wird, ſind auf tſchechiſcher Seite bis zum26. Seplember rund 40 Gendarmen erſchoſſen

oder erſchlagen worden. Die Verluſte auf
polniſcher Seite ſind weſentlich bedeutender
Sie können aber bis jetzt noch nicht überſehen
werden. Auf der polniſchen Verluſtliſte
nehmen diejenigen Polen einen beſonders
breiten Raum ein, die ſich durch die Flucht der
Zwangseinziehung zum Militär entziehen
wollten, aber gefaßt und dann ſofort erſchoſſen
wurden. Tauſenden aber iſt es gelungen, ſich
entweder über die Grenze nach Polen zu
retten oder aber ſich in den Wäldern in
Sicherheit zu bringen.

Die Flüchtlinge in den Wäldern, die
durch ihre Vorſtöße und überraſchenden Ueber
fälle auf die rote Miliz und auf Waffenlager

„Frankreie ürde verbluten“

Frank eich kann nicht on s fFrontenkämpfen-WernongfFlanclins

Paris, 27. September. Der „Temps“ ver
öffentlicht eine Zuſchrift des ehemaligen
Miniſterpräſidenten Flandin, der die Aufmerk
ſamkeit der Leſerſchaft auf die Kehrſeite eines
etwaigen militäriſchen Eingreifens Frankreichs
in den Konflikt zwiſchen den Sudetendeutſchen
und der TſchechoSlowakei lenken ſoll.

Aus allen möglichen Gründen, die Flandin
vor der Kammer darzulegen beabfſichtige,
lehne er perſönlich jede Jntervention
a b. Wenn die Regierung aber vörſchlage, daß
Frankreich dem tſchecho-ſlöwakiſchen Staat eine
militäriſche Unterſtützung bringe, ſo ſei klar,
daß dieſe Hilfe nur unter der Bedingung zu
geſtanden werden könne, daß Frankreich eine
äquivalente militäriſche Unterſtützung von den
anderen Anterzeichnerſtaaten gewährt werde.

Es verſtehe ſich von ſelbſt, daß die franzö
ſiſche Regierung eine allgemeine Mobilmachung
nicht anordnen könne, ſolange nicht von Eng
länd eine gleiche Maßnahme ergriffen ſei.
Engländ müſſe in lohäler Form davon unter
richtet werden, daß die franzöſiſche
Armee allein oder mit Unterſtützung eines
kleinen Koöontingentes nicht die Laſten von
Operaätionen zu Lande auf drei verſchiedenen
Fronten tragen könne. Jedermann wiſſe,
daß die franzöſiſchen Jahrgänge 1914 bis 1919,
die zuerſt eingezogen werden würden, mit den
Jahren der Gebürtenunterſchüſſe zuſammen
fielen. Die franzöſiſche Raſſe würde ſich ſelbſt
als Siegerin ſchwerlich von den gewälti-
gen Menſchenverluſten wieder erholen,
die eine Jnfanterieſchlacht mit ſich bringen
würde.

„Man muß Berlin bombardieren können“
Technische Ansichten eines Kriegshetzes öber Aufgaben der Tschechei

Paris, 27. September. Jn der „Epoque“
beſchäftigt ſich der Bruder des berüchtigten
Henri de Kerillis mit einem kaum zu über
bietenden Zynismus mit der Rolle, die die
TſchechoSlowakei in den Berechnungen ge
wiſſer kriegshetzeriſcher deutſch feindlicher
Kreiſe in Frankreich ſpielt,
Hervé de Kerillis ſchreibt, viele Frantolen
ſtellten ſich die Frage, ob man ſich für die
TſchechoSlowakei ſchlagen müſſe. Man ſollte
ſich aber lieber fragen, ob Frankreich ein über
zeugendes Jntereſſe daran habe, daß die
TſchechoSlowakei beſtehe und Frankreichs Ver
blndeter ſet. Jn dieſem Falle würde die fran
zöſtſche Antwort unbeſtteitbar bejachend
ſein. Die TſchechoSlowaket ſei ohne Zweifel
in dem franzöſiſchen Spiel eine wundervolle
ſtrategiſche Karte“, die mit dem Auftreten der
Luftwaffe einen beträchtlichen Wert gewonnen
habe. Das böhmiſche Land mit ſeinen weiten
Ebenen ſei ein wunderbarer Ausgangs

punkt für die Luftwaffe, Dieſer Aus
gängspunkt ſei 160 Kilometer von Berlin, alſo
für ein modernes Flugzeug nur eine halbe
Flugſtunde weit entfernt. Es ſeit offenſichtlich,
daß dieſer Tatbeſtand den Nachteil weſentlich
ändere, der ſich daraus ergebe, daß Paris nur
300 Kilometer von der Oſtgrenze, Berlin aber
600 Kilometer von der Weſtgrenge des Landes
entfernt ſei. Man müſſe Berlin bom-
bardieren können, Dieſe Möglichkeit er
gebe ſich durch die verblndete tſchechiſche
Armee

Man dürfe nicht vergeſſen, daß bei der
Regelung der tſchechoſlowakiſchen Angelegen
heit die Sicherheit Frankreichs auf dem
Spiele ſtehe. Böhmen habe für Frankreich in
Mitteleuropa im Hinblick auf die Luftwaffe
den gleichen Wert wie die Jnſel Malta für
England im Mittelmeer. Böhmen ſei der un
erläßliche Stützpunkt für weitreichende Ope
rationen, zu denen ſich ganz beſonders das
Flugzeug eigene.

Wenn es damals einem wandernden Scholaren
gelang, in unſer Volk das Gift demokratiſcher
Phraſen hineinzuträufeln das Volk von
heute iſt nicht mehr das Volk von damals!
Solche Phraſen wirken auf uns wie Weſpen

r (Beifall.)Jn dieſer Stunde wird ſich das ganze deutſche
Volk mit mir verbinden.

Es wird meinen Willen als ſeinen Willen
empfinden, genau ſo, wie ich ſeine Zukunft und
ſein Schickſal als den Auftraggeber meines

Handelns anſehe! S
Volk fritt hinter mich

Und wir wollen dieſen gemeinſamen Willen
jetzt ſo ſtärken (bei dieſen Worten erheben ſich
die Zuhsrer), wie wir ihn in der Kampfzeit
beſaßen, in der Zeit, in der ich als einfacher
unbekannter Soldat auszog, ein Reich zu er
obern, und niemals zweifelte an dem Erfolg
und an dem endgültigen Sieg.

Da hat ſich um mich geſchloſſen eine Schar
von tapferen Männern und tapferen Frauen
Und ſie ſind mit mir gegangen.

Und ſo bitte ich Dich, mein deutſches Volk:

Tritt jetzt hinter mich, Mann
für Mann, Frau um Frau. (Der Jubel
wird zum Orkan. Die Maſſen ſpringen auf.
Sie rufen ihm minutenlang zu.) Jn dieſer
Stunde wollen wir einen gemeinſamen
Willen faſſen,

Er ſoll ſtärker ſein als jede Not und als
jede Gefahr

Und wenn dieſer Wille ſtärker iſt als Not
und Gefahr, dann wird er Not und Gefahr
einſt brechen

Wir ſind entſchloſſen!

Herr Beneſch mag jeht wählen!

(Ein unbeſchreiblicher Sturm äußerſter Be
geiſterung dankt dem Führer für das Erlebnis
dieſer Rede. Jmmer wieder erſtickt das
donnernde Heilrufen der Zehntauſende, das
Hüändeklatſchen, bis es wieder von neuen Be
geiſterungsſtürmen abgelöſt wird. Dann bilden
ſich Sprechchöre, die immer gewaltigeranſchwellen Fuhrer befiehl war folgen

Führer beſiehl wir folgen, Die Kundgebung
endet in ehe Jubel, dem ſichſtürmiſche Huldigungen anſchließen, die nie
wieder enden wollen.)

in den Beſitz von Waffen Und Munition ge
langt ſind, verteidigen ſich mit erbittertem
Heldenmut. 4

Mit einem Sonderflugzeug trafen in
Uzhoörod mehrere ſowjetruſſiſche Offiziere
und eine Reihe von bolſchewiſtiſchen Agitatoren
meiſtens jüdiſcher Abſtammung, die auf der
Kyjiwer Akademie für kommuniſtiſche Agi
tation“ ausgebildet worden ſind, ein. Sie
ſollen bolſchewiſtiſche Zerſetzungsarbeit unter
der ukrainiſchen Bevölkerung in der
Karpathenukraine treiben. Die Mos
kauer Abgeſandten häben gleich nach ihrer An
kunft mit den tſchechiſchen Militärſtellen
mit den Verwaltungsbehörden und den Kom
muniſten der karpathen ukrainiſchen Städte
Fühlung genommen.

Beim Stellvertreter
Konrad Henleins
Unſer Berichterſtatter Knud Knudſen ſetzt heute

ſeine Artikelſerie fort. Er ſtättete dem Stellvertreter
Konrad Henleins kurz vyr den entſcheidenden Tagen
in Prag einen Beſuch ab.

K. H. Frank iſt in Karlsbad geboren,
und wer um den Schläg des alteingeſeſſenen
gar nicht „kurmäßigen“ Egerländers weiß, dem
wird das Bild von ihm nicht ſchwer fallen

Der ganze Menſch iſt ſo ſcharf profiliert wie
ſein Geſicht. Soldat war er ſchon als Schul
junge und blieb es auch, obwohl er kein
Gewehr in die Hand nahni.

K. H. Frank iſt ein langer und hagerer
Mann. Seine Züge ſind durch Kampf, Arbeit
und Verantwortung gehärtet. Wenn er aber
wirklich einmal lächelt, läßt das eine gütige
Seele Unter der rauhen ſtraffen Schale ahnen
Das iſt der erſte Eindruck, den ich vom erſten
der treueſten Mitkämpfer Henleins hatte, als
er mich in ſeinem hohen großen Arbeitskaum
(der heute von Hausſüchungen her durchwühlt
iſt) zwiſchen zwei Konferenzen begrüßte.

Als Angeſtellter in Jnduſtrieunterneh
müngen Und ſpäter in der Ausbildung im Ver
lagsweſen in Deutſchland erlebte er in der
Nächkriegszeit in Reih' und Glied mit den
mächtig aufſtrebenden nationalſozialtſtiſchen
Gruppen die erſten blutigen Saalſchlachten
gegen die Kommuniſten. 1022 ſchaffte er in
der „Böhmerlandbewegung“ bereits mit im
erſten ſudetendeutſchen Arbeitslager! Für ihn
als den Gründer des erſten völkiſchen Buch
verlages, des K.H.Frank- Verlages in Karls
bad, gab es nicht eine Sekunde Bedenkzeit, als
Henlein 1933 rief.

Schweres Eiſenbahnunglück
in Weſtſalen: 16 Tole

Efſen, 27. September. Am Montagabend
um 19.35 Uhr wurde im Bahnhof Vorken i. W.
der Perſonenzug 1026, der von Wenn
Eikel nach Burle verkehrt, bei der Einſahr
von einer Rangierlokomotive geſtre ift. Die Lokomotive des Perſonenzuges
und die erſten beiden Wagen entgleiſten.
Durch die Flankenfahrt wurden die le
beiden Wagen ſeitlich beſchädigt und auſge
riſſen. Hierbei wurden vedauerlichermeſ

16 Reiſende getstet und deſchwer verletzt. Die Verletzten fanden
Aufnahme im BVorkener Krankenhaus. rtUnterſuchung über die Schuldfrage wurde ſofort
aufgenommen

t

Die Lufthanſa Flugzeuge „Nord mee n
und Nordwind“ haben von den
nach Rew York bzw. umgekehrt den Nor
atlantik bezwungen.
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Die Nahrungsfreiheit ist gesichert

Arbeit und wirtſchaft

Deutschland fürchtet Keine Blockade
Riesige Vorratshäufungen auch an Fetten Zuckerrüben-Rekordernte steht bevor

Wir treten nach deutſchem Brauche auch in

dieſem Jahr am zweiten Oktoberſonnkag zum
Erntedank, Dieſer erſte großdeutſche Erntedank

iſt ein Tag ſtelzer Freude, Wir danken unſeren
Bauern für ihren Fleiß, wir danken dem Herr
gott, deſſen Segen unſerem Streben den Lohn
verliehen hat. Auch in einem induſtriell ſo hoch
entwickelten Staate wie dem Deutſchen Reiche

iſt die Ernte das wirtſchaftlich wich-
tigſte Ereignis des Jahres, Eine in
duſtrielle Fehlleiſtung kann durch erhöhten
Einſatz von Arbeit, Rohſtoff und Kapital wett
gemacht werden; die Ernte iſt einmälig im
Sahre, eine Mißernte iſt durch nichts auszu
gleichen. Darum iſt auch jeder Deutſche, ob
Landmann oder Städter, glücklich über die
prächtige Grnte, die wir in dieſem Jahre haben
bergen können.

Nur aus der gemeinſamen Kraft von
Bauernarbeit und Wettergunſt erwächſt uns
die Ernte. 1938 hat das Wetter uns nicht im
Stich gelaſſen. Trotz ſpäter Fröſte war die
Auswinterung, alſo der Froſtverluſt am jun

en Getreide, längſt nicht ſo gkoß wie im Vorjahre Ein Mat, kühl und naß, füllt nach
alter Bauernregel dem Bauern Scheuer und
e Ein feuchter und mäßig warmer Juni
ieß die Feldfrüchte mengenmäßig ſich ent

wickeln und langſam vorreifen. Ein heißer
ochſommer ſorgte für eine ſchnelle und voll

ommene Ausreife und erleichterte die Bergung
der Ernte, die ſo ſchnell und günſtig vor ſich
ing, daß zu Hunderttauſenden freiwillige
elfer eingeſetzt werden mußten

Einsatz der Landwirtschaft
Auch den Wieſen und Weiden war das

Wetter günſtig. Wir gewannen eine ſehr ſchöne
Ernte an Heu und anderem Rauhfutter. Die
Hackfruchternte iſt noch nicht eingebracht,
wir wiſſen noch nicht genau, welche Geheimniſſe
die Kartoffeläcker für uns bergen. Abert ſoviel
ſteht doch ſchon feſt: Enttäuſcht werden wir
nicht ſein! Ebenſo zeigen die Rübenäcker
ſchon, daß ſie die vorjährige Höchſternte noch
hinter ſich laſſen werden. Die Wetteranſprüche
der verſchiedenen Kulturpflanzen ſind aber doch
zu verſchieden, als daß wir in einem Jahre bei
jeder Art und Sorte mit vollen Ernten rech
nen dürften. So haben in dieſem Jahre die
Obſt gärten durch die Spätfröſte und andere
Wetterwidrigkeiten verſagt.

Neben dem Segen des Himmels verdanken
wir die Erfolge dem hohen Können und dem
Fleiße unſerer Landwirtſchaft. Durch die Land
anforderungen für die Wehthaftmächung, für
en Reichsautobahnbau und für andere un

umgängliche Aufgaben geht die land wirtſchaft
liche Nutzfläche im Reiche zurück; auch können
Meliorationen Und andere Arten der Land
gewinnung den Abgang nicht aufholen. Um ſo
größer muß der Einſatz des Landwirts ſein,
um von der verminderten Fläche höhere Ern
ten einzubringen. Unſere Bauern haben es
daran nicht fehlen laſſen; deshalb war auch
der Erfolg mit ihnen

Vor allem iſt und bleibt das Wichtigſte die
Getreideernte. Jm vorigen Jahre brach-
ten wir 22,2 Mill. Tonnen Getreide ein. Große
Hoffnungen, die wir damals unmittelbar vor
em Schnitt hegten, wurden im letzten Augen

Blick durch das regneriſche Erntewetter zer
ſchlagen. 1938 haben wir 25.7 Mill. Tonnen
eingefahren, in Oeſterreich 2,3 Mill. Tonnen.
Dazu kommt, durch Sparſamkeit aus den ma

geren Vorjahrsergebniſſen herausgewittſchaft,
ein Vorrat von 3,8 Mill, Tonnen. Dieſe Ergeb
niſſe bedeuten erinnern wir uns an die

örte Hitlers, Görings und Darrés in Nürn
erg! die Grundlage der Nah-

rungsfreiheit für das ganze Volk
auf Jahre hinaus.
Prächtige Kartoffelernte

Jm Vorjahre haben wir 56 Mill. Tonnen
Zartoffeln von unſeren Aeckern hereingeholt.

s iſt fraglich, ob wir 1938 wieder eine ſolche
nie dageweſene Kartoffelernte einheimſen
werden. Aber ſelbſt wenn wir „nur“ 50 Mill.

onnen ernten würden, ſo wäre das noch ein
rtrag, den wir mit allem Stolze nennen

Vürfen. Daneben haben wir in Form von
Jloken Mehl, Silage uſw. noch 4 Mill.
5onnen Vorräte aus dem vergangenen Jahre
in dieſes Jahr mitgebracht.

be Gleich günſtig ſind Ernte und Vorratslage
In unſerer ertragreichſten Feldfrucht, der
g kerrübe. Wir haben über 1 Mill.

r Zucker aufgeſtapelt, daneben große
gen Zuckerſchnitzel für das Vieh. Eine

on ahin noch nicht erreichte Ernte
de hin zu. Die Ziffern des Vorjahres,
be Mir Tonnen, werden in dieſem Jahre

Ichritten werden, Wir lönnten, wenn wir
en wieder Zucker ausführen Allerdingsreiren die Preiſe am Weltmarkte nicht dazu,

futtellen lieber aus den Rüben Vieh
Erzengn ?r, um die Verſorgung mit tieriſcheneugniſſen zu verbeſſern. Denn trotz einer

igen Vorratshäufung an

Fetten und anderen tieriſchen Erzeugniſſen
iſt eine Vergrößerung der Erträge unſerer
Ställe nicht allein wünſchenswert, ſondern auch
notwendig

Auch für das Vieh ist gesorgt
Sehr viel hilft uns dabei die ſchöne Futter

ernte in dieſem Jahre. Wenn wir viel Ge
treide, viel Kartoffeln und viel Rüben ernten,
iſt ohnehin auch ſchon der Tiſch für unſer Vieh
gedeckt. Dazu aber kommt noch eine ebenſo
ſchöne Rauhfutterernte, Aus dem erſten
Schnitt wurden 25 Mill. Tonnen Heu ge
wonnen, im Vorjahre 25,85; beide Erträge
ragen über den Durchſchnitt der Jahre hinaus.

Was im allgemeinen von der diesfährigen
r7t geſagt wurde, gilt auch für die Oſt
mark.

Rechnen wir alles zuſammen, ſo vleibt als
beglückende Tatſache, daß uns der Exrnteſegen
1998 die heiß erſehnte und mühſam erſtrittene
Nahrungsfreiheit gebracht hat. Das iſt der
Beitrag der deutſchen Landwirtſchaft zur Frei
heit des Großdeutſchen Reiches Was der
Führer beim Beginn des Parteikongreſſes
ſagte, die Drohung mit der Blockade ſchrecke
üns nicht, eine Blockade könne uns nichts an
haben, iſt keine zweckmäßige Uebertreibung,
ſondern eine Wahrheit, die ſich aus den Ernte-
ziffern ergibt.

Hanbwerks- Lehrlinge in Fahlen

männlich 559 327

Die Zahl der im Handwerk ausgebildeten Lehrlinge nimmt immer weiter 2zu.

weiblich 58 328
Zeichnung: Roederer

Nach der
Zählung vom 30. Juli 1937 betrug sie 617 649, das sind 4,8 v. H. mehr als àm 31. Dezember
1936 und 47 v. H. mehr als 19535. Eine Ausnahme bilden die metallverärbeitenden Hand-
werkszweige, wie Schlosser, Dreher uswW., wo mehr Lehrstellen begehrt wurden als vor
händen Waren Zu diesen Berufen strönten auch mit 1022 v. H. die meisten Lehrlinge
Dagegen war die Neigung der Jugend zu den Bekleidungs-, Nahrungs- und Genußmittel

händwerken gering
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Veberfaule
Benesch-Währung

Trick mit Kronennoten
Wie in der Politik arbeiten die Tſchechen

auch in der Währungspolitik mit
Tricks, Da kein Geld in der Staatskaſſe t
wird es durch einen Kniff beſchafft: Die
Hundertkronennote wurde vom Noten
bankgeld zum „Staatsgeld“ erklärt.

Sie wird in Zukunft nicht mehr von der
Nationalbank, ſondern vom Staat ein
gelöſt und gehört nun nach der Sophiſtik
der Tſchechen nicht mehr zum Noten-
umlauf. Um rund 5 Mrd. Kronen hat ſich
auf dieſe Weiſe der Notenumlauf von einem
auf den anderen Tag vermindert, Und nun
kann die Notenpreſſe wieder luſtig in
Bewegung geſetzt werden. Am 230. 6. 1937
waren 6,1 Mrd. Kronen, am 31. 7. 10938 rd.
7,6 Mrd. und am 15, 9. rd. 9,6 Mrd. Kronen
in Umlauf. Um ſich zu beruhigen, ziehen die
Tſchechen davon die vom Staatsgeld erhobenen
Hundertkronenſcheine ab, und haben damit das
Kunſtſtück vollbracht, trotz weit höherer Bean
ſpruchung der Notenbank einen geringeren
Notenumlauf als vor einem Jahre zu häben.

Außerdem wird uns gemeldet: e zum
erſten Male ſeit dem Beſtehen der tſchecho
ſlowakiſchen Republik wurden an der War
ſchauer Börſe keinerlei Umſätze in Tſchechen
kronen getätigt und die Tſchechenkrone infolge
deſſen überhaupt nicht mehr notiert.

Frankreich hamstert Banknoten
Kaſſenſturm auf Sparkaſſen

Der Kaſſenſturm auf Sparkaſſen und Bank
inſtitute ſowie das Hamſtern von Banknoten
ſcheint in Frankreich ein außerordentlich hohes
Ausmaß erreicht zu haben.

Das Generalſekretariat der „Bank von
Frankreich fühlt ſich am Montagabend ver
anlaßt, eine Mitteilung herauszugeben, die die
Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit auf die
Sicherheit und Erleichterungen hinlenkt, die
für jede Art von Geld und Wertpapierverkehr
die „Kreditbriefe“ und „Jnhaber-
wechſel“ der Bank von Frankreich darſtellen.
Die Bank von Frankreich hat in dieſem Zu
ſammenhang beſchloſſen, dieſe Art es
Zahlungsverkehrs von jeglichen Gebührniſſen
zu befreien

Die Gastronomen klagen über geringe Gewinne
Großdeutscher Gaststättentag in Wien 5,2 Milliarden RM letzter Jahresumsatz

Jn der Zeit vom 27. bis 29, September
d. J. findet in Wien, wie ſchon gemeldet, der
1. Groß deutſche Gaſtſtättentag ſtatt.
Am Eröffnungstag lag die Begrüßung im
Wiener Rathaus im Mittelpunkt der Peran-
ſtaltungsfolgen, wobei der Hauptgeſchäfts
führer der Wirtſchaftsgruppe Gaſtſtätten- und
Beherbergungsgewerbe, Dr. Alfred Ringer,
den Feſtvortrag über „Die Bedeutung des
Gaſtſtätten- und Beherbergungsgewerbes in
der großdeutſchen Wirtſchaft“ hielt.

Der Redner führte u. a. folgendes aus:
Wir finden nur wenige Wirtſchaftszweige in
unſerer vielgeſtaltigen und fortſchrittlichen
deutſchen Wirtſchaft, welche eine ähnlich hohe
Zahl von Menſchen beſchäftigen wie das Gaſt
ſtätten- und Beherbergungsgewerbe mit ſeinen

drei Viertel Millionen erwerbs-tätigen Menſchen. Der geſamte Bergbau,
alſo Steinkohlenbergbau, Braunkohlenbergbau,
Erzbergbau und Salzbergbau, umfaßt noch
nicht einmal ſo viel Menſchen wie das Gaſt
ſtätten- und Beherbergungsgewerbe. Die ge
ſamten Umſätze dieſes Gewerbes für 1937
ſind mit 5,2 Mrd. RM. im Gebiete des Alt-
reiches zu ſchätzen (im Jahre 1932 betrug der
Umſatz 3,8 Mrd, RM.). Eine Betrachtung der

volkswirtſchaftlichen Bedeutung des Gaſt
ſtättengewerbes wird ſich zweckmäßig an zwei
Grundaufgaben halten. Die erſte Grund
aufgabe iſt, beizutragen zur Hebung des allge
meinen Lebensſtandes, indem den Gaſtſtätten
die Aufgabe zufällt, der ſchaffenden Bevölke
rung außerhalb ihres engeren Arbeitsge
bietes Stünden der Erholung und der Freude
zu verſchönern. Die zweite Aufgabe iſt un
mittelbar vom Führer geſtellt worden, nämlich
der Repräſentant des gaſtlichen Deutſchlands
gegenüber dem Auslande zu ſein.

Der Redner ging weiter auf die Entwick
lung des Gaſtſtättengewerbes in der Nach
kriegszeit ein und ſtellte feſt, daß das Gewerbe
die Kriſenzeit mit einem Kapitalverluſt abge
ſchnitten hat, wie er kaum in einem anderen
Wirtſchaftszweig vorhanden war. Mit dem
Wiederaufſtieg der deutſchen Wirtſchaft iſt
dann auch im Gaſtſtätten- und Beherbergungs
gewerbe in vieler Hinſicht eine Beſſerung ein
getreten.

Betrachtet man aber das Bild in ſeiner
Geſamtheit, dann muß man ſagen, daß heute
die Lage des Gaſtſtättengewerbes an letzter
Stelle von allen Wirtſchaftszweigen zu ſuchen
iſt. Die Urſachen dieſer Erſcheinung ſind über

Wirtschaftliche Rundschau
Diskonterhöhung in Frankreich.

Die Bank von Frankreich hat den Dis
kontſatz von 28 auf 3 v. H., den Satz für Vor
ſchüſſe auf Wertpapiere von 38 auf 4 v. H, und
den Zinsſatz für 30-Tage- Gelder von 2 auf 3 v. H.
heraufgeſetzt. Der Diskontſatz von 26 v. H. war
ſeit dem 12. Mai 1938 in Kraft.

Feſte Lebensmittelpreiſe in England
Jn Anbetracht der immer mehr ſteigenden Un

ruhe in der britiſchen Bevölkerung haben die
engliſchen Lebensmittelbbrſen auf Anordnung
der Lebensmittelüberwachungsäbteilungeſt des eng
liſchen Verteidigungsminiſteriums beſchloſſen, fe ſt e
Preiſe für ſämtliche zum täglichen Gebrauch not
wendigen Lebensmittel für die nächſten 14 Tage
einzuführen.

„Gutes Licht gute Arbeit“,
Mit Beginn der herbſtlichen Jahreszeit wird die

Deutſche Arbeitsfront wiederum in ſtärkſtem Maße
ihre Aufmerkſamkeit der Beleuchtung am
Arbeitsplatz zuwenden. Am 29. d. M. wird
in München auf der Reichstagung der deutſchen
Lichttechniker das neue Arbeitsjahr der Aktion
Gutes Licht, gute Arbeit eröffnet werden.
Zollfreie Einfuhr nach Oeſterreich

Der wirtſchaftliche Zuſammenſchluß des Landes
Oeſterreich und des Altreiches iſt planmäßig fort
geſchritten. Die Zollregelung zwiſchen den beiden
Wirtſchaftsgebieten hat dieſer Entwicklung Rech
nung getragen Die deutſchen Zölle für öſterreichiſche
Waren ſind ſchon am 26. März 1938 fortgefallen.

Er erſtreckte ſich fürs erſte nur auf einen, wenn auch
erheblichen Teil verſchiedener Jnduſtrie- und land
wirtſchaftlicher Erzeugniſſe, insgeſamt auf etwa ein
Fünftel des früheren Warenverkehrs aus Deutſch
land nach Oeſterreich. Mit Wirkung vom 1. Oktober
1938 hat nunmehr der Reichsminiſter der Finanzen
auch für alle übrigen Waren deutſchen Urſprungs,
die aus dem Altreich nach Oeſterreich eingeführt
werden, die öſterreichiſchen Zölle aufgehoben.

Für die Bienen wird geſorgt
Um die Wirkung ihrer Werbung für eine ver

beſſerte Bienenweide feſtz“ſtellen, hat die
Reichsfachgruppe Jmker von ihren Mitgliedern Be
richte darüber eingefordert, wieviel honigſpendende
Pflanzen im Jahre 1937 gepflanzt wurden. Das
Ergebnis iſt überraſchend. Auf Veranlaſſung der
Jmker ſind von öffentlichen Stellen, alſo von Ge
meinden, der Wehrmacht, der Reichsautobahn, dem
Arbeitsdienſt uſw., 1,7 Mill. Sträucher und Bäume
und 1,2 Mill. Stauden und Zwiebelgewächſe für die
Bienentracht gepflanzt worden.

Unternehmungen
Die HV. der Vuugtländiſche Spitzenweberei AG.,

Plauen i, V., ſetzte die Dividende für 1937/8 antrags
gemäß auf 9 (i,
auf 11 v. H. für
je 3 v. H. akt den

V. 6) v. H. für die Stammaktien und
je Vorzugsaltien feſt. Davon gehen

eſ Der Aufſichtsrat wurde
wiedergewählt. er waltung beurteilt die Mode-
ar hten in de iche nach wie vor günſtige Jmneuen Jahr liec Umfätze und Auftragsbeſtand
weiter Vorjahrshöbe.

wiegend in der Koſtenentwicklung des
Gewerbes zu ſuchen. Die Durchſchnittsbeſetzung
der Häuſer iſt ſeit 1933 weſentlich beſſer ge
worden. Hierauf iſt auch die Verringerung
und teilweiſe die Beſeitigung der Verluſte
zurückzuführen. Aber dieſe Aufwärts
entwicklung zeigt in ihren Einzelheiten doch
ſehr bedeltende Unterſchied e, Eine
wichtige Erſcheinung ſei in dieſer Hinſicht, ſo
erklärte der Vortragende u. a., die Ver
lagerung des Fremdenverkehrs zugunſten der

Privaätzimmerbeherbergung.Die erhöhten Anforderungen an die
Kapitalſtärke der Betriebe ſeien eine
Folgerung aus der im allgemeinen gehobenen
Wohnkulktur der breiten Bevölkerungsſchichten
gegenüber der Vorkriegszeit, Die weitgehenden
Geſchmackswandlungen bei den inneren Ein
richtungen, die weſentliche Jnveſtitionen er
fordern, ſpielten dabei ebenfalls eine wichtige
Rolle. Der Bierverzehr ſtehe nicht mehr
ſo ſtark im Vordergrund wie die Geſelligkeit,
welcher die Gaſtſtätte heute dienen ſoll. Damit
ſei eine vollkommene Wandlung in den
Kalkulationsgrundlagen des Gaſt
ſtättengewerbes eingetreten.

Welche Bedeutung die Kapitalſtärke für das
Gewerbe hat, zeigt ſich ganz beſonders deutlich

in dem Eindringen der Brauereien
in das Gaſtſtättengewerbe. Für die
weitere Entwicklung des Gaſtſtättengewerbes
kann der notwendigen Kapitalbildung nicht
genug Aufmerkſamkeit geſchenkt werden.
Eine der wichtigſten ſtrukturellen Wandlungen
im Gaſtſtättengewwerbe ſind die Wandlungen
im Getränkeverzehr, die eine weit
gehende Verringerung der Gewinnſpanne
herbeigeführt haben. Der Leiſtungswettbewerb
der Gaſtſtätten iſt weitgehend auf die Speiſen
verlagert worden, alſo auf den Teil des Am
ſatzes, der die geringſte Gewinnſpanne enthält.

Mit bedeutenden Umſatzſteigerungen, die
eine entſprechende Verbeſſerung der Ertrags
lage bringen könnten, rechnet der Vortragende
nicht. Die erſte Forderung für die nächſte Zeit
iſt die Wirtſchaftlichkeit im eigenen
Betriebe.

Marktberichte
vom 27. September

Berliner Metsllnofierungen
Rotierungen in RM. für 100 Kilogramm: Elektrolht

kupfer 59,50; Original-Hütten-Aluminium, 98-09 v. H.
in Blöcken 133; in Walz- oder Drahtbarren,
90 v. H., 137; Feinſilber (1 Kilogramm) 38,90-38,90.

Magdeburger Zuckernofierungen
Notierunge 9 für 50 Kilogramm WeißzuckerGemahl. Melis pro er 10 Tage 31,371431,50; per

September 31,42 50; per Oktober 31,60.
Tendenz: ſtetig.

Devisenkurse
Von Valuten errechneten ſich am 27.

in Berlin das Pfünd mit 11.92
2,563 und der Franc mit 6,62

September
der Dollar mit



25. September 1955

Stonde
t Blauen Zimmer

Gon Fall Otto Zottmann
Ellen ſtrich ſich die beiden eigenwilligen

Löckchen zurück, die ihr immer, wenn ſie etregt
war, in die Stirn fielen. Sie goß die Taſſe,
die vor ihrem Gaſt ſtand, voll Tee, bot ihm die
Zuckerdoſe und ſpürte, wie er keinen Blick von
ihr ließ.

Dann drang ſeine tiefe Stimme wieder an
ihr Ohr: „Ellen, Sie müſſen mir gehören“,
ſprach er, „ich liebe Sie!“ Jäh brach er ab,
wie um die Wirkung ſeiner Worte zu prüfen.
„Sprechen Sie von etwas anderem, Fred“,
bat ſie, „ich werde Sie nie wieder einladen,
wenn Sie nicht vernünftig bleiben“.

Er ſeufzte und ſah ſie im gelblichen Licht
der Tiſchlampe, die nur die Plauderecke erhellte,
das übrige Zimmer aber in Dunkelheit ließ.
Draußen hämmerte der Sturm an die Scheiben
und preßte ſich wie atemlos an das Haus.

„Jch werde Muſik einſchalten, das wird
Jhnen guttun, Fred.“ Sie erhob ſich und be
wegte den Knopf des Radiogerätes. Sie hatte
Kalundborg und eine erregende Muſik, voll
Fieber und heftiger Leidenſchaft, wie die
Stunde. Sie wollte weitergehen auf der Skala,
aber Fred murmelte: „Laſſen Sie!“ Und nach
einer Pauſe: Sie haben recht, laſſen Sie uns
vernünftig ſein.“

Ellen mißtraute ſeinem Entſchluß, doch ließ
ſie ſich wie erleichtert in ihren Seſſel fallen

„Es iſt hier ſo ſchwer, vernünftig zu ſein,
Ellen“, fing er wieder zu ſprechen an, „es iſt
das Blaue Zimmer, in dem wir einſt als Kin
der ſpielten, Ellen, und uns ſchwuren, wiſſen
Sie es noch? Ewige Freundſchaft und uner
ſchütterliche Liebe. Sie beſaßen entzückende
kleine Puppen damals, und ich war ein rechter
Mädchennarr, wie mein Alter Herr ſagte. Nun,
Sie fanden es bezaubernd und hatten keinen
lieberen Spielgefährten als mich. Uebrigens,
damals ſagten wir noch „du“, wiſſen Sie es
noch?“ Er ſchwieg und lächelte vor ſich hin.

„Ja“, Sie ſchenkten mir die reizende Lu, als
ich nach Eton ging, das ſpannenlange Zelluloid
perſönchen mit dem duftigen zartroſa Hemdchen,
dem die Fertigkeit eines Puppenkünſtlers eine
Stimme gab. „IJch liebe dich“, ſagte die kleine
Lu jeden Abend zu mir, und ich ſah Jhr Ge
ſicht. Ellen, vor mir und Jhre Lippen.“
Sie zündete ſich eine Zigarette an und nickte
ihm zu: „Sprechen Sie bitte weiter, es iſt ſo
ſchön wie früher, als Sie mir Märchen er
zählten. Ach, bat ſie dann, als ſie die Falte
in ſeiner Stirn ſah, „ich weiß, Sie ſind ein biß
chen altmodiſch und können nicht leiden, wenn
eine Frau raucht. Aber“ hier machte ſie
einen Gedankenſprung „wie war es
übrigens weiter mit Lu?“

„Sie begleitete mich aus dem Colledge und
fing mit mir in den Sudan. Bei dem Diſtrikts
ommiſſar Emerſon ſtudierte ich das Leben der

Eingeborenen, Menſchen von phantaſtiſcher
Schönheit und kindlicher Grauſamkeit, die
keine Grenzen kennt.“

„Emerſon“, fragte Ellen ein bißchen ver
wirrt, „Sie waren bei Emerſon?“, und Fred
entnahm ihrer Frage Neugier nach dieſem
ſeltſamen Mann, deſſen Schickſal vor einigen
Monaten der Gegenſtand vieler Zeitungs
artikel geweſen war. „Ein Sonderling war er,
wiſſen Sie, verheiratet, doch nie hörte man
ihn von ſeiner Frau ſprechen, nie ſah man
ein Bild von ihr bei ihm. Es hieß, er ſei
wegen ſeines ewigen Mißtrauens, das ſein
ganzes Leben beherrſchte, wie andere Leute
Klatſchſucht meinetwegen oder Lebensfreude,
aus London gegangen „Alle betrügen mich“,
war ſein ſteter Ausdruck, er war der Ver
körperer all jener Menſchen, die ſich zu wenig
zutrauen und ſich überall unterdrückt wähnen.
Alle peinigte er mit Boshaftigkeiten, mit
dauernden Schikanen, ſah in jedem Lächeln
eine Beleidigung für ſich, in jedem geflüſter
ten Wort eine Schmähung. So glaubte er ſich
auch von ſeiner Frau betrogen, jedenfalls
nehme ich das beſtimmt an, obwohl er nie
darüber ſprach. Aber weshalb ſoll er ſie ſonſt
verlaſſen haben

„Vielleicht hatte ſie auf Trennung be
ſtanden, wenn er ſo war, wie Sie ihn be
ſchreiben.“

„Das iſt möglich“, antwortete Fred, „jeden
falls war er mehr zu bedauern, als daß man
ihm zürnte. Nun gut, doch ich wollte die Ge
ſchichte der kleinen Lu erzählen. Hören Sie
T er nickte, als ſie während ſeiner Worte auf
die Teekanne zeigte, wartete, bis ſie eingoß,
ihm Zucker gab diesmal tat ſie es ſelbſt!

und ſprach dann weiter:
„Die kleine Puppe war für die Einge

borenen ein Gott. Sie ſtand neben meinem
Bett, und ich achtete nicht darauf, daß Akineh,
meine Wärterin, Milch vor ſie ſtellte und leiſe
murmelte. Als ich Lu in die Hand nahm und
ſie leiſe ihr „ich liebe dich“ ſprach, ließ ſi
Akineh auf den Boden fallen und eilte hinaus.
Später hörte ich erſt, daß Akinehs Vater nach
ſchwerem Leiden wieder genas, als ihm das
Mädchen von dem kleinen Gott des Weißen
erzählte, der mit ihm ſprach.

Emerſon bat mich, das Ding zu verſchließen
Jch dachte an eine ſeiner Launen, mich
ſchon in meiner Dienſtzeit häufig genug
ärgerten und wollte unter allen Umſtänden in
meinem Privatleben unabhängig von ſeinem
Mißtrauen bleiben. Jch war ſtandhaft und er
klärte, daß die Puppe ſtehen bliebe. Seitdem
ſchien er mich zu haſſen, aber in den Augen der
Eingeborenen erhielt ich ein Anſehen, wie ich
es nie bei anderen Weißen geſehen hatte. Jch
ſchob es auf meine Menſchlichkeit, meine
Freundlichkeit, mit ihnen zu verkehren, ſpäter
erſt erfuhr ich, daß Lu das allein zuwege ge
bracht hatte. Nun, ich will mich kurz faſſen:

Frau und Familie Nr. 208

Unsere kleine Ute hat niemals Andst Vor einer so höflichen Miezekatze schon mal
gar nicht Privataufnahme

än. tapfſer et„Den Deutſchen in aller Welt“ widmet
Eliſabeth Boſch ihr Buch vom Kämpfertum der
Frau. Der Sprüch Langewieſches, den Georg
Schott ſeinem Vorwort voranſtellt, „nach
Frauenherzen, Frauenhänden ſchreit in großen
Nöten dieſe große Zeit“ deutet uns ſchon zu
Beginn, in welcher Weiſe dieſes Wort
„Kämpfertum“ hier verſtanden werden will.
Eliſabeth Boſch hat den Kampf auch in ſeiner
harten, mehr nach außen gerichteten Form
kennengelernt oft und oft erhob ſie ihre
Stimme, ſetzte ſie ſich mit ihrer ganzen Kraft
ein, während des großen Ringens, lange vor
1933. „Was für uns wenige in jener Zeit der
unſeligen politiſchen Spaltung unſeres Volkes
ausſchlaggebend war, iſt der in dem Gedanken
gut des Nationalſozialismus verwurzelte welt
anſchauliche Jdealismus“, bekennt ſie, der in
Haltung, Geſinnung und Tat unſeres Führers
in das leidvolle Dunkel jener Zeit hoffnungs
voll hineinleuchtete“. Jn ſtiller, immer tiefer
ſich verwurzelnder Arbeit hat während der

letzten Jahre Eliſabeth Boſch nach den Quellen
geſucht, aus denen dieſer Jdealismus immer
neu geſpeiſt wird. Er leuchtet aus Worten und
Werken großer deutſcher Männer aller Zeiten,
wie er aus jedem neuen Einſatz für die natio
nalſozialiſtiſche Jdee ſpricht. Dieſe ihre
Quellen, aus denen ſie Kraft geſchöpft hat, er
ſchließt uns Eliſabeth Boſch. Sie weiß, wie
ſchon die Kunde vom guten Beiſpiel anzu
ſpornen vermag, wie ein Satz, ein Wort über
einem trüben Tage leuchten kann, und wie nach
einem Ausſpruch, der mit dem Herzen ver
ſtanden wird, ein ganzes Leben ausgerichtet
werden kann.

Drum hat ſie ihre eigenen durchdachten und
durchlebten Ausführungen angeſchloſſen an
Grundlegendes, was große und bedeutende
Perſönlichkeiten über die innere und äußere
Einſtellung zum Leben geſagt haben; leben
und kraftſpendende Worte hat ſie wie Samen-
körner in den Text verteilt, und man mag ihr
kleines Buch aufſchlagen, wo man will: überall

Eines Tages verlief ich mich in der Steppe
und fand die Straße nicht wieder. Jch ging
in Kreiſen, in Spiralen, ſchrie um Hilfe, aber
meilenweit ſah das Land vollkommen gleich
aus, gab es weder Menſch noch Tier. Es war
eiwas anderes als ſich in London zu verlaufen!
Jch fand nicht zurück. Die Nacht kam. es wurde
fürchterlich kalt. Jch ließ mich unter einer
Sykomore nieder und hielt die Augen ge
ſchloſſen. Da hörte ich das leiſe „ich liebe dich“
der kleinen Lu und dachte an Sie. Ellen. Nun,
Sie wiſſen, als ich hörte, daß Jhre Familie
Sie zwang, zu heiraten und Sie einwilligten,
ging ich erſt zur Armee und dann in den
Kolonialdienſt. um England verlaſſen zu
können. Jch hatte ſeit zehn Jahren nichts von
Jhnen gebört. Aber in dieſer Sekunde fühlte
ich. daß Sie mich riefen, und ich ſchwör mir,
nach London zurückzukehren, fände ich je wieder
aus der Einöde heraus.

Sie ruft dich, dachte ich, ſie denkt an dich,
alſo braucht ſie dich. Jch erhob mich, öffnete
die Augen und vrientierte mich nach dem
Hreuz am Himmel. das von hellerleuchteten
Sternen gebildet wird. Nun, da ich für ſi
ging, ſchien mir alles leicht. Jch fand nach
Stunden den Weg, kam mehr als ein
Wunder, Ellen! in das Dorf zurück, wo das
Verwaltungsgebäude in Flammen ſtand. Die
Eingeborenen vollführten einen entſetzlichen
Lärm, ſie hatten Kriegsſchmuck angelegt und
umtanzten das brennende Haus. Jch rief, noch
erfüllt von der Einſamkeit der Steppe. doch
niemand antwortete mir. Endlich fand ich
Akineh. Sie zitterte und erzählte daß Emer
ſon den kleinen Gott mit dem Dolchmeſſer zer
ſchnitten und daß die Eingeborenen ihn nun
dafür getötet hätten. Er lag im brennenden
Haus, das bald zuſammenſtürzte. wir fanden
ſeinen Leichnam unter den verkohlten Wänden
und Pfoſten. Jch erfuhr dann auch, daß die
kleine Lu Wunder über Wunder in dem Dorf
vollbrocht hatte. Menſchen waren auf ſonder
bare Weiſe geheilt worden. Sterbende ins
Leben zurückgerufen. die Mütter gebaren
normal und nur geſunde Kinder, und alles,
weil die Naturmenſchen an das zarte
Stimmchen „Jch liebe dich“ geglaubt hatten.

Jch kehrte nach England zurück, beſtätigte
fieine ſchriftlichen Berichte und die Mel
dungen der Zeitungen die damals von der
„Wüunderpuppe im Brühl“ (ſo nennt man die
Provinz im Sudan gewöhnlich) ſchrieben, die

Menſchen lebend und tot
Jhre Puppe, Ellen.“

Sie ſtöhnte leiſe auf: „Mein Gott mein
Gott!“ Was haben Sie?“ fragte er
erſchreckt, als er ſah, daß ſie totenblaß war.

„Laſſen Sie nur, Fred“, antwortete ſie.
„hören Sie. Jch will die Geſchichte Emerſons
zu Ende bringen. indem ich die Vorgeſchichte
erzähle. Sie ſagten ſchon, daß er verheiratet,
daß er mißtrauiſch und dabei unausſtehlich
war, ja, das ſagten Sie ſchon. Seine Frau
bekam ein Kind. Er quälte ſich, ob er der
Vater ſei, er ſuchte nach den Bekanntſchaften
der Frau, erfuhr, daß ſie in ihrer Jugend
einen Freund hatte. Jn der Nacht, als das
Kind auf die Welt kam und ſie mit dem
Tode rang, ſchrie er ihr ins Geſicht: „Das
Kind iſt nicht von mir! Du hatteſt einen
Freund!“ Er war wie von Sinnen, und der
Schreck lähmte die Frau, daß ſie ſchwer krank
lag, wochenlang. Einmal beſuchte er ſie im
Sanatorium, wo ſie mit ihrem Kinde lag,
fragte wieder, ob es ſein Kind ſei, und die
Frau ſagte ſanft: „Ja, deines!“ Und er begann
zu fluchen und ihrem Jugendfreund den Tod
zu wünſchen, der alle Not in ſein Leben ge
bracht hätte. Er wurde ärger und drohte, ihn
zu erſchießen. träfe er ihn irgendwo. und die
Frau hatte Mitleid mit dieſem vor Mißtrauen
kranken Menſchen. Sie warnte ihn: „Ver
ſündige dich nicht! Er hat dir nichts getan,
Mac. Rufe nicht die Rachegötter herbei. die
ſeine und meine Ehre, ſein und mein Leben
retten die du bedrohſt, indem ſie dir geben,
was du anderen wünſcheſt.“

Er verlor die Beſinnung: „Tod ihm und
ſeinem Kinde! Wo iſt es. daß ich's erwürge!
O, ich Verfolgter.“ Zwei Aerzte führken
ihn hinaus. Nie ſah ihn die Frau wieder.
Als ſie von ſeinem Tode las, dachte ſie an ihre
letzten Worte an ihn

„Sie ſprechen, als wären Sie dabei geweſen,
Ellen.“ „Ja“, antwortete ſie. „Fred. geben
Sie mir den Arm.“ Die Tür öffnete ſich, ein
zartes Mädchen trat herein. Es hatte ein

machte. Es war

lichtroſa Kleid an, Fred täuſchte ſich nicht, es
war Stoff von Lus Kleid.

„Gwen, komm her“, rief ſie, „ſage dem
Herrn guten Tag. Er wird ſehr oft zu uns
kommen“, und zu Fred flüſterte ſie: „Meine
Tochter, Fred, Emerſons Kind. Und
Tränen ſtanden in ihren dunklen Augen,

ſpürt man das Fließen eines warmen, leben
digen Stroms, der uns in ſich einbezieht, uns
friſch und ſtark macht. Das Kämpfertum, für
das Eliſabeth Boſch eintritt, ſoll ſich ja nicht
in Reden und Geſten äußern; vielmehr ſoll es
die innere Haltung beſtimmen, auf jedem Ee
biet und in jedem Augenblick.

Wenn Eliſabeth Boſch vom Muttertum des
deutſchen Volkes ſpricht, bezieht ſie alle jene
Frauen mit ein, die nicht Mutter ſein können
oder dürfen. Auch nach ihren Herzen und
Händen ſchreit die Zeit, und über den Segen,
den mütterlich-ſchweſterliche Einſtellung im
Volke wirken kann, finden wir ſchöne, tiefe
Worte. „Vergeſſet die Väter nicht!“ iſt ein
Kapitel mahnend überſchrieben. Ernſt und
liebevoll warnt die Verfaſſerin die Mütter
davor, den Vater nur als den furchterregenden
ſtrengen Erzieher den Kindern darzuſtellen.
Wer den auszugsweiſe hier abgedruckten letzten
Brief Hermann Stehrs an ſeinen Sohn geleſen
hat, der verſteht ohne viel Worte, warum ge
rade die Mutter verſuchen ſoll, Vater und
Kind innerlich und tief aneinander zu binden.

Die Frau, ſo ſagt Eliſabeth Boſch, muß ſo
von ihrer Berufung durchdrungen ſein, daß ſie
von innen heraus weiß, welchen einzig richtigen
Weg ſie in den täglichen Dingen des Lebens,
in der einfachen, natürlichen Ernährung, in der
Pflege ihrer Perſönlichkeit und ihres Körpers,
in der Liebe zu Menſch und Tier zu gehen hat.
Naturverbunden muß unſer Leben ſein, jeden
Tag ſoll es uns erneut zum Bewußtſein
kommen, wie ſehr wir Glieder einer großen
Einheit ſind. Jn dieſem Sinne beſpricht Eliſa
beth Boſch im letzten Kapitel auch mit uns den
Weg zu Gott, den wir als einzelne und als
Volk nicht verlieren und nicht überſehen
dürfen. „Was wir Nationalſozialiſten als not
wendige Forderung erheben“, heißt es da, „iſt
die Bereinigung des Chriſtentums von allem
menſchlichen Beiwerk“. Und wiederum: „Den
rechten Glauben aber beſitzt jeder Deutſche,
wenn er, unabhängig von Chriſtentum und
Kirche, Gott als religiöſes Gefühl in ſeinem
Herzen trägt“. „Dieſes religiöſe Gefühl in
uns weiter zu entwickeln, es vor allem in
unſerer Jugend zu wecken und zu vertiefen, es
auch im Manne auferſtehen zu laſſen als „Ver
bindung mit oben“, als Bewußtſein einer
treibenden metaphyſiſchen Kraft, von der ſein
Schaffen getragen iſt, ſei uns Frauen gemein
ſame Aufgabe und heilige Verpflichtung.“

Das kleine Buch, das ſoviel Gutes und
Klares, ſoviel reines Wollen und rechtes
Streben enthält, will der deutſchen Frau ein
Lebenskamerad ſein, ein Freund, der immer
ein Wort bereithält zum Aufrichten und
Weiterhelfen: Ingeborg Ritftfer.

„Vom Kämpfertum der Frau“, von Eliſabeth
Boſch, Allemannen-Verlag, Stuttgart.

T gelten „eum C Filu“!
Ein neuer Frauenberuf

Der allgemeine Arbeitermangel öffnet auch
der Frau einen neuen Beruf. Partteidienſt
ſtellen und große Werbeunternehmen ſetzen
heute den Film in ihre Propagandatätigkeit
ein. Der Großeinſatz dieſes Werbemittels ſtieß
auf eine Schwierigkeit, es waren nicht ge
nügend ausgebildete Vorführer vorhanden.

Die Vorführer waren größtenteils aus dem
Fach der Mechaniker und Elektriker hervor
gegangen, die durch die beſſere Bezahlung in
der Jnduſtrie wiederum in die Eiſeninduſtrie
abwanderten.

Wer eignet ſich am beſten für den Beruf
als Wandervorführer? Frauen im
Alter von 25 bis 40 Jahren ſind für die Aus
bildung am geeignetſten. Sie müſſen jedoch
Luſt und Liebe zu techniſchen Dingen haben.
Sehr von Vorteil iſt, wenn ſie muſtkaliſch ſind,
um die Feinheiten einer Tonfilmübertragung
unterſcheiden zu können.

Die Frauen müſſen gleichzeitig im Beſitz
des Führerſcheins der Klaſſe 3 ſein. Es würde
ihnen auch die Pflege des Wagens zufallen.
Die Bezahlung ſtellt ſich bei Ledigen RM. 35,
wöchentlich brutto Anfangslohn, der ſpäter
ſteigt. Außerdem werden Verpflegungs- und
Unterkunftskoſten bei auswärtigen Arbeiten
vergütet. Wie wir hören, werden die Aus-
bildungskoſten bei einer längeren Verpflichtung
für die Gaufilmſtellen der Partei von der
Partei übernommen.

Anfragen von Jntereſſierten bitten wir zu
richten an: Landesleiter Film der Reichsfilm
kammer, Halle, Hindenburgſtraße 55.

Längelegte Bratlieringe
Grüne gereinigte Heringe köpfen, 12 Stun

den in Eſſigwaſſer (halb und halb) legen, das
mit Zwiebel, Pfefferkörnern. Lorbeerbrat
Salz verſehen iſt. Danach die Heringe in Meh
wenden, in Fett braun braten und mit der
Marinade, in der ſie zuerſt lagen, bedecken.

Bitelkelinga,
Kilogramm Kartoffeln oder Kilo

gramm Mäakkaroni oder Nudeln, 750 S
Bücklinge, 1—2 Eier. Liter ſaure Mi 3
geriebene Semmel, Salz, Butter oder Se
Hartkäſe. Die weichgekochten Makkaroni r
Nudeln werden ſchichtweiſe mit den entgräte e
Bücklingen in eine Auflaufform gegeben,
letzte Schicht Makkaroni wird mit den, en
der ſauren Milch verquirlten Eiern übergoſſen
leicht geſalzen, mit geriebenem Käſe Hen
Semmel überſtreut und mit Butterſtögchen
belegt. Der Auflauf wird 20—30 Minu
über backen.

Vor geſchlagen von der Abt. Volkswirtſchaft
wirtſchaft im Deutſchen Frauenwerl, Gau Halle Merſe

Haus
burg
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